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Macöonalös Eröffnungsrede .
Zweifel am Erfolg in London . — Schwarzfeherei in Paris .

London . 16. Iuli . ( Eigener Drahiberichi . ) Die Londoner

Konferenz ist am Misiwochvormittag 11 Uhr im Auswärtigen Amt

eröffnet worden . Die Delegierten hatten sich vollzählig und pünkt -
lich versammelt . An der Spitze der hufeisenförmigen Tafel sahen
Alacdonald und h e r r i o t. Der englische Kolonialminister

Thomas war nicht als Vertreter der englifäzen Dominions an¬

wesend , sondern mehr als Assistent Macdonalds . Zn seiner Er -

Lffnungsrede sagte Macdonald , dah die Konserenz die

Bedingungen festzustellen habe , unter denen der Dawes - Plan
durchgeführt werden soll . Die erste sei die fiskalische und ökonomische
Einheit Deutschlands und die zweite sei die Sicherstellung für die

Kapitalgeber . die die Anleihe von 800 Millionen Goldmark ausbringen
mid das Geld beschaffen sollen , um den Dawes - Plan ins Werk zu
setzen . Diese Erklärung Macdonalds wurde von den französischen
Delegierten mit Schweigen angehört .

h e r r i a t sagte in seiner Ansprache , dah jeder der Teilnehmer
an dieser Versammlung sein Vaterland liebe , und dah jeder den Arle -
den wünsche , aber alle hätten den Wunsch , die Interessen ihrer
Völker , die durch den Krieg gelitten haben , zu schützen und durch

Versöhnung der widerstreikenden Interessen der Konferenz zu
dem Ergebnis zu verhelfen , das im Interesse des Ariedens erwartet
werden müsse . Aür die vereinigten Staaten sprach der Botschafter
Kellogg . Er sagte , dah die vereinigten Staaten nicht zu den

Signatarmächten des versailler Vertrages gehören und dar -

um auch aus dieser Konserenz nicht mit demselben Gewicht vertreten

seien als die anderen Ikationen . Aber die amerikanische Vertretung
sei hier im Geist williger Mithilfe . Das amerikanische Volk

hoffe mit seiner Regierung , dah die Annahme des Sachverständigen -
berichls der erste grohe Schritt zur Stabilisierung
Europas fein werde .

Vach Beendigung der Begrühungsanfprachen wurde

Macdonald einstimmig zum Präsidenten

gewählt . Generalsekretär wurde Sir Maurice hapkey . Macdo -

nald übernahm sofort den Vorsitz . Es folgte die Besprechung von

Gcschäfksordnungs - und Organisalionsfragen . Unter anderem wurde

darüber beraten , wieviel Sachverständige von jeder einzelnen Dele¬

gation zugelassen werden sollten . Insgesamt sind drei Aus¬

schüsse gebildet morden , die alle vorgesehenen Beschlüsse der Konfe¬

renz vorbereiten sollen .

KußerorSentliche Schwierigkeiten .
London , 1ö. Iuli . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Erösfnung

der Londoner Konserenz war gekennzeichnet durch den Mangel
an optimistischer Stimmung , die bei solchen Gelegenhei¬
ten meist zur Schau getragen wird . Alles stand unter dem Eindruck
der auherordentlichcn Schwierigkeiten , die in der

französischen Presse mit grohem Pessimismus und in England mit

gröhter Zurückhaltung behandelt werden . Der im Schatze der R e -

parati onskommission ausgebrochene Konflikt zwischen
dem französischen Vorsitzenden B a r t h o u und dem englischen Mit -

gliede der Reparationskommisiion Bradbury ist in die Oefsent -

lichkeit gedrungen und Hot den denkbar schlechtesten Eindruck gemacht .

Dieser Konflikt ist nur eine I e i le r s ch e i n u r. g der Schwierig -

keilen , die die Londoner Konferenz zu überwinden hat . Viel bemerkt

wird , dah Macdonald in seiner Rede die Notwendigkeit der wie -

derherstellnng der deutschen Wirtschastse inheit beson¬
ders betont hat . Diese Aeuherung wird so gedeutet , dah Macdonald .

nachdem er in Paris bis an die Grenze des Entgegenkommens ge¬
gangen ist . um ein Kompromih zu finden und die Konferenz zu
retten , er nun in London den englischen und amerikanischen Stand -
Punkt mit g r o h e r A e st i g t e i t wahren will , zumal ihm die Un -
terhausdebatte gezeigt hat . dah selbst die Konservativen einen g r ö h e-
ren Widerstand Macdonalds gegenüber den Rücksichten auf
Frankreichs innerpolitische Lage wünschten . Andererseits erkennen
die interalliierten Staatsmänner die wachsende Dringlich¬
keit zur Regelung der Sicherheilssrage und der Lösung des Pro -
blems der interalliierten Schulden . Da diese Aragen von der Lö¬

sung der Reparationskrise abhängig sind und zu erwarten ist , dah
sie nur in Angriff genommen werden , falls die Londoner Konferenz
Erfolg hat , dürfte auch Arankreich gezwungen sein , alles zu vermei -
den , um die Konferenz zu gefährden .

Am Mittivochabend wurde in offiziellen Kreisen mitgeteilt , dah
die deutsche Regierung an Macdonald am Mittwoch eine zu¬

sammenfassende Darstellung der offiziellen deutschen

Stellungnahme zum Sachverständigenplan hat überreichen lasten .

Borläufig nur Auöschufifitzungen .
London . 16. Juli . ( WTB . ) R c- u ter elsährt , daß heut « keine

zu>: ife Plenarsitzung der Konferenz abgehalten wurde , und dah auch
wahrscheinlich keine stattfinden wird , bis die drei K o m m > s -

die sich mit den verschiedenen strittigen Einzelfragen de -
schäfrigen , ihre Berichte vorgelegt Hadem Die drei Kommissionen
traten heute abend zusammen und verhandelten ungefähr zwei
stunden . Morgen werken sie wieder zusammentreten Die Kom -
Missionen , die sich mit der Autorität der R c p a r a t i o n S -
k o m m : s s i o n beschäftig «! , vereinigen mit Rücksicht auf die
Sicherheit für die Geldgeber in Frankreich und Großbritannlou

ihre Bemühungen , um die Anwesenheit eines Amerikaners in
der Reparctionskommistion für den Fall eines deutschen Verzuges
sicher zu stellen . Sollte sich diese Lösung als unmöglich erweisen ,
so werden vielleicht Schritte unternommen werdsa , um den

Generalagenten für die Reparationen zu berufen . Alle

Punkte , die den Kommissionen überwiesen worden sind , haben in

hohem Maße technischen Charakter und werden alle in der

cnglisch - französischen Note der letzten Woche unter den Abschnitten
c, cl und e beschrieben .

Einladung an Polen ?
Warschau , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf Einladung der

englischen Regiernng wird Polen an der Londoner Konferenz
teilnehmen .

Wir geben diese Meldung mit Borbehalt ; wird Polen
eingeladen , so kann man z. V. die Tschechoslowakei nicht fernhalten .
Indessen — wenn Griechenland und Südslawien Reparationsmächte
sind , warum denn nicht auch Palen und schließlich selbst die Tschecha -
slowakei , wenn auch das Gebiet der letzteren im Krieg zentral »
mächtlich gewesen ist und Feindesschäde » . vielleicht i » Äarpat -
rußland . höchstens durch Ententeheere erlitten hat .

ver amtliche Gericht .
London , 16. Juli . ( MTB . ) In der Eröffnungsrede

Machonalds aus der heutigen interalliierten Reparationskonfe -
renz heißt es dem heute abend 8 Uhr ausgegebenen K o m m rn-
n i q u 4 zufolge : Meine ersten Wort « und Gedanken sind die des
Willkommens im Namen sowohl meines Landes als auch meiner
Regierung an die Berlreter der Nationen , die , während der Krieg
wütet «, an unserer Seite kämpften und die jetzt die Berant -
wortung teilen , Europa Frieden und Sicherheit zu bringen . Di «
Nachkricgsprobleme sind zahlreich und verwickelt gewesen und es
lag ' i der Natur der Ding « , dah wir bezüglich ihrer nicht im -
mer gleicher Ansicht sein konnten . Aber jedesmal , lvenn
wir verschiedener Meinung waren , haben wir einen neue, , Beweis
von der gebieierischen Notwendigkeit der Einigkeit er -
halten , wenn unser Sieg wirklich Europa sowohl für große Mächte
als auch für Nein « Nationalitäten sicher machen soll . Nichts hat
uns mehr gehindert , als die wirtschaftlichen Problem « , die aus dem
Krieg entstanden sind und unter diesen sind die Reparationen eins
der schwierigsten gewesen . Zu Beginn des letzten Jahres entstanden
ernste Meinungsverschiedenheiten unter uns über
dissc Frage , die , wem , nicht ein starker Will » in unseren Herzen
gewesen wäre , zu üblen Folgen hätten führen können . Schließlich
beschloß die Reparationskommission mit Zustimmung der Regierun -
gen einen Ausschuh von Sachverständigen zu ernennen , um das
ganze Problem zu «rsorsckzen und uns bei ssiner Lösung zu leiten .
Im April lieferte uns der Ausschuß « inen Bericht , der nicht nur
durch seine Fähigkeit , sondern auch durch seine Einstimmigkeit allen
oon uns eine gebieterische Verpflichtung auferlegte , ihn unver -
z ü g l i ch zur Durchführung zu bringen . Wir haben

bisher eine Politik verfolgt , die nicht nur verfehlt hat . die er -
warteten Reparationen einzubringen , sondern die als Folge zu
einer llnbeständigteil der Gemüter bei den in Betracht kom¬
menden Völkern gesührk hat . zu einem Anwachsen des aggres¬
siven Militarismus und zvr Verstärkung einer Furcht , die jedes

Sicherheitsgefühl ausschaltete .

Die Nationen haben nicht ein « Hoffnung vom Anbrechen eines
friedlichen Tages erblickt , sondern in «in « graue Aussicht
drohender Gefahr geschau, . Es ist unsere Pflicht , dies zu
beenden und zu versuchen , die neue Gelegenheit zu ergreifen , um
glücklichere Aussichten zu schaffen . Ich unterschätze keineswegs die

Schwierigkeiten unserer Ausgabe . Andererseits hoffe ich jedoch ,
daß Sie nicht die Aufrichtigkeit unseres Wunsches , sie zu überwin -
den , unterschätzen .

In einigen seiner Vorschläge ist der Bericht vielleicht an -
fechtbar . Aber wir sind von den Sachoerständigen gewarnt wor -
den , daß er als «in Ganzes genommen werden muß . Und iver
ihn immer sorgfältig untersucht hat , wird zu demselben Schluß
kommen . Wir dürfen nicht versuchen , seine Einzelheiten abzuändern ,
sonst fallen wir wieder in die Meinungsverschiedenheiten , in denen
wir uns früher so oft befunden haben . Versuch «, Vereinbarungen
über kleine Dinge von geringfügiger Bedeutung zu finden , werden
stets fehlschlagen .

Der Bericht fordert nicht nur Verpslichlungen von Deulschland .
sondern auch von uns . Wir müssen ihm eine Chance geben .

Wir müssen unser « Maßnahmen so anwenden , daß wir Bedingungen
schaffen , unter denen der Plan , wie uns gesagt worden ist , arbeiten
wird , und van diesen Bedingungen sind zwei unbedingt wesentlich :
erstens , daß die wirtschaftliche und fiskalische Einheit Deutsch -
lands wiederhergestellt wird , zweitens , daß angemessene
Sicherheit den Gläubigern gegeben werden kann , die ersuch !
werden sollen , «ine sehr große Anleihe vorzustrecken , welche die

Grundlage des Planes ist . Der Mechanismus , durch den dies getan
werden fall , bietet einige Sicherheit , und ich bin überzeugt , daß die

Schwierigkeiten überwunden werden können , und daß wir als Schluß -
wort unter unsere heutigen Beratungen das Wart schreiben können ,
das unseren Beschlüssen lang « fehlte , nämlich das Wort : „ Er -
folg ' ! Di « Methode , durch die die Sachverständigen ihre Arbeit

geleistet haben , kann von un » selbst geprüft werden . Der Dowes -

Ausschuß hat einen scharfen Unterschied zwischen wirtschaftlichen und

politischen Erwägungen gezogen und sich auf die e r st e r e n kon -

zentriert . Der erste Satz , der Schlüssel des Berichts selbst , gibt den

Schlüssel zu der Lage .

( Fortsetzung auf der Z. Seite . )

Ratifiziert endlich !
Ein Nachwort zur Internationalen Arbeitskonferenz .

. 1. "iV. Gen f, 14 . Juli .
1

Die Presse des LIoc national hat Herriots Arbeits - - .

minister E o d a r d mit ihrem besonderen Zorne verfolgt, '
weil er in Genf den Deutschen zu weit entgegengekommen sei�
Ganz mit Unrecht . Die französische Reaktion mag beruhigt !
sein , man hat von deutscher Seite aus nichts getan , was ihren !
geheimen Aengsten , es möge doch noch einst zu einer Allianz
der Vernünftigen und Ehrlichen in beiden Ländern kommen ,
recht geben wurde . Wenn eine solche Allianz irgendwo einer

aufnierksamen internationalen Zuhörerschaft vordcmonstriert !
werden konnte , so auf der letzten Arbeitskonferenz ,
Deutschland hatte die große Gelegenlzeit , auf sozialpolitischem !
Gebiet eine befreiende Geste zu tun , indem esfürdenAcht <
stundentag eintrat und darüber hinaus sein Ja zu den inter - -
nationalen Plänen zum Schutze der Arbeit gab . Man wartetö

darauf — es kam eine unglaublich törichte Rede des Herrn !
Vogel für die deutschen Industriellen , der eine gewundene :
Erklärung der deutschen Regierung voranging , und man gab
keine Antwort mehr auf die Rede von Thomas . Es sei denn !

jenes seltsame Wolff - Telegramm mit dem historischen Satze : !
„ da das deutsche Volk beschlossen hat , mehr zu arbeiten . .

„ Deutschland will anscheinend seine Jso�
l i e r u n g, " sagte « in neutraler und sonst sehr wohlwollender )
Beobachter nach diesen Vorgängen . Das ist das Entscheidende ,
Mehr und mehr schließt sich der Kreis internationaler Ab -

machungen auf sozialem und politischem Gebiete . Es ist leicht ,
über den Völkerbund zu spotten , noch leichter , von der .
Redaktionsstube der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " aus

gegen das Internationale Arbeitsamt zu donnern , das sich er- !
kühnt , dem deutschen Arbeiter wie den Arbeitern der Welt in!
seinen elementaren Rechten beizustehen . Man übersieht , daß
durch eine ständige Zusammenkunft und Zusammenarbeit den
besten Köpfe in der ganzen zivilisierten Welt doch allmählich
eine Atmosphäre des Vertrauens und des Verstehens für gegen -
fettige Lebensnotwendigkeiten geschossen wird , in der späten
einmal die große Völkergemeinschaft leben kann . Selbst Ruß -
land , um nur ein Beispiel zu nennen , versteht das besser als

Deutschland . Es Hot, einer unwidersprochenen Meldung zu -
folge , seine Beobachter auf der Arbeitskonferenz gehabt und
es hat dem Völkerbundrat auf seine Abrüswngseinladung hin !
in einer Weise geantwortet , die zumindest noch weitere Dis -

kussionsmöglichkeiten offen läßt . Aber Deutschland
rührtsichnicht . Es lebt hinter einer chinesischen Mauer
von Vorurteilen und gefällt sich — zum Teil — in einem

törichten Stolze der Ablehnung gegen das Ausland , ein Zeichen
einer gefährlichen Verkennung des tatsächlichen Zustandes .

Gewiß , Deutschland ist zurzeit O b j e k t der großen Politik ,
nicht Subjekt . Das mag berechtigte Einwürfe erregen — •

die aber keine Möglichkeit zu lebensfähiger Politik find , mögen
sie noch so „ national " empstmden werden . Man glaubt , klug
zu sein , wenn man nur die eigenen „ Belange " wahrnimmt — -
und ist nicht einmal pfiffig . Der deutsche Industrielle , der die

Notlage des Arbeiters zum Mehrarbcitsdiktat benutzt und
damit ein neues Dumping plant , dürfte z. B. nur auf den
härtesten und vereinten Widerstand des fremden Kapitals .
stoßen und die Taktik einer Reichsregierung , die vor lauter !
Vedenklichkciten und weiter gewünschten Garantien den Ein -
tritt in den Völkerbund verzögert , der von allen anderen
Staaten heute als kontinentale Staatsnotwendigkeit betrachtet
wird , muß schließlich in den internationalen Verdacht der In -
disferenz , wenn nicht von Schlimmerem , kommen .

Jedermann weiß heute , wie verhängnisvoll falsch die Ein -

stellung des deutschen Kaiserreichs zum Haager Schieds -
g e r i ch t gewesen ist . Und doch scheint es , als ob die deutsche
Republik aus der Geschichte nichts gelernt hätte und ent -
schlössen wäre , zu ihrem eigenen schweren Nacksteil die Nolle
eines Saboteurs aller internationalen Bestrebungen weiter
zu spielen .

Statt praktische Politik zu treiben , gefällt mau
sich in der ewigen Wiederholung , der böse Wille der „ anderen "
würde ein Zusammenarbeiten unmöglich machen . Warum
etwas vorwegnehmen , was doch schlimmstenfalls erst die Er -
fahrung rechtfertigen müßte ! Heißt das nickst , dem Gegen -
partner schon vor Beginn des Spieles Unehrlichkeit zu unter -
schieben , den eiaenen bösen Willen allzu deiituch zu maui -
festieren ? Die Notwendigkeit gemeinsamer Arbeit würde die
Möglichkeit der öffentlichen und internationalen Debatte über
alle Fragen bringen , die auch deutsche Interessen berühren ,
und die Auswirkungen würden bestimnlt andere sein , wenn
wir mit den „ anderen " an einem Tische säßen — anstatt
allein draußen vor der Tür zu stehen und uns dann der Brief¬
träger , wenn nicht gar der Gerichtsvollzieher , die Ergebnisse
der internationalen Beschlüsse übermittelt .

Was wird aber nachher sein ? Es werden nachher keine
Wunder geschehen , die Begrenztheiten sind nun einmal da ,
aber wir werden aus unserer allzu langen Vereinsamung
heraustreten und uns wieder mit den anderen in eine Reihe
stellen . Wir werden wieder begreifen lernen , daß man den
Interessen des eigenen Landes am besten dient , indem man
sie richtig versteht in ihrer notwendigen Verknüpfung und
. Bedingtheit mit denen de ? andere « Länder und Völler�



Kanitz und die nationale Arbeit .
Er kennt weder Geschichte noch Gegenwart .

Das von uns bereits gewürdigte Interview , das der Reichs -

minister Graf K a n i tz einem Vertreter des WTB . bescherte ,
verdient noch in einer ganzen Reihe von Punkten die besondere
Aufmerksamkeit der Arbeiterschaft und des deutschen Volkes

überhaupt . Das Interview enthält folgende interessante Stelle :

Agrarzölle , wenn sie maßvoll sind , bewirken unbedingt die

Hebung der heimischen Agrarproduktion , desgleichen
aber auch mit dem Steigen der Kaufkraft der Landwirtschaft die

Hebung der industriellen Produktion , somit also

bessere Arbeits - und Lohnbedingungen bei der Industrie .

Graf Könitz macht sich damit die Beweisführung zu eigen ,
die von den Vertretern des „ S ch u tz e s d e r nationalen
Arbeit " immer wieder und mit gleicher Unrichtigkeit geltend
gemacht wird . Es hätte dem Grafen Kanitz wenig Mühe ge -
kostet , den inneren Gehalt dieser hohlen Phrase näher nach -
zuprüsen . Er hätte sich nur bei dem Vertreter der bürger -
lichen ökonomischen Wissenschaft zu informieren brauchen , der

so eigentlich als der Vater des jetzt von den Agrariern so
viel gepriesenen Systems vom Schutz der nationalen Arbeit

anzusprechen ist und vor hundert Iahren den Grund zu dem

System der „ Erziehungszölle " gelegt hat . Es ist dies Friedrich
L i st, der allerdings das Gegenteil von dem Hochschutzzoll aus
Agrarprodukte für richtig gehalten hat . Er schrieb nämlich :

Mit Zöllen kann man die landwirtschaftliche Produktivität , den

„ Bodenwert " , nicht steigern , weil die Landwirtschaft dadurch
nicht i n st a n d gesetzt wird , zu ergiebigeren Produt -

tionsbedingungen überzugehen , sondern nur dazu verleitet

wird , schlechten Boden anzubauen und somit höhere Produt -
tionskosten anzuwenden .

Ist aber die Voraussetzung , von der Graf Kanitz ausgeht .
falsch , kann durch den Schutzzoll auf die Dauer keine Inten -
sivierung der Landwirtschaft . herbeigeführt werden , so ist auch
die Schlußfolgerung hinfällig , wonach die In -

dustrie von den erhöhten Agrarpreisen profitieren kann .
Die Ahnungslosigkeit des Grafen Kanitz erstreckt sich aber

nicht auf die Vergangenheit . Im weiteren Teile des Jnter -
views wandte er sich dagegen , daß in der Presse behauptet
wurde , die Steigerung der Getreidepreise sei auf die Zollvor -
tage und die Ausfuhrfreigabe zurückzuführen . Mit seltener
Kühnheit stellt er dagegen die Behauptung auf , der Haupt -
grund iür das Steigen b»?- Gefteidev " ' ' ! * ? iei die Hau sie auf
dem We l t m a r k t. Graf Kanitz hätte sich an Hand der

Preisbsrichte des deutschen Landwirtschaftsrates darüber

unterrichten können , daß die Getreidehausse am Weltmarkt

schon Wochen vorher begonnen hat , ehe sie auf den inländi -

schen Markt zurückwirkte . Die amerikanischen Getreidepreise
ivaren bereits um mehr als 15 Prozent gestiegen , ehe der

deutsche Markt auch nur die geringste Neigung
zeigte , dieser Bewegung zu folgen . Erst an dem Tage ,
an dem die Freigabe des Exportes auf Umwegen am Pro -
duktenmarkt bekannt wurde , setzte in Deutschland die schroffe
Preissteigerung ein , die die Anpassung der Inland - an die

steigenden Weltmarktpreise einleitete . Es mag dahingestellt
bleiben , ob diese Ungleichung des Inlands - an das Welt -

Marktpreisniveau im Laufe längerer Zeit nicht ohnehin er -
folgt wäre ; Tatsache ist jedenfalls , daß sie in diesem Zeit -
punkt ausgelöst wurde durch die Exportfreigabe . Und es
blieb der höchsten Amtsperson , die es für diese Dinge in
Deutschland gibt , vorbehalten , das Gegenteil der allgemein
bekannten Vorgänge zu behaupten .

Das Interview steht jachlich also auf demselben Niveau
wie die famose Begründung der Zolloorlage , die sogar offen -
bare und von uns festgestellte Unrichtigkeiten enthält .
Graf Kanitz ist ein schlechter Minister für die Landwirtschaft ,
wenn er die produktionshemmenden Wirkungen der Schutz -
zölle nicht erkennt . Er ist ein noch schlechterer Mini -
st er für Ernährung , wenn er noch nicht einmal die
Vorgänge am deutschen Getreidemarkt beobachten kann und
trotzdem nicht davor zurückschreckt , Getreidezölle zu propagie -
ren , die eine in die Milliarden gehende Belastung des deutschen

Golö aus Hueckfllber !
Prof . Miethes epochemachende Entdeckung .

Gold zu machen , war die Sehnsucht des Mittelalters . Unend -

liche Mühe ist zur Auffindung des „ Steines der Weisen "
aufgewendet worden . Alles war vergeblich . Unserer Zeit ist es

vergönnt , der Natur der Ding « näher zu kommen . Wir haben
fliegen gelernt , wir können künstliche Edelstein « machen , die an

Schönheit die natürlichen in den Schatten stellen und an „ Echtheit "
mit ihnen wetteifern , und jetzt ist es in stiller Laboratoriumsarbeit

auch gelungen — Goldzumachenl Zwar nicht in riesengroßen
Mengen , so daß in kürzester Frist unsere Wiedergutmachungsschulden
bezahlt und die auf Gold aufgebauten Währungen aller Länder zer -
stört werden könnten , aber die Tatsache , daß das Ziel der Alchimisten ,
Gold zu machen , erreicht ist , steht unwiderleglich fest .

Mit unendlicher Mühe und Geduld ist es dem Profesior
M i e t h e von unserer Technischen Hochschul «, dessen Name sowohl
mit der Farbenphotographi « als auch mit der Herstellung künstlicher
Edelsteine für immer verbunden ist , in Gemeinschaftsarbeit mit
feinem Assistenten Dr . H. S t a m m r e i ch gelungen , den Zerfall
des Ouecksilberatoms zu bewirken und dabei Gold in

analytisch nachweisbarer und wägbarer Meng «
zu erhalten . Das Gold , das ja einer der Bausteine des Queck -

silberatoms ist , wurde dabei in Mengen von der Größenordnung
eines Hundertstel bis eines zehntel Milligramm gewonnen .

Es handelt sich bei diesen Versuchen nicht um die „ Zertrümme -
rung " von Atomen in niederatomigen Stoffen , wie sie Ruthersord
beim Stickstoff , Aluminum , Fluor , Natrium usw . gelungen waren ,
sondern um den „ Z e r f a l l " eines hochatomigen Stoffes . Die mo -
derne Naturwissenschaft geht von der Annahme aus , daß die Atome ,
aus denen alles Stoffliche gebildet wird , im allgemeinen denselben
Aufbau haben : ein positiv elektrisch geladener Kern im Mittelpunkt
wird von negativ geladenen Elektronen umkreist . Die Anziehungs -
kraft des Kernes erhält sie im Gleichgewicht . Also auch im Klein -
sten das Abbild des Weltalls . Dies « Erkenntnis ist aus der For -
jchung über die radioaktiven Substanzen erwachsen . Aus dieser mo -
dernen Anschauung heraus hat auch Miethe und fein Mitarbeiter
sich zu den Versuchen leiten lassen , die zeigten , daß es möglich ist , durch
den Zerfall des Quecksilberatoms Gold zu erhalten . Wenn man das
Atomgewicht des Quecksilbers gleich 201 setzt und annimmt , daß beim
Zerfall Helium mit dem Atomgewicht 4 frei wird , so würde ein
Stoff mit dem Atomgewicht 197 übrigbleiben und das eben wäre
Gold . Es ist übrigens , wie schon jetzt erwähnt werden mag , bei
den im folgenden geschilderten Versuchen nicht gelungen . Helium
oder Wasserstoff oder die beim Atomzerfall entstehenden Alpha - oder
Bethastrahlen nachzuweisen .

Die Versuche , die zur Gewinnung von Gold aus Quecksilber
führten , begaiznen Ende April . Sie erwuchsen aus Untersuchungen ,

Konsums herbeizuführen drohen . Man wird von ihm aller -

Hand erwarten dürfen .
Die deutsche Arbeiterschaft hat allen Anlaß , sich gegen

diese Art der Behandlung der Zollfrage zur

Wehr zu setzen . _

Das Zentrum hält zu Marx .
„ Germania " gegen „ Lokal - Auzeiger " .

Der Vorstoß , den die Deutschnationalen gestern im

„ Lokal - Anzeiger " zum Sturz des Reichskanzlers Marx unter -

nahmen , hat auch die „ Germania " auf den Plan gerufen . Das

Berliner Zentrumsblatt konstatiert die Gefahr , daß durch diesen
Eewaltvorstoß „ die ganze Zentrumspartei alar -

miert wird " . Die deutschnationale Presse arbeite , gestützt
auf die starken Erweitenngswünsche der Volkspartei , auf die

Sprengung der gegenwärtigen Regie rung s -

k o a l i t i o n hin . Schließlich gibt die „ Germania " den

Kanzlerstürzern folgendes zu bedenken :

Im übrigen können wir dem „ Berliner Lokal - Anzeiger " tm

besonderen versichern , daß er die große Bürgerkoalition nicht da -

durch gewinnt , daß er den Reichskanzler Marx aus dem Kabinett

hinausdrängt . Im Gegenteil , dann am allerwenigsten .
Damit ist gesagt , daß der Kanzler , den die Deutschnatio -

nalen wünschen , sich zwar seine Mehrheit im Reichstag suchen
kann , aber sie nicht finden wird .

Die Haussuchung im Reichstag .
Eine neue Entscheidung Wallrafs .

Die kommunistischen Reichstagsabgeordneten hatten ver -

langt , daß ihnen von den Schriftstücken , die jüngst im Reichs -
tag beschlagnahmt wurden , alle diejenigen zurückgegeben wür -

den , die mit der Morduntersuchung gegen die deutsche Tscheka
in keinem Zusammenhang ständen . Dieses Verlangen stützte
sich auf die Tatsache , daß der Reichstagspräsident die Geneh -
migung zur Durchsuchung nur in Bezug auf etwaige Ver -

brechen des Mordes erteilt hatte , war also berechtigt .
Nun hat der Reichstagspräsident dem Untersuchungsrichter
beim Staatsgerichtshof noch die nachträgliche Genehmigung
erteilt , auch die auf das Verbrechen des Hochverrats be -

züglichen Schriftstücke zurückzubehalten .
Diese Praxis des Reichstagspräsidenten scheint uns sehr

bedenklich . Wir haben es verstanden , daß die Genehmi -
gung zur Haussuchung nicht verweigert wurde , wo es sich
darum handelte , die Spuren begangener und geplanter
Morde zu verfolgen . Hochverrat aber ist ein politisches
Delikt . So klar es ist , daß das Parlament jedes Mitglied
ausliefern wird , das ernstlich im Verdacht steht , in eine Mord -

angelegenheit verwickelt zu sein , so sehr wird im Einzelfall
überlegt werden müssen , ob die Genehmigung zur Verfolgung
wegen Hochverrats erfolgen kann , weil hier die Gefahr einer

tendenziösen Verfolgung politischer Gegner nahe genug liegt .
Nun wird durch die Beschlagnahme angeblich hochverräterischer
Schriftstücke tatsächlich schon ein Verfahren gegen Abgeordnete
eingeleitet , ohne daß die Genehmigung des Reichstags dazu
erfolgt ist . Herr Wallraf hat damit eine Entscheidung , zu der
nur der Reichstag selbst berechtigt ist , in ziemlich eigenmächti -
ger Weise vorweggenommen .

Zusammentritt des Reichstags am 22 . Juli .
Der Reichstagspräsident hat den Reichstag für den

2 2. Juli zusammenberufen . Die Beratung der auf Grund des

Sachverständigengutachtens zu verabschiedend « ! Gesetze , die im Ent -

wurf jetzt restlos fertiggestellt sind , steht noch nicht auf der Tages -
oidnung . Die Gesetz « haben die Reparationskommission noch nicht
passiert . In der Sitzung vom 22 . soll zunächst die Angelegenheit
der Immunität des kommunistischen Abg . Thäl -
mann behandelt werden . Anschließend soll ein Antrag des Aus -

wältigen Ausschusses zur Sicherung der Vertraulichkeit der Be -

ratungen des Ausschusies , eine Aenderung des 8 28 der Geschäfts -

die die Umfärbung bzw . Rücksärbung durchsichtiger Mineralien und

Glasflüsse unter der Wirkung ultravioletter bzw . langwelliger Strah -
len zum Gegenstand hatten , wozu Quecksilberlampen benutzt wurden .
Bei der von Iaenick « herausgebrachten Ouecksilberlampe bildeten sich
bei zu hoher Belastung schwarz « Innen b eschläge . Dieser
schwarze Rückstand wurde analysiert und dabei winzige Men -

gen Gold gesunden . Nach dem heutigen Stande der Natur -

Wissenschaften durfte man an diesem Funde nicht mehr achtlos vor -

übergehen . Man vermutete , daß das Quecksilber , dessen Atom -

gewicht ( 200,6 ) dem der radioaktiven Substanzen sehr nahesteht ( Ra -
dium 226 ) irgendwie zum Verfall gebracht worden war .

Nunmehr wurde auf Grund dieser Beobachtungen und Ueber -

legungen in systematischer Weise weiter geforscht . Das zur Ver -
wendung gelangende Quecksilber wurde auf seine Reinheit durch Ge -
lehrte wie K. G. H o f m a n n und Haber mit den feinsten Me -

thoden geprüft . Es enthielt keine Spur von Gold . Nunmehr
wurde das Quecksilber zu Lampen verwendet , an deren Elektroden
eine Spannung von 170 Volt wirkt « und deren Anode mit der
Außenluft kommunizierte . Die Lampen brannten 20 —200 Stun .
den und verbrauchten hierbei 400 — 2000 Watt . Es scheint , daß die
Goldbildung an ein gewisses Mindestmaß von Spannung und Po -
tentialgefäll « gebunden ist .

So ist mit dem Zerfall des Quecksilbers auch der Traum ver -
gangener Geschlechter in Erfüllung gegangen . In wissenschaftlicher
Hinsicht , trotz mancher Unklarheiten , eine glänzende Entdeckung . In
praktischer Hinsicht , und die spielte ja für all « „ Goldmacher " die
Hauptrolle , aber ein mageres Ergebnis . Denn um Gold im Werte
von etwa einem Dollar mit den heutigen Methoden herzu -
stellen , braucht man bei Berliner Strompreisen etwa 6 0 Millio -
n e n Mark , bei den Strompreisen am Niagarafall etwa 20 Mil -
lionen Mark . Das künstliche Gold ist also das teuerste Metall , das
auf der Welt zu finden ist .

In der heute erscheinenden Nr . 29 der „ N a t u r w i s s e n -
schaften " ( Verlag Julius Springer ) gibt Prof . Miethe einen
ausführlichen wissenschaftlichen Bericht über feine epochemachende
Entdeckung . Wir sind in der Lage , dieses historisch bedeutungsvoll «
Dokument in unserer 2. Beilage zum Abdruck zu bringen .

Sei mir RaSko .
Von Hans Wesemann .

„Eigentlich müßten wir uns auch einen Radioapparat bauen, "
sagt « mein « gute alte Wirtin , „hier steht ein Artikel im „ Vorwärts " ,
wie leicht dos ist , «in paar Drähte und ein Element , und dann haben
wir das schönste Konzert . "

Ich schwieg vorsichtig , denn die wacker « Dame ist der einzige
Mensch auf dieser Erde , der meine Strümpfe stopft und — das
Unheil nahm seinen Lauf .

Zuerst spannten wir Drähte im Flur , an denen ich mir jedesmal
den Hut abstieß oder gar aufbaumelte wie ein « gefangene Wachtel .

ordnung in Erwägung zu ziehen , beraten werden . Der § 28 be -

stimmt über die Zusammensetzung der Ausschüsse und der Antrag

ist dadurch veranlaßt worden , daß sich die kommunistische Fraktion

nicht zur Verschwiegenheit über die Ausschußoerhandlungen ver -

pflicht « hat . Der Antrag wird voraussichtlich dem Geschäftsord -

nungsausschuß überwiesen werden . Ferner stehen auf der Tages -

ordnung Gesetzentwürfe zur weiteren vorläufigen Regelung des

Haushalts für 1924 ( Notetat ) , wegen Verteilung des G- wmnes

der Reichsbank für 1923 über das Optionsabkommen zwischen

Deutschland und Belgien , über das Eingehen deutscher Festungen

u a. Der Reichstagspräsident hat sich vorbehalten , noch weitere

Gegenstände auf die Tagesordnung zu setzen .
Der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten

tritt am Dienstag , den 22. Juli , vormittags 10 Uhr zusammen
mit der Tagesordnung : Außenpolitische Lag « .

Mainzer Kundgebung und MTD .
Warum gerade in solchen Tingen so schweigsam ?

Doch was fragen , wenn das Wolffsche Telegraphen - Bureau es

nicht für nötig gefunden hat , . einen Bericht über die Mainzer

Friedenskundgebung zu verbreiten ? Das WTB . besitzt in

Mainz eine eigene Agentur und es ist ausgeschlossen , daß den dor -

tigen WTB. - Redakteuren eine lang « vorher angekündigt « , von min -

bestens zehntausend Menschen besuchte Kundgebung völlig entmngen

sein sollte . Auch die hohe politische Bedeutung dieser Demonstration .

an der sich bekannt « französische und deuffche Politiker beteiligt hoben ,

kann nicht einmal der stärkste Gegner der deutsch - sranzösischen Ver -

ständigung leugnen . Besonders in der gegenwärtigen Situation war

dies ein Ereignis von besonder « Wichtigkeit . Und dennoch brachte

WTB . kein « Zeile darüber , obwohl es bei Veranstaltungen mit

entgegengesetztem Charakter keineswegs immer so ent -

haltsam ist .
Da wir Grund zur Annahme haben , daß WTB . einen eigenen

Bericht aus Mainz erhalten hat , würde nur die eine Erklärung

übrig bleiben , daß dieser Bericht absichtlich nicht weiter ver -

breitet wurde . Warum ? Aus eigener Initiative oder etwa auf

Grund der Anweisung einer höheren Behörde ?

die Rückkehr ins Rheinland .
Die notwendigen Dokumente für die Ausgewiesenen .

Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat an all « Regi « ungs -
Präsidenten eine Mitteilung gerichtet , um den Ausgewiesenen , deren

Rückkehr von der Rheinlandkommission in das altbesetzte Gebiet ge -
stattet wird , das Ueberschreiten der Grenze zu ermöglichen . Dazu ist
ihnen , wie der Amtliche Preußische Pressedienst aus der Anweisung
des Oberpräsidenten ver Rheinprovtnz mitteilt , seitens der Polizei -
behörden ihres rheinsschen Wohnorts zuzustellen : 1. ein Rückkehr -
s ch e i n des zuständigen Kreisdelegierten , 2. der ü blick )« Personal - -
a u s w e i s ftir die besetzten Gebiete mit dem Stempel „Besetztes
Gebiet " . Die Rheinlandtommission hat auf die Vorstellungen des

Oberpräsidenten hin ausnahmsweise gestattet , daß dieser Personal -
ausweis ausgestellt wird , ohne daß der künftige Inhaber zuvor unter -
schreibt . Vielmehr darf die Unt « schrift nach Uebersendung im un -

besetzten Gebiet nachgeholt werden . — Die Rheinlandkommission wird

diese Entscheidung unverzüglich an alle Bezirksdelegierten telephonisch
weitergeben . _

Fürstbischof und versastungslag . Der Kardinal - Fürstbischof von
Breslau hat in dem Verordnungsblatt der Diözese Breslau eine
Verlautbarung erlassen , in der der Geistlichkeit empfohlen wird , des
Verfassungstages in ihren Gemeinden soweit als möglich feierlich
zu gedenken . Wo die Verhältnisse es gestatten , soll ein feierliches
Bittamt veranstaltet werden . Falls hierzu die Möglichkeit nicht ge -
geben ist , „ möge in der Predigt am voraufgehenden Sonntage der

Anregung entsprochen werden " . Einleitend heißt es in der Verlaut -

barung des Kardinal - Fürstbischofs : „ Der 11. August als Verfassungs ,
tag wird auch in diesem Jahre in weitestem Kreis « als weltlicher Feier -
tag feierlich begangen , um die Lieb « zu einer sicheren staatlichen
Ordnung im Vaterland « zu bekunden , um gegenüber den auf
Umsturz sinnenden Parteien die christliche Lehre von den
Pflichten gegen die Obrigkeit in Erinnerung zu bringen , und um zu -
gleich der Teilnahme an den schweren Leiden der Bevölkerung des
Ruhrgebietes und des übrigen besetzten Gebietes von neuem Aus -
druck zu geben . "

Dann bauten wir ein « Antenne zum Fenster hinaus . Dabei fielen
etliche Blumentöpfe herunter und Frau Pinkepank vom ersten Stock
auf die Nachtmütze . — Sie fand das nicht in der Ordnung . Dann
kam das Schwerste , den Mast auf das Dach setzen . Wir durchbrachen
einige Sparren , Pfannen kamen ins Rutschen , der Schornstein
wankte , aber sieghaft erhoben hiell ich den Mast und pflanzte ihn
ein . Schon triumphierte ich, da saust « ich in die Tiefe . Mit der
großen Zeh blieb ich im letzten Augenblick an der Dachrinne hängen .
Die Feuerwehr holte mich dann ab . Und d « Verwaller kam nachher
mit d « quittierten Rechnung , um mir sein Beileid auszusprechen .

Zu Tode ermattet , glaubte ich nun endlich Ruhe zu haben . Aber
wer kennt Weiberherzen . Am nächsten Tage ging es von neuem
los . Diesmal innerlich . Wir verzichteten auf die Antenne und bauten
den Apparat in der Küche . Ein Kartoffelpufferreibeisen , das wir
mit dem Drahtgeflecht unseres Kanarienoogelbauers bespannten ,
wurde d « Empfänger . In den Kohlenkasten kamen die Elemente ,
die ich unter der Wasserleitung auffüllte , dann hängten wir unsere
aus echt o- merikanischem Kaugummi hergestellten Kopfhörer um und
wart « « n . Ein Vortrag aus London war angekündigt — lange Zeit
kam nichts . Aber plötzlich : „ Hören Sie , wie das Meer rauscht ! "
rief meine Wirtin und Leidensgefährtin . Tatsächlich , frei nach
Schill «, plätscherte , rieselte und sprudelte es gar lieblich — Ach
Herrjefes , die Wasserleitung war offen geblieben und «in Ozean
ei , ministure drang gewaltig durch die Zimmerdecke nach unten ,
und die Nachbarn kamen mit der Streitaxt , um uns zu erschlagen .

Meine liebe Wirtin aber steigerte mich am nächsten Morgen
um 100 Proz . , weil ihre Wohnung jetzt Radio habe und dadurch
hochherrschaftlich geworden sei .

Mit meinem Freunde Amöbius — dem Verfasser des unheil -
vollen „ Vorwärts " - Artikels — habe ich zwar zwei Minuten ver -
trauliche Zwiesprache gehalten , aber wer gibt mir meinen Haus -
frieden wiederl _

Toll « aus Bayern ausgewiesen . Zur Entlassung Tollers aus
dem Festungsgesängnis Niederschönenfeld wird noch bekannt , daß
Toller aus Bayern ausgewiesen und über die bayerische Grenz « ab -
geschoben worden ist .

Da der Dichter die Absicht hat , nach Berlin überzusiedeln , hätte
die Regierung des bayerischen Kulturstaats sich diese letzte Blamage
in Sachen Toll « eigentlich schenken können .

Die Direktion der Großen Volksoper teilt uns folgendes mtt :
„ Zu der in gestrigen Morgenblättern verbreiteten Nachricht über
eine Konkurserklärung und eine Exmissionsklage des Baumeisters
Sehring gegen die große Volksoper hat deren Direktion festgestellt ,
daß beim zuständigen Ämtsgericht gestern nachmittag weder «in An -
trag auf eine Konkurserklärung noch eirie Exmissionsklage bisher
vorliegt . Der Streitpunkt ist dadurch aus der Welt geschafft , daß
eine öffentliche Berliner Körperschaft der Großen Volksoper einen
größeren Betrag zur Verfügung gestellt hat , aus dem auch die
fragliche Summe , zirka 4500 M. , sofort bezahlt ist . "

« a Al - rx - und Eagels - Zusliku « In 0l - ,tau . Die Sowjetregierunq bot
die Schaffung eines staatlichen Instituts angeordnet , in dem alle auf die
Tätiglest von Marx und Engels bezüglichen Originaldokumente aufbewahr !
werden jouen .



Kriegsopferfragen km Reichstag .
Der Reichstagsausschuß für Kriegsbcschädigtensragen ( 16. Aus -

schuß ) beschäftigt « sich gestern mit den Anträgen , die ihm zur Be -

ratung überwiesen worden sind . Die Sitzung begann mit der Mit -

teilung eines Schreibens des Reichskanzlers an den Reichstagspräst -
denken , in welchem erklärt wird , daß die Fülle der dem Reichstag
vorliegenden Anträge , deren Annahme von einschneidenden finan -
ziellen Folgen begleitet sein werde , die Reichsregierung mit der leb -
haftesten Sorge erfülle , daß der Etat durch entsprechende Beschlüsse
der Ausschüsse oder des Plenums aus dem Gleichgewicht gebracht
werden könne , weshalb gebeten werde , bei den Beratungen auf die

ernste Finanzloge des Reiches Rücksicht zu nehmen .
Infolge dieler Mahnung müssen jetzt auf Beschluß des Aeltesten -
rates sämtliche Ausschußbeschlüsie zwecks Stellungnahm « zur
Deckungsfrag « dem Haushaltsausschuß zugeleitet werden .

Der Vertreter der Sozialdemokratie übte lebhafte
Kritik an dem Vorgehen der Regierung , die geglaubt hat , die Spar -
maßnahmen zur Sicherung der Währung auch auf die Kriegsopfer
ausdehnen zu müssen , obwohl «in « zwingende Notwendigkeit dazu
nicht vorlag . Er forderte Wiederherstellung des wirtschaftlichen
Wertes der Renten von 1920 , vor allem Aufwertung der entwerteten

Abfindungssummen und Beseitigung der durch die Ermächtigungs -
gesstze eingetretenen Verschlechterungen . Die Ausführungen des

sozialdemokratischen Vertreters gipfelten in dem Verlangen nach
sofortiger allgemeiner Erhöhung der Renten und Vorlage einer
Novelle , in der die zwar bedeutsamen aber weniger vordringlichen
Bersorgungsfragen geregelt werden .

Die bürgerlichen Vertreter unterstützten fast in allen
Punkten die Forderungen der Sozialdemokratie , verlangten aber zu -
gleich die Wiederherstellung der bevorzugten Versorgung
der Offiziere und ihrer Hinterbliebenen , wie sie vor
dem Erlaß des Reichsversorgungsgesetzes bestanden hat .

Der Regierungsvertreter erklärt « die Durchführung der vor -

liegenden Antäge für u n t r a g b a r , da sie ein « Erhöhung des

Aufwands um 300 bis 600 Millionen Mark bedeuten würde . Nach
einer Denkschrift , die die Regierung dem Ausschuß vorgelegt hat ,
berechnet sie den Aufwand im laufenden Etatsjahr schon jetzt auf
710 Millionen Goldmark bei einer Jahl von 2 S37 000 Militärrent¬
nern .

Der Reichsarbeitsminister bat um stärkste Rücksicht -
nähme auf die finanziellen Schwierigkeiten . Da die Kriegsbeschädig -
ten und Hinterbliebenen bei den letzten Maßnahmen für die unteren
Beamten leer ausgegangen feien , habe die Regierung die Absicht ,
noch «ine gewisie Summ « zur Verfügung zu stellen , er glaube aber ,

daß sie 20 bis 25 Millionen Mark nicht übersteigen
werde . Das letzt « Wort habe allerdings der Haushaltsausschuß .
Die Einbringung einer neuen Novelle könne man der Regierung bei
der gegenwärtigen absolut unsicheren Lage nicht zumuten .

Die allgemeine Aussprache über die Anträge wird heute fort -
gesetzt .

_

Thüringen und das Gutachten .
Tcutsche Volkspartei gegen diePolitikder Reichsregierung

Weimar , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Mittwoch -

sitzung des Thüringischen Landtags unternahm der völkische Abg .
Dr . Dinier einen neuen Vorstoß gegen den thüringischen Staats -

bankpräfidenten L o e b, dessen Wirken ihm anscheinend viel Sorgen
bereitet . Dinier fragte die Regierung , ob es zutreffe , daß Loeb in -

folge seiner guten Beziehungen zu international orientierten Banken
Millionenkredite für Thüringen aus dem Auslande beschafft habe
und welche Aktionen Loeb sonst unternehm « . Die Regierung hat
diese Anfrage noch nicht beantwortet . Sie dürfte sich aber hüten , dem
Treiben der Völkischen auf Amtsenthebung des Präsidenten Loeb

nachzugeben , da Industrie und Handel Thüringens die Tätigkeit
Loebs zur Beschaffung und Gewährung von Krediten allgemein an -
erkennen .

Der weitere Verlauf der Sitzung war durch die Besprechung der
kcmmunistischen Interpellation über die Stellung -

Der Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten . Auf Einladung
der Deutschen Geselllchaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
sind im Oktober 192Z Vertreter zahlreicher Wohlfahrts - und Jugend -
verbände zusammengetreten� um über Mittel und Wege zu beraten ,
wie sich ein gemeinsamer Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten
durchführen läßt . Auf der diesjährigen Jahresversammlung der
Deurfchen Gesellschaft zur Bekämpsnug der Geschlechtskrankheiten , die
am 29 . und 30 . April in Oberhof stattfand , wurde diese Frage von
den verschiedensten Seiten aus beleuchtet . Im R e i ch s m i i i >
st « r i u m des Innern hat jetzt eine Sitzung im « ngeren Kreis «
stattgefunden , die der praktischen Durchführung der in Oberhof ge -
gebenen Anregungen dienen sollte . Man war sich darüber einig ,
daß nicht hygienisches Wissen allein unser « Jugend schützt , daß viel -
mehr die Schulung des Willens im Vordergrund stehen muß . Es
wurde beschlossen , an die zuständigen Stellen heranzutreten , um schon
während der Ausbildung der Lehrer und Geistlichen am Seminar
und an den Universitäten im Lehrplan für die Sexualpädagogik die
nötige Stundenzahl sicherzustellen . Die Ausbildung der Eltern und
der schon im Amt befindlichen Geistlichen und Iugendleiter soll in

zweckdienlichen Vorträgen und Kursen erfolgen . Zur gegebenen Zeit
müssen die Jugendlichen aus die Gefahren hingewiesen werden , die
mit einem leichtfertigen Geschlechtsleben verbunden sind . Ein « be -
sondere Kommission wurde eingesetzt , die das Problem der Nackt -
kultur in seinen verschiedenn « Auswirkungen prüfen soll . Es soll
an die Industrie - und Arbeitnehmerverbande herangetreten werden ,
um zu erreichen , daß aufklärende Vorträge während oder im An -
schluß an die Arbeitsstunden abgehalten werden , damit die Arbeiter -
' chaft möglichst geschlosien ersaßt wird . Dl « Versammlung war sich
darüber klar , daß eine wirksame Eindämmung der Geschlechtskrank -
hciten erst eintreten wird wenn die Erkrankten einer gründlichen ,
saikfgemäßen Behandlung ' unterworfen werden . Dies « Behandlung
soll der Aerzteschaft vorbehalten bleiben .

was Induftrlearbeiter lesen . Der „ ' Bofch - Zünder " . eine von der
Rober : Bosch A. B. in Stuttgart herausgegeben « HauszeUlchrift für
die Angehörigen des Industrinverkes , berichtet über die Benutzung
der eigenen Bücherei während der letzten Jahre . Danach gehören
zu den weitaus am meisten begehrten Büchern alle erzählenden
Schriften von Ludwig Thoma , der „ Hungerpastor Wilhelm
R a a b e s und Knut Hamsuns „Viktoria " . Man kann also wohl
sagen , daß die Ansprüche und der Geschmack dieser Arbeiter auf be -

trächtlicher Höhe sich halten . Daneben wurden die folgenden Werk «

häufiger verlangt : Gustav Freytags „ Soll und Haben , sämtliche
Schriften Theodor Storms und Wilhelms Büschs , �lauberts „ Sa -
lambo " , Shaws „ Amateursozialist " , ferner die Werte von Löns ,
Hesse , Frenssen und Max Eyth . An der Spitz « der begehrtesten
philosophischen Bücher steht Spenglers » Untergang des Abend¬
landes� .

Oesientllche Gesangskonzeile gibt der „ Meinekesche Männer »
chor Berlin 1300 " tM. d. D A. - S. - B. ) am 18. Juli , abends 7' / , Uhr .

Kleinen Ti - rx arten . Moabit , vis - ä - vis der Albecker Strohe : am
£>. Iuti . abend » vi , Uhr . im Norden auf dem Brunnenplatz vor dem
Amtsgericht ? am 1. August , abends VI , Uhr , im Norden vor der Terrasse
im SchMerpark . 1 7

Hitzewelle in den koukaiusländern . Nach Berichten , die in MoZkau
cmgclron - n sind , steht ein grober Teil de » Kaukasus im Zeichen einer
ungewobnllchcn Hitze . Bei Tiflis ist die Temperatur Blattermetdungen zu-
folge stellenwelfe blS zu SS Grad K. gestieg «».

nahm « der thüringischen Regierung zum Sachverständigen -
g u t a ch t e n ausgefüllt . Die K o m m un i st e n erklärten , gegen
das Verhalten der Regierung bei der Ministerkonferenz in Berlin
protestieren zu muffen , weil die Regierung sich nicht
gegen das Gutachten ausgesprochen hätte . Di « Re -
gierung erklärte auf Grund dessen , daß ein « Stellungnahme der Re -
gierung — noch gar nicht erfolgt sei . Sie werde sich erst schlüssig
werden , wenn die zur Ausführung des Gutachtens von der Reichs -
regierung auszuarbeitenden Gesetzentwürfe dem Reichsrat und
Reichstag vorgelegt würden . Im übrigen enthielt die Regierungs -
erklärung nur Redensarten . Darüber freute sich Dinier , der einen
„völkischen Zug " in den Worten der Regierung zu erblicken glaubt «
und der Regierung sein vollstes Vertrauen schenkte . Im übrigen
beschimpft « er die Mitglieder der Reichsregierung als Hoch - und
Volksoerräter , weil sie angeblich die Folgen der Annahm « des Gut -
achtens mit ülbstcht verschweigen . Von allen Parteien des Hauses
nahm nur die Sozial demokratie ein « feste Stellung ein . Sie
ließ durch den Genosien Hermann folgendes erklären :

„ Die Einstellung der Sozialdemokratie zum Sachverständigen -
qutachten dürfen wir als allgemein bekannt voraussetzen . Wir
sind überzeugt , daß die Folgen des unglückseligen Krieges nur
diirch das Zusammenwirken der Völker , in erster Linie der euro -
päischen , behoben werden können . Als Sozialdemokraten be -
trachten wir es als unsere moralisch « Pflicht gegenüber dem beut -
schen Volke , unser Teil zur Lösung beizutragen . Wir sind uns
keinen Augenblick im Zweifel , daß die Durchführung des Gut -
achtens dem deutschen Volte sehr schwere Lasten auferlegen wird ,
deren Verteilung in sozial gerechter Weise durch den Reichstag er -
folgen muß . Di « Gegner des Gutachtens haben bisher einen
brauchbaren und durchführbaren Vorschlag nicht machen können :
sie sagen uns nicht , wie die Aufrechterhaltung der Wirtschaft und
Währung ermöglicht , die Kreditbedürftigkeit der Industrie und
Landwirtschaft befriedigt , wie die Rückkehr der Gefangenen , die
Erhaltung der besetzten Gebiet « beim Reiche ermöglicht und schließ .
lich die Einheit des Reiches gewahrt werden soll . Es wäre auch
der Sozialdemokratie lieber , wenn man dem deutschen Volke diese
Lasten nicht aufzuerlegen brauchte . Schuld daran ist allein der
Krieg und die Verantwortung dafür tragen die damals Herrschen -
den . In der Annahme des Gutachtens sehen wir zurzeit die ein -
zige Möglichkeit , dem deutschen Volk « weiter « und schwerere Bür -
den zu ersparen . Wir sehen darin auch weiter die ersten Vor -
aussetzungen , bessere Beziehungen zu ollen europäischen Böllern
zu erlangen . Wir fordern deshalb von der thüringischen Regie -
rung , daß sie die Reichsregierung bei ihrem Bestreben , das Gut -
achten durchzuführen , mit aller Kraft unterstützt . Wir dürfen er -
warten , daß die thüringische Regierung sich in ihrer Entscheidung
nicht von übergeschnappten nationalistischen Phrasenpolitikern be -
einflussen läßt :

Di « Völkischen , der Landbund , die Deutschnatio -
n a l « n und die Partei Stresemanns (I ) einigten sich auf
eine Entschließung , in der es u. a. heißt :

„ Wir fordern , daß die Reichsregierung , ehe sie sich über -
hauptin weitere Erörterungen über das Dawes -
Gutachten mit dem Feindbund « inläßt , von dem
Feindbund verlangt : 1. Aufrollung der Schuldfrag «, 2. sofortig «
Räumung der widerrechtlich besetzten Gebiete , Wiederherstellung
der wirtschaftlichen Einheit und Verwaltungshoheit Deutschlands ,
3. Aufhebung aller von den Besatzungsmächten gegenüber Deut -
schen ausgesprochenen Strafen und Maßregelungen , sofortige Be -
freiung aller gefangenen Deutschen , 4. bedingungslos « Rückkehr
aller Ausgewiesenen und restlose Wiedergutmachung aller ihnen
zugefügten Schäden , S. Anerkennung Deutschlands als glcichberech -
tigtcr Derhandlungsgegner bei ollen Verhandlungen . "

Diese Entschließung wurde von der Mehrheit angenommen .

O. - L. - Prozeß nicht vor September .
Abtrennung des Verfahrens gegen die Hamburger

Sprengstoffattentäter .

Leipzig , 16. Juli . ( BS . ) Mit dem Beginn des großen Pro -
zesses gegen die Organisation Consul vor dem Staats -

gerichtshof , der ursprüglich für die zweite Augusthälfte in Aussicht
genommen war . ist . neueren Informationen zufolge , frühestens
für Ende September dieses Jahres zu rechnen . Wahrscheinlich
wird dann im Anschluß hieran auch die Verhandlung gegen den
unter der Anklage der Beihilfe zum Rathenau - Mord stehenden
Studenten Günter Brandt stattfinden . Vom Q. - O. - Prozeß ab -

getrennt ist das Verfahren gegen die Urheber der Hamburger
Sprengstoffattentaie , insbesondere gegen das im Rathenau - Prozeß
freigesprochene O�Cl. - Mitglied , den Kaufmann Warnecke aus Ham -
bürg .

w
_

Geschäft ist Gelchäst !
Um das „ Deutsche Tageblatt " , das mit zwei Haken -

kreuzen geschmückte „ Kampfblatt der nationalsozialistischen Frei -
heitsbewegung " , scheint es finanziell ebenso schlecht zu stehen , wie
um die gesamt « völkische Bewegung in der jüngsten Zeit . Das ist
insofern oerwunderlich , als es kein Geheimnis ist , daß die Stabilisie -
rung der Währung kaum einem Gewerbe so gut bekommen ist , wie
dem durch die Inflation besonders mitgenommenen Zeitungswesen .
Aber die mißmutigen Opfer der Inflationszeit haben nach der Ge -
sundung unserer Währung nichts mehr übrig für völkisch « Agitatoren
und für völkische Revolverblätter . Während sonst die Presse einen
erfreulichen Zuwachs an Lesern seit Beginn dieses Jahres zu ver -
zeichnen hat , verkracht ein völkisches Organ nach dem anderen . Das
„ Deutsche Tageblatt " ist auf einen letzten Rettungsversuch , der sehr
bezeichnend ist für den geschäftstüchtigen Geist dieser antisemitischen
Borkämpfer , verfallen . Es kündigt , „ einer vielseitigen Anregung
folgend " , eine der Schriftleitmig angegliederte „ Beratungsstelle " an ,
durch die die Bezieher des völkischen Organs „ Rat in allen juristi -
schen Fragen und Beratung in allen schwierigen Lagen persönlicher
sowie wirtschaftlicher Art erhalten " sollen . Eine solche juristische
Beratung der Leser ist nichts Außergewöhnliches im deutschen Zei -
tungswesen . Gan . z neu und einzigartig ist aber , daß aus einer der -
artigen Beratungsstelle ein geschäftliches Unternehmen
für die Zeitung gemacht wird . Das „Deutsche Tageblatt " bringt es
nämlich fertig , für jede Beantwortung einer Anfrage zwei Mark
zu verlangen , während sonst in dem cmgeblich so jüdisch verseuchten
deutschen Zeitungsgewerb « bisher lediglich die Quittung über den
letzten Bezugspreis genügt «, um kostenlos Auskunft zu erhalten .
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der deutschvöltische Verlag
durch dieses bisher in Deutschland unbekannte Gebaren nicht die
„völkischen Freunde von Schädigungen zu bewahren " , sondern der
geleerten Kasse des völkischen Unternehmens auf diesem letzten Wege
neu « Mittel zuzuführen sucht . _

Abgeblitzte Separatisten . Der vom Rheinisch - Westsälischen
VoltsbuNd in Oberhausen angekündigte Arbeitertag , auf dem
das Thema „ Rheinland und Westfalen früher , heute und in Zukunft "
behandelt werden sollte , war für die separatistische Bewegung ein
voller F e h l s ch l a g. Die Wirte von Oberhausen hatten sich

geweigert , ein Versammlungslokal für die Tagung der Separatisten
herzugeben . Da auch die französische Besatzung den Antrag der

Separatisten , ein Lokal zwangsweise zu beschaffen , ablehnte , zogen
die ankommenden , etwa ISO Personen , darunter auch der berüchtigte
Separatist Kamiter aus Gelfentirchen mit etwa 40 Anhängern ,
unverrichtetcr Sache unter Beschimpfung der deutschen Polizei
wieder ab . '

Frieden In Irland . Die republikanischen Führer De V a l l e r a
und Austin Stack wurden freigelassen ,

Die Londoner konfere »
( Schluß des Berichts von der ersten Seite . )

London 16. Juli . ( WTB . ) Die Sachverständigen sagen : .
sind an unsere Aufgabe als Kaufleute hkrangetreten , bestrebt ,
wirkliche Ergebnisse zu erzielen . Mein « Herren ! Können wir etwas
Besseres tun , als die Anwendung dieses Berichts in demselben Geist ,
in dem er gefaßt worden ist . zu fördern ? Wir muffen damit rechnen .
daß wir alle anderen Fragen als die reine und einfache Anwendung
des Berichts beiseite stellen . Wir dürfen nicht Fragen verwickelt
gestalten dadurch , daß wir sie mit fremden Fragen verbinden .
Die verhängnisvolle Gewohnheit , «ine Frag « mit einer anderen zu
verbinden , ist zum großen Teil verantwortlich gewesen für den
Mißerfolg , irgendetwas in der Vergangenheit zu lösen . Wir
müssm Schritt für Schritt gehen , indem wir jede Frage soweit wie
möglich isolieren und sie lösen , bevor wir zu der nö ' �n
Frage übergehen . Der

Dawes - Vericht ist nicht in sich eine endgültige Lösung
aller unserer Fragenprobleme . Ader lassen Sie uns erst den Boden
ftclmachcn , indem wir den Dowcs - Bericht zur Durchführung
bringen . Danach bin ich bereit , mit Ihnen für die anderen
Fragen eine Lösung zu suchen. Di « Gerechtigkeit des Dawes - Planes ,
seine Unparteilichkeit und fein Gleichgewicht haben allgemeine An »
erkennung gefunden . Er ist «in praktisches wisienschasrliches Werk ,
das aufrichtig im Licht der Tatsachen ausgeführt wurde . Was
fein Ziel betrifft , so kann ich nichts Besseres tun . als den aus -
gezeichneten Auszug anführen , der aus Bequemlichkeitsgründen vor «
angesetzt wurde .

Dieser Auszug erklärt folgendes : Das Ziel des Planes ist erstens ,
eine Maschinerie zu errichten , um die größten Iahreszahlungen von
feiten Dentschlands zu erlangen , zweitens größtmöglichste Transfers
an die Gläubiger Deutschlands zu ermöglichen , drittens die Frage ,
was Deutschland zahlen kann , aus dem Gebiet praktischer Anregungen
herauszunehmen , viertens ein « endgültige und umfassende Verein -
barung über alle Reparationsprobleme und damit zusammenhün -
genden Fragen zu erleichtern , sobald als die Umstände dies möglich
machen . Die Sachverständigen machten sich�daran , Mittel zu er¬
sinnen für den Wiederaufbau Deutschlands , Seite an Seite mit der
Bezahlung von wesentlichen Reparationen an die Alliierten , und so
weit sie dies erreicht haben , haben sie doppelt

für den Wiederaufbau Deutschlands

beigesteuert . Daraus geht klar hervor , und dies ist ein Punkt , auf
den die Sachverständigen selbst Wert legten , daß es im eigenen
Interesse Deutschlands ist , diesen Plan durchzuführen .

Der Schluß des amtlichen Berichts war um 1 Uhr morgens
noch nicht eingetroffen .

Aufgeregte pariser Stimmen .

Paris , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Keine der 14 inter -
alliierten Zusammenkünfte , zu denen der seit Jahren so häufig
fehlgeschlagene und immer wieder erneuerte Versuch , sich über die

Durchführung der wichtigsten Teil « des Friedensvertrages zu ver -

ständigen , Anlaß gegeben hat , ist im Augenblick der Eröffnung auf
größer « Skepsis und schwärzeren Pessimismus
in Frankreich gestoßen als die urspründlich mit so großen Hoffnun -
gen angekündigt « Konferenz im London . Di « wiederholte Versicherung ,
daß Ramsay Macdonald und Herriot in allen prinzipiellen Punkten
bereits einig seien und es nur noch der Verständigung über die

technischen Einzelheiten bedürfe , hatte in Frankreich zunächst
einen Optimismus erzeugt , der nach vorübergehender Trübung
durch den diplomatischen Vorstoß des englischen Auswärtigen Amtes
in der gemeinsamen Not « vom 9. Juli eine neue Bekräftigung ge »
funden hatte . Die Debatte im englischen Unterhaus und im Zu -
sammenhang damit die Erörterungen der Londoner Blätter und ihre

Meldungen über die von der internationalen Finanz als Bor -

bedingungen für die 800 - Millionen - Anleihe gestellten Forderungen
haben in den letzten 24 Stunden die Stimmung in Paris völlig
umschlagen lassen . Die Versicherungen der vollkommensten
englisch - französischen Uebereinstimmung und die Liebenswürdig -
leiten an die Adresie Macdonalds , von denen die französischen
Blätter in den letzten Tagen voll waren , haben über Nacht aufs
neue einer Polemik den Platz geräumt , wie sie schärfer kaum
in den Tagen des offenen Konflikts zwischen Lloyd Georg « und

Poincare in Erscheinung getreten war . Das trifft nicht nur auf
die ausgesprochen nationalistische Press « zu. Selbst der „ T e m p s " ,
der bisher in vorderster Linie für eine billige und friedliche

Lösung eingetreten war , nimmt am Mittwoch an dieser Offensive
teil , die , wenn dahinter nicht ein taktisches Einschüchterungs «
manöoer steckt , ernste Befürchtungen für das Gelingen der

Londoner Konferenz aufkopimen läßt . Das Blatt erklärt , man

müsse « ms der neuen Wendung der englischen Politik den Ein -

druck gewinnen , als gelt « die Londoner Konferenz ausschließlich
dem Ziele , Sicherheitsmaßnahmen gegen Frankreich zu treffen
und es der letzten Rechte zu berauben , die es aus dem Friedens -

vertrag besitze . Man werde sich danach nicht wundern dürfen , wenn

man in Frankreich anfange , eine weitere Diskussion für zwecklos

zu halten , und ernstlich daran denke , seine Handlungsfrei »

heit wieder zu gewinnen . Als stärksten Druck spielt das Blatt dis

Drohung einer — deutsch - französischen Verstandi ,

gung gegen England aus .

polen � Deutschland X Völkerbund .
Warschau , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Erklärungen

des englischen Bölterbund - Delegiertien Lord Parmoor gegenüber
dem Londoner Vertreter des „ Soz . Parlamentsdienstes " haben hier

allgemeines Erstaunen hervorgerufen . Die Plesie beschäftigt

sich ausführlich mit der Angelegenheit und widmet ihr zum Teil

umfangreiche Leitartikel . In dem linksgerichteten . Fkurjer Polski "
wird Lord Parmoor eirrseitige Begünstigung der deutschen

Interessen vorgeworfen . Diese Auffassung herrscht auch in

Regierungskreisen , so daß die polnische Regierung wahr .

scheinlich zu den Erklärungen Lord Parmoors Stellung nehmen
wird . Insbesondere wird der Passus der Erklärung angefochten , in

dem es heißt , daß der Eintritt in den Völkerbund es Deutschland
ermöglichen werde , das Los der Deutschen in den abgetretenen
Gebieten in wirksamer Weis « zur Sprache zu bringen .

Hierzu bemerkt der SPD . : Die Unterredung unseres Lon -
doner Korrespondenten mit Lord Parmoor hat auch in Eng -
land selbst vereinzelt Mißstimmungen hervorgerufen . Dem -

gegenüber können wir feststellen , daß die Erklärungen vor

ihrer Veröffentlichung vom Foreign Office ( dem briti -

schen Auswärtigen Amt ) gebilligt worden find .

was der Weltkrieg unberührt ließ .
Deutschlands Beziehungen mit Eeuador .

Durck , Notenwechsel zwischen der deutschen Gesandschaft in Quito
und der Regierung von Ecuador ist festgestclll worden , daß der
Freundschastsvertrag zwischen Deutschland und Ecuador vom 28 . März
1337 ( Reichsgesetzblatt 1883 , Seit « 136 ) niemals aufgehoben
worden ist , sondern noch heute unverändert fortbesteht . Der
Vertrag enthält insbesondere die gegenseitige allgemeine Meist -
begünstigung in Handels - und Gewerbe - , Schiffahrts - und Konsular -
lachen . Er läuft mit zwölfmonatiger Kündigungsfrist auf un »
bestimmte Zeit weiter .



OewerWhastsbswegung
Furcht vor üem volksentscheiü .

Es werden geflissentlich Meldungen in die Presse lanciert ,

dahingehend , daß die Meinung in den Gewerkschaftskreisen
bezüglich der Sicherung des Achtstundentages durch einen

Volksentscheid sehr geteilt seien . Da man irgendwelche
stichhaltige Argumente gegen die Ratifizierung des Abkom -

mens von Washington , wenn es gleichzeitig auch von Eng -
land , Frankreich und Belgien ratifiziert wird , nicht vorzu -

bringen vermag , versucht man offenbar , Unsicherheit und Un -

einigkeit in die Gewerkschaften hineinzutragen .
Diese Versuche muten uns in Wirklichkeit komisch an .

Nichts fürchten die Gegner des Achtstundentages mehr , als
die Herbeiführung eines Volksentscheides über die Ratifizie -
rung des Abkommens von Washington . Gewiß haben die

Kommunisten von vornherein gegen den Volksentscheid
Stellung genommen . Wenn die Gewerkschaften sich gegen
den Volksentscheid ausgesprochen hätten , dann würden die

Kommunisten für den Volksentscheid eintreten . Es ist nun
einmal kommunistischer „ Grundsatz " , immer das Gegenteil
von dem zu tun , was die verantwortlichen Stellen der Ge -

werkschaften beschließen .
Wenn man von den Aeußerungen einzelner ch r i st -

l i ch e r Gewerkschaftsführer auf die Haltung der Christlichen
Gewerkschaften und deren Mitglieder schließen dürfte , dann
würden auch die Christlichen Gewerkschaften sich gegen einen

Volksentscheid aussprechen . Bei einem Volksentscheid kommt
es aber nicht darauf an , was die „ Rote Fahne " schreibt oder
was Herr Stegerwald sagt . Die Mitglieder der Christlichen
Gewerkschaften , die z. B. im Ruhrrevier soeben für den Acht -
stundentag einen harten und erbitterten Kampf geführt haben ,
werden ganz gewiß nicht einer etwaigen Parole der Christ -
lichen Gewerkschaften folgen , gegen die Ratifizierung des Ab -
kommens von Washington zu stimmen .

Im übrigen glauben wir gar nicht , daß die Christlichen
Gewerkschaften , so schwankend und zaghaft ihre Haltung in

dieser Frage auch sein mag , eine derartige Parole ausgeben
werden . Was die Kommunisten betrifft , so würde eine Ab -

stimmung zeigen , daß die kommunistisch gesinnten Arbeiter
die allerletzten sein werden , die dieser selbstmörderischen Parole
der „ Roten Fahne " Folge leisten . In Wirklichkeit fürchten
alle Gegner der Freien Gewerkschaften nichts mehr , als daß
diese durch die Tat die Führung im Kampfe für
die Erhaltung und Z u rü ck e r o b e r u n g des

Achtstundentages übernehmen . Man hat dem
ADGB . oft genug , wenn auch zu Unrecht , den Borwurf der

mangelnden Aktivität gemacht . Die Gegner der Freien Ge -

werkschaften wie die Gegner des Achtstundentages fürchten
nichts so sehr als die Aufrufung des deutschen Volkes , selbst in
dieser Frage zu entscheiden .

Nichts charakterisiert die Gegner des Achtstundentages
besser als ihr ausgesprochener Mangel an Mut . Als der

Reichsarbeitsminister den Achtstundentag zu beseitigen unter -

, nahm , verfaßte er eine Arbeitszeitverordnung , in der im 8 1
der Achtstundentag „ grundsätzlich " festgelegt ist . Mit

Hilfe von sogenannten Schiedssprüchen wurde " dann dieser
„grundsätzliche " Achtstundentag in einen tatsächlichen Neun -
und Zehnstundentag verwandelt . Auf dem Papier ,
genannt Verordnung über die Arbeitszeit , haben wir aber
immer noch den „ Achtstundentag " .

Bei allen Kämpfen um die Arbeitszeit , die diese Ver -

ordnung ausgelöst hat , haben die Unternehmer sich
ebenso wie Herr Dr . Brauns ber�t erklärt , den Achtstundentag
„ grundsätzlich " anzuerkeniMi . Sie wollen nur das

Recht haben , bei sogenannten wirtschaftlichen Not -
wendigkeiten den Achtstundentag in einen Neun - oder

Zehnstundentag zu verwandeln . Die Gewerkschaften als Ver -
treter der Arbeitnehmer haben sich bei allen diesen Kämpfen
immer bereit erklärt , eine Klausel anzunehmen , wonach bei

wirtschaftlichen Notwendigkeiten Ueberstunden geleistet
werden können . Sie verlangten nur , daß nicht der Arbeit -

f|eber
allein und ohne sede Kontrolle darüber be -

timmt , ob eine wirtschaflliche Notwendigkeit zur Verlängc -
rung der Arbeitszeit auch vorliegt . Und sie verlangten weiter ,
daß diese Ueberstunden entsprechend ihrem Charakter auch mit
einem Zuschlag zu dem gewöhnlichen Stundenlohn ge -
zahlt werden .

Die Differenz ist also scheinbar nur gering . Aber nur
scheinbar ! Denn die grundsätzliche Anerkennung des Acht¬
stundentages durch die Unternehmer ist nichts als Heu -
chelei . Und es ist nichts als Heuchelei , wenn in der Ver -
ordnung über die Arbeitszeit im § 1 der Achtstundentag als
Höchstarbeitszeit festgelegt wird . Denn dieser angab -
lich gesetzliche Achtstundentag läßt es zu , daß die Unternehmer
ohne behördliche Genehmigung , ohne Zu -
stimmung der Arbeitnehmer , deren wirtschaftliche
Gleichberechtigung in der Verfassung ausgesprochen und im
Betriebsrätegesetz festgelegt ist , selbstherrlich und einseitig d i e
Arbeitszeit auf neun und zehn Stunden ver -
längern können . Dieser mutlosen und hinterhältigen
Gegnerschaft ist natürlich nichts unwillkommener als Klarheit
und Offenheit . Deshalb fürchten sie den Voltsentscheid . Des -

fialb
fürchten sie, daß durch den Volksentscheid Klarheit ge -

chaffen wird .

die katholischen Arbeiter zum �chtftunöentag .
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdlenst� schreibt :

Der Ausgang des Kampfes um den Achtstundentag , der gegen -

wärtig in Deutschland ousgefochten werden m u ß, scheint den christ -

lichen Gewerkschaften mehr als gleichgültig zu fein . Auch heute noch

lehnen ihr « Führer jede Aktion zugunsten der Rettung der acht -

stündigen Arbeitszeit ab und schlagen sich zu Herrn Brauns , dem

es bei den letzten Reichstagswahlen gerade wegen seiner Stellung

zur Arbeitszeitsragc nur mit Unterstützung des Parteivorstandes ge -

lang , überhaupt wieder zu einem Mandat zu kommen . Sein alter

rheinischer Wahlkreis lehnte ihn fast « instimmig als Kandidaten ab

und auch in den übrigen Bezirken , wo er ein Mandat zu erlangen

suchte , fiel er immer wieder durch , bis sich der Wahlkreis Weser -
Ems unter der Voraussetzung «inverstanden erklärte , daß «in

vorgesehener Kandidat seines Bezirkes an aussichtsreicher Stelle auf
die R « i ch s l i st e gesetzt wurde . Der Parteivorstand des Zentrums
erklärte sich nach langem Hm und Her zu dieser Lösung bereit und

rettete so Herrn Brauns das Reichstagsmandat . Diese Ablehnung ,
die der Reichsarbeitsminister überall erfahren hat , und die Hauptfach -

lich durch seine Haltung zur Arbeitszeitfrage erklärt

wird , ist jedenfalls bezeichnend für die Stimmung innerhalb der christ -

lichen Arbeiterschaft . Das wissen die christlichen Gewerkschaften ganz

genau . Aber das Kapitel Brauns scheint den reaktionären Kreisen
um Stegerwald noch nicht zu genügen . Neuerdings erklären sie

ganz offen , daß sie nicht daran denken , sich an einem „ Volks -

entscheid - Rummel " zu beteiligen . Wir sind überzeugt , daß

auch die christliä ) en Arbeiter daraus nicht hören , sondern über die

Köpfe dieser Gewerkschaftsführer hinweg zur Rettung des Acht -

stundentages schreiten werden . Das ergibt sich aus dem Ver -

lauf eines Delegiertentoges der katholischen Arbeiter -

vereine des Bezirks Hamm - Soest , der in diesen Tagen statt -

fand und «in « Entschließung annahm , in der es u. o. heißt :

„ Die katholischen Arbeitervereine halten es für ihre Pflicht ,
in der heutigen Zerrissenheit unseres Vaterlandes ihr « warnende
und mahnende Stimme zu erheben und hinzuweisen aus die

schweren kulturellen , politischen und wirtschaftlichen Schäden , die

durch das antisoziale und scharfmacherische Verhalten mancher
Bürger - und Arbeitgeberkreise herbeigeführt werden . Di « katho -
tischen Arbeiter sind sich ihrer Pflichten im Wirtschafts - , Staats -
und Gesellschaftsleben vollauf bewußt . Es geht aber nicht an , die

durch den verlorenen Krieg und feine Nachwirkungen unserem
Volke auferlegten Lasten aus die Arbeiterschaft abzuwälzen . Di «

Verlängerung der Arbeitszeit und der Abbau
der Löhne wird nicht die Gesundung unserer Wirtschaft herbei -
führen , sondern auf die Dauer die Verelendung Taufen -
der Arbeiterschichten nach sich ziehen Di « Produktivität
der Unternehmungen durch eine zweckmäßig « und tech -
nische Betriebsorganisation zu fördern , ist die
Pflicht des Unternehmertums . Zum Wiederaufbau
unseres Staats - und unseres Wirtschaftslebens gehört die Opfer -
Willigkeit aller Volkskreise . '

Dies « Entschließung bedeutet nichts anderes als ein Miß -
ttauensootum gegen die Richtung Stegerwald in

den christlichen Gewerkschaften unL�gegen den Reichsarbeits -
mini st er D r. Brauns .

» Nationale� Arbeitsnachweise .
Als Ergänzung zu unserer Veröffentlichung über die „ Nationale

Arbeits - Wehr " erholten wir ein Rundschreiben dieser g e w e r b s -

mäßigen Stellenvermittlung , das betitelt ist : „ Ein
Wort an die deutschen Arbeitgeber " . Es verlohnt sich nicht , auf
den Inhalt dieses �Gewäsches - irgendwie einzugehen . Es genügt ,
wenn wir aus dem Schlußpassus folgenden Satz zitieren :

„ W' r richten deshalb an die gesamt « deutsche Unternehmer -
schaft die höfliche und dringende Bitte , bei Ne u e i n st e l l u n -

gen von Arbeitern und Angestellten , besonders auch beim Neu -
aufbau von vollständigen Belegschaften , sich güttgst
mit unserer Organisation in Fühlung setzen zu wollen . "

Das ist der Zweck der Uebung . Das angeblich nationale Drum
und Dran ist weiter nichts als der Deckmantel oder auch die Lock -

speise , mit der man Dumme zu fangen hofft . Ganz abgesehen von
der mangelnden fachlichen Voraussetzung für einen Arbeitsnach -
weis , haben die Behörden darüber zu wachen , daß nicht Leute sich
dos Recht ' der Arbeitsvermittlung anmaßen , die den Arbeitnehmern
als Wahlspruch mit aus den Weg geben , feste um sich zu
hauen .

Nach dem Arbeitsnochweisgesetz vom 1. Oflfeber 1922 bedarf
es für die Errichtung eines Arbeitsnachweifes�er G e n e h m i -

gung des zuständigen Landesarbeitsamtes . Wenn

dies « Genehmigung nicht eingeholt wird oder wenn bei einem Ver -

sagen der Genehmigung der Arbeitsnachweis trotzdem errichtet wird ,
treten schwere Geldsttafen in Wirksamkeit . Der Arbeitsnachweis
ist selbstverständlich in einem solchen Falle von der Polizeibehörde
zu schließen . Wir richten hiermit öffentlich an das Landesarbeits -
amt Berlin die Anfrage , ob das unter der Firma „ Nattonale
Arbeits - Wehr " figurierende Arbeitsnachweisbureau um die - Ge -

nehmigung nachgesucht und ob es diese Genehmigung guch erhalten
hat . Sollte dos nicht der Fall sein , dann erwarten wir , daß das
Landesorbcitsamt Berlin ohne weiteres die nötigen Schritte unter -
nimmt , um Arbeitnehmer vor Schaden zu bewahren und die gc -
etzwidrige Eröffnung eines Arbeitsnachweises rückgängig zu machen .

Im übrigen sind derartige Vermittlungsstellen weit zahl -
reicher , als man annehmen sollt «. Wir erinnern nur an die
Arbeitskommandos Roßbach und ähnlicher zweifelhaften Unter¬

nehmungen . Man hat diese Unternehmungen als große militärische
Verbände hingestellt . In Wirklichkeit sind sie vom m i l i t ä -
r i s ch e n Standpunkt aus ganz bedeutungslos . Anders

liegt es mit den wirtschaftlichen Auswirkungen . Die Un -
glücklichen , die in solche Arbeitskommandos hineingeraten , werden

in der gemeinsten Weise ausgebeutet und stehen auch in ihrer

Freizeit unter fortgesetzter Kontrolle . Es ist eine wahre Sklaven -

Herrschaft , die diese deutschoölkijchen „ Freiheitsmänner " , meist

Agrarier , über die unter dem Titel von Arbeitskommandos usw .

als Landarbeiter schuftenden Leute ausüben . Zur Jllustrierung ,

wie man diejenigen , die nicht alle werden , einfängt , geben wir

folgendes Inserat wieder , das in der „ Oberpfälzer Abendzeitung " .

die in Regensburg erscheint , in ihrer Nummer 31 vom 4. Juli ver¬

öffentlicht war .

Freiwillige Arbeiter - Abteilung „ Lojer "
Völkische Arbeitsgemeinschaft .

Arbeitslose völkische Arbeiter im Alter von 18 bis 26 Jahren ,

welche unverheiratet sind und landwirtschaittiche Arbeiten ver -

richten wollen , können sich noch melden . Sie werden voraus -

sichtlich in Mecklenburg oder in der Mark verwendet

werden . Auskunft erteilt die Expeditton des Blattes , außerdem
in Schwandorf Herr Denttst Schäffer und in Amberg die Völkische
Pfadfinder - Abteilung .

Der Charakter der Arbeitsvermittlung ist hier ganz deutlich zu
erkennen . Es wäre Zeit , daß vom Reichsarbeitsministerium an die

Landesarbeitsämter eine Anweisung ergeht , diese illegalen Arbeits -

nachweise einmal unter die Lupe zu nehmen . Wenn diese Arbeits -

nachweise vielfach von rechtsstehenden Unternehmerkreisen unter -

stützt werden , so ist der wahre Grund der , daß diese Unternehmer

daraus spekulieren , billige und willige Arbeitskräfte

zu bekommen , denen die Möglichkeit abgeschnitten ist , sich auf

die gewerkschaftlichen Organisationen zu stützen oder den Schutz der

Gesetze in Anspruch zu nehmen . Mit diesem zum Schaden Deutsch -
lands verübten Mißbrauch mit angeblich nationalen , in Wirk -

lichkeit höchst niedrigen Interessen muß endlich einmal aufgeräumt
werden .

Buchdrucker - Delegierteuwahl .
Alle Kollegen , die in anderen Berufen — in Bureaus , bei Be -

Hörden usw . — beschäftigt sind , werden ersucht , unbedingt von ihrem

Wahlrecht zur Wahl de , Verbandstags - Delegierten Gebrauch zu

inachen . Wer nicht im Besitze eines Stimmzettels ist, muß sich nach
dem Bureau , das am Freitag bis 7 Uhr geöffnet ist , begeben und

dort fein Wahlrecht unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches ausüben .

Erfülle jeder Kolleg « sein « Pflicht und gebe die Stimme folgenden
24 Kandidaten : Albrecht . Rudolf : Bartsch . Erich ; Broun , Robert ;

Ebel , Max ; Frankel , Albert : Geil , Malter : Gröning . Adolf . Gulh .

Adolf : Keller . Ludwig ; Klein Wilhelm ; Leder . Willi , Mussial , Paul ;

Rapp , Karl ; Oberüber , Friedr . ; pietsch , Adalbert ; Poschmann . Fritz ;

Pötsch , Georg : Riehl «. Adolf ; Schlefjler . Hermann ; Sindermann .

Albert : Störmer , Karl ; Tilgner , Fritz : wunderlich . Richard : Zadnck ,

Alfred . Fraktionsvorstand Richtung Amsterdam .

Es wird nachgerade Zeit !
DaS ReichSarbeitSministerium hat auf Grund des § 18, Ziffer 2

der Verordnung über Erwerbslosenfür s�orge vom IS . Fe -
bruar 1924 bei den Regierungen der beteiligten Länder angeregt ,
nach dem Borgange Preußens die UntcrstützungSdauer für die

entlassenen Eisenbahner im besetzten Gebiet auf
39 Wochen zu verlängern .

Ein Beamtenprotest zur neuen Gehaltsaufbesserung .

Braunschweig , 16. Juli . ( TU. ) Die braunichweigiichen StoalS -
aogestellten haben an das StaatSministerium ein Slbreiben gmchiet ,
in dem zunächst der Erbitterung über die letzte vom Reichstag be -

schlosfene Besoldungserhöhung Ausdruck gegeben und dann geiagt
wird : „ Wir glauben , daß es ratiamer ist . auf diese Zulage zu
verzichten , als durch ihre Annahme gleichsam über einen Akt des

Entgegenkommens zu quittieren , der bei dieser Sachlage gai nichi

stattgefunden hat . Wir bitten daher , diese Erhöhung nicht zur Aus -

zahlung anweisen zu wollen und iügen ergebenst hinzu , daß uns
sehr wohl bewußt ist . daß diese . Erhöhung " keineswegs von der

braunfchweigifchen Regierung beschlossen worden ist . "

Die Krise greift um fich .

Münster , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Spinnstoff .
gewerbe des Bezirks R h e i n e ist es bereits zu umfangreichen B e -
triebseinfchrä ' nkungen und teilweis ? sogar zu Stille -
g u n g e n gekommen . Auch im Bezirk Bocholt hat sich der Ge -
fchäftsgang in der Textilindustrie sehr erheblich verschlechtert . Hier
gibt es bereits 6000 Kurzarbeiter . Rur wenig « Betrieb « arbeiten
noch voll . In sechs Bettieben ist eine längere Stillegung an -
gekündigt .

Die Zahl der unterstützungsberechtigten Erwerbslosen in West -
falen und Lippe betrug nach dem Stande vom 1. Juli Sl 805 männ¬
liche Hauptuntcrstützungsempsänqer . 2919 weiblich « Hauptunter¬
stützungsempfänger und 62 665 Zufchlagsempfänger .

Internationale Beratungen über Gewerbchygiene .
Genf , 16. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Internat ! o- iale

Komitee für industriell « Hygiene hält zurzeit eine Sitzung im Jnier -
nationalen Arbeitsamt ab . In diesem Komitee ist auch Deutschland
oertreten . Es werden verschiedene Probleme der Arbeitshygiene
uitt » Pathologie behandölt . Unter anderem wird über die Milzbrand -
infektion bei der Berufsarbeit und über die Gleichstellung von Be -
rufskrankheiten mit Arbeitsunfällen hinsichttich der Versicherung be¬
raten .

Bcrantwortlich fllr Telitll : «rvkt »ciit «: Wirtschaft : « rwr Satcrnu, ;
Erw- rkschaftsbcweguna . - $. Ztcin - r : sscuillrton : Dr. Zoha Schikow »«! CoMea

imb Sonstiges : Walter Trojan : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
"erlag : Vorwärts - Berlag G. tn. b. S. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. To. , Berlin EW. K8. Linden straste 3.

Hierzu zwei Beilage « und Unterhaltungsbeilage „Aeimwelt� .

Unverantwortlicher Letcbteinn — anders kann man es nicht nennen — ist es , wenn Sie

tage - oder gar wochenlang Ihren Mund und Ihre Zähne nicht richtig pflegen . Dabei haben

Sies so bequem : Sie spritzen ein paar Tropfen Odol in ein Glas warmes Wasser .

rühren mit der Zahnbürste um , spülen und gurgeln damit nach Herzenslust und bürsten

zum Schluß — besonders vor dem Schlafengehen — recht tüchtig Ihre Zähne . Sie werden
#

sehen : Odol ist eine wundervolle Mund- Erfrischung und dabei weit sparsamer als alle

Zahn - Pasten und Zahnpulver . Im Laufe der Jahrzehnte wurde Odol zum Kulturbegriff .
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Ms öem Sowjetparaöies .
Henkerarbeit : Folterungen und Todesstrafe .

In einigen Tagen erscheint im Buchhandel ein Werk des Pro -
fessors M e l g u n o f f „ Der rote Terror in Rußland " . Es ist der

erste Versuch , das während der letzten sieben Jahre in Rußland ge -
flcssene Blut in einem großen Sammelbecken einzulangen und den
Quellen dieser Blutström « nachzugehen . Der rote Terror der Sowjet -
regierung , das gegenseitige Hinschlachten im Bürgerkrieg , hat unzäh -
ligen Menschen das Leben gekostet , hat die schlimmsten Instinkte des
teils noch auf primitioer , triebhafter Stuf « stehenden Volkes ent -

fesselt . Welchen Grad diese unmenschlich anmutende Grausamkeit er -
reicht hat , davon zeugt der Ausspruch des größten lebenden Schrift -
stellcrs Rußlands , Gorki , der in einer seiner neuesten Schriften viel
Unerquickliches von der Grausamkeit der russischen Bauern sagt .
Dem Uneingeweihten wird vielleicht die eine oder andere allzu blu -

tig « Seite dieses Buches übertrieben erscheinen . Derjenige jedoch ,
der mitten drin gestanden hat , der selbst Augenzeuge der Ereignisse
gewesen ist , wird allerdings alles dort Geschilderte als im Bereich
der Möglichkeit liegend bejahen .

Die Anwendung öer Codesslrafe .
Die Todesstrafe war sofort nach der Februarrevolution durch

die provisorische Regierung abgeschafft , dann aber an der Front
wieder eingeführt worden . Die erste Maßnahme der siegreichen
Oktoberrevolution war , mit der Todesstrafe von neuem aufzuröu -
men . Es dauerte jedoch nur kurze Zeit , als sie wiedererstand . Und
es koaren erst einige Monate ins Land gegangen , als sie zur Gene -
ralstrafe erhoben wurde . Während die Gerichte sich an sie nur lang -
sam und vorsichtig heranwagten — die ersten Todesurteile des ober -
ften revolutionären Tribunals fielen im Juli 1918 , das erste Todes -
urteil des Moskauer revolutionären Tribunals wurde erst im Früh -
ling 1919 gefällt — verhängten die zahllosen Tschekas im ganzen
unübersehbaren Territorium Rußlands unzählige Todesstrafen für
alle nur möglichen verbrechen und vergehen . Di « Konterrevolutio -
näre , die ehemaligen zaristischen Generäle und Minister , Polizei -
beamte und politische Spitzel , Fabrikanten und Grundbesitzer , Offi -
zier « und Beamte , Mörder und Räuber , Brandstifter und kleine

Diebe , Trunkenbolde und Zuhälter , ganz geringfügige Spekulanten
und Händler , Falschmünzer und Menschen , die zufällig ein oder zw« !
falsche Banknoten zahlten , — niemand wurde von ihr verschont , es
gab überhaupt kein vergehen , das mit der Todesstrafe nicht gesühnt
worden wäre » Das Recht , unbeschränkt Todesurteil « zu fällen , hatten
die Tschekaorgan « , die selbst in den kleinsten Nestern nicht fehlten .
Beschwerderecht gab es nicht . Die Tschekisten , die über Tod und
Leb - ihrer Mitbürger entscheiden durften , waren nur in wenigen
Fällen ehemalige Revolutionäre . Es waren unter ihnen die vcr -
fchiedensten Beoölkerungsschichlen vertreten , sehr oft rekrutierten sie
sich aus unlauteren Elementen , aus Psychopathen , Sadisten u. a. m.

Formen öer Todesstrafe und die Folterungen .

Wie und von wem aber wurde die Todesstrafe vollstreckt ? Ihre
meist übliche Form war das Erschießen . Gewöhnlich wurden mehrere
verurteilte gemeinsam hingerichtet . Das geschah nicht selten in ge -
schlossenen Räumen , ,z. B. in Moskau in einer unter dem Hause sich
befindenden Autoqarage , die sogar mit einem Abflußrohr für das
Blut der Hingerichteten versehen war . In der Regel wurden wäh -
rend der Exekution die Motore der Automobile in Tätigkeit gesetzt ,
damit die Schüsse übertönt wurden . Oesters aber fand die hinrich -
hing im Freien statt , auf einem Hof « oder irgendwo außerhalb der

Stadt . Den Opfern wurden die Augen verbunden und die Militär -

abteilung der Tschcka gab eine Salve ab , oder die Todeskandidaten
wurden einzeln durch eineu Schuß in den Racken ins Jenseits besör -
dert . Lebten sie noch , so gab man ihnen mit dem Gewehr - oder Re -
volverkolben die „ Gnadenschläge " auf den Schädel . Bei Massen -
Hinrichtungen wurden die Verurteilten oft gezwungen , sich felbsl das

Grab zu schaufeln . Es gab aber noch mehr Todesarten . Besonders
mannigfaltig waren sie während des Bürgerkrieges — man wett¬

eiferte direkt im Aushecken neuer . Da wurden die köpfe auf chine -

fische Art abgeschlagen : die Opfer mußten dabei ihre Hälse recken —

so kam der berühmt « General Rußki ums Leben . Dann wieder ver -

grub man sie bei lebendigem Leibe oder verbrannte sie ; man ver -

wandelte die Menschen in Eissäuien , indem man sie im Winter
draußen mit kaltem Wasser begoß oder man tauchte sie in siedende
Flüssigkeit ; man räderte , pfählte und kreuzigte sie, man erhängte sie
zu Hunderten und ertränkte sie in Massen .

Das schlimmste jedoch war , daß selbst mittelalterliche Folterungen
init oft eigens hierzu erfundenen Werkzeugen praktiziert wurden ,
Letzteres ist offiziell bestätigt und sogar Gegenstand von Gerichts -
verhandlung « n geworden . So äußerte sich die Tochter des vom
Königsberger Hochoerratsprozeß Her bekannten Professors R e i ß -
n e r, die als Kommunistin kein Blatt vor den Mund nahm , über die
Petersburger Tscheka : „ Ich erröte beim Gedanken an Eure Folter -
kammer " . Im offiziellen Organ der russischen Regierung „ Jswestija "
vom 12. Dezember 1923 konnte man die Wort « des Vorsitzenden des
revolutionären Tribunals in Omsk lesen : „ Solche Mittel , die an die

spanische Inquisition erinnern , sind unzulässig " , meinte er . Doch
nicht immer sprachen so die Vorsitzenden der revolutionären Tribu -
nale und direkt entgegengesetzt handelnde Vorsitzende der Tscheka -
organe . Sie spielten öfters sogar selbst die Rolle von Folterknechten :
sie folgten darin übrigens nur den geheimen Anweisungen aus Mos -
kau . Es wurde dabei nicht allein das durch das Omsker revolutio -
näre Tribunal gerügte Begießen mit brennendem Siegellack und Ab -
reißen der wunden honi ausgeführt , sondern noch verschiedenes an -
der «. So wurden Radeln unter die Rägel gestochen , die Geschledsts -
organe gequetscht , Daumenschrauben angelegt , die Glieder ousein -
andergerenkt , die Augäpfel gedrückt , der Schädel mit Revolverkolben
blutig geschlagen , fiktives Schießen geübt u. o. m. Ausgegrabene
Leichen wiesen unglaubliche Verstümmelungen auf .

Die Henker .
Wer ober waren die Henker ? Im zaristischen Rußland gab es

wie in allen anderen „zivilisierten " Ländern Scharfrichter . Größten -
teils waren es frühere Kriminelle . Als ehrbar wurde der Beruf
nicht angesehen . Der Henker erhielt pro Stück bezahlt . Es kam
unter Umständen sogar zu zivilrechtlichen Streitigkeiten . So erschien
einmal in einer juristtschen Konsultation ein Henker , dem der Staat
statt der vereinbarten 169 Rubel für 19 Hinrichtungen nur 199 Rubel
gezahlt hatte . Bei der ersten Hinrichtung nach der Oktoberrevolution
machte es nicht selten Schwierigkeiten , einen Henker zu finden — die
Bluthypnose hatte die Seelen der Menschen noch nicht in ihren Bann
genommen . So wdgerlen sich z. V. die Rotgardisten des Moskauer
revolutionären Tribunals , dessen Todesurteile zu vollstrecken . Die
Henkersdienste leistete dann freiwillig ein 19jährigcr Student , der
sonst die Funktionen eines Untersuchungsrichters inne hatte . Später
inachte es weniger Scherereien : man hatte immer genug Henker zur
Hand . Es meldeten sich sogar Freiwillige aus Liebe zur . Kunst "
Einmal waren es ganze Militärobteilunqen der Tschekisten , die diese
Todesurteile ohne viel Gewissensbisie in Befolgung der ihnen ge -
gebenen Befehle vollzogen . Dann gab es einzelne Henker , oft frühere
Banditen , die sich durch diese Tätigkeit ihr Leben erkauft hatten , —
sie arbeiteten für Stückzahl . Ferner sind die Fäll « erwähnenswert ,
in denen Richter und Hänler in einer Person auftraten : nicht selten
waren es die Vorsitzenden der Tscheka oder der besonderen Tribunale
in eigener Person . So funktionierte in Moskau eine Zeitlang ein
besonderes Tribunal bei der Kriminalpolizei , das das Recht hatte ,
Kriminelle standrechtlich Hinzurichten . Als Leiter der Kriminalpoli -
,zei fungierte damals ein junger Mensch namens Trepalow , der auch
Vorsitzender dieses Tribunals war . Er vollzog auf dem Hofe der
Kriminalpolizei eigenhändig die Todesstrafe , indem er den Verur -
teilten einzeln durch den Nackenschuß den Garaus machte . Traf er
schlecht , so zertrümmerte seine Frau dem Angeschossenen den Schädel
mit dem Revolverkolben . Trepalow wurde später als psychisch nicht
einwandfrei keines Postens enthoben .

Frauen als Henker .
Die Frauen als Henker bilden ein Kapitel für sich, und zwar

eines der grauenhaftesten . Solche Frauen gab es nur in Odessa , in
Wologda , in Baku , in Moskau und wer weiß wo noch . Eine der
markantesten Figuren der allrussischen Tscheka war ein Arzt , namens
Kedrosf . Er bereiste ganz Rußland mit seinem besonderen Straf -
cisenbahnzug , stellte überall Listen von Todeskandidaten auf und
ließ sie zu Hunderten erschießen . Seine Frau hak eigenhändig hun -

derte von Menschen ins Jenseits befördert , kedrosf selbst hat in

Jrrenhause geendet . Berüchtigt war eine Frau als Henker in Mos
kau . Sie erschien gewöhnlich mit einer Zigarette im Munde , eins

Peitsche in der Hand und einem Revolver am Gurt in dem Gefängni '
Butyrki , um ihre Opfer abzuholen .

Nicht selten waren es ganz junge Menschen von angenehmen
weichen , «cht slawischen Zügen , gutgcpflegt und tadellos gekleidet -

man sah ihnen die wollüstige Grausamkeit nicht an . vo gab es n
Moskau einen Todeskommissar Iwanow . Er fuhr in regelmäßig « :
Abständen in seinem geschlossenen Auto am Gefängnis vo : und : avn

seine Opfer mit . In den Korridoren , in den Gemeinschafts - und Ein

zelzellen herrschte sofort «ine unheimliche Stille , niemand mußte
wer nun an die Reihe komme . Die Gefangenen versteckten sich unt ?
den Pritschen , gaben kein Lebenszeichen von sich, wenn sie ihrei
Namen aufrufe ! : hörten , sie klammerten sich krampfhaft an di

Eisenstäb « der Pritschen , wenn man sie gewaltsam wegzuschleppei
versuchte ; nahmen hin und wieder schnell wirkendes Gift ein , un

so der Hand des Henkers zu entgehen . Noch größer war die Pen
derjenigen Menschen , die zu früh aus dem Gefängnis in oie Tscheb
abgeführt wurden und dort einige Tage warten mußten , bis ein

genügende Zahl von Todeskandidaten sich angehäust hatte . Rich
selten wurden diese Menschen in Erwartung ihrer Hinrichtung geistes
krank . Mit Geisteskrankheit endeten aber auch nicht wenige de

Henker . — Man kann allem Anscheine nach doch nicht aänzlich un

gestraft seine Mitmenschen hinmorden . Von diesem Standpunkt
aus sind auch die Selbstmorde interessant , die vor nicht allzu lavg�
Zeit zwei deutsche Henker begangen haben . Daß russische Henke
sich in der letzten Zeit das Leben genommen hä ren , ist nicht bekann

geworden : dagegen wird von verschiedenen Säten über eine spi
zielle henkerskrankheit berichtet . Der Henker wurde vlän . iich vo

Tobsuchtsanfällen betroffen , wand sich in Krämpfen , sitt am Bei

folgungswahn . Nicht selten passierte es mit Matrosen , die an de

Eisenbahntribunalen Henkersdienste zu leisten hatten . Prof . M e i

g u n o f f erzählt u. n. von dem Moskauer Haupthenker Maaa . Nack
dem er IS bis 29 Mann in einer Nacht hingerichtet hatte , warf «

sich plötzlich auf den den Hinrichtungen beiwohnenden Kammandar
ten der besonderen Abteilung der Tscheka , Popojß mit den Woi
ten : „ Kleide dich aus ! " Es kostete nicht wenig Müh « , ihn zu bi

ruhigen . Groß ist auch die Zahl der Henker und sonstiger T. chekistci
die durch Kokaingenuß ihr Gewissen beläublen und ihre Rerven au

peitschten . Als Foltersknechte fungierten oft die Untersuchungsrichte
der Tscheka selbst . So kam es in einem sensationellen Prozeß ve
dem Moskauer Tribunal zur Sprache , daß der Untersuchungsrichtk
Lukirsky die von ihm vernommenen Untersuchunasgejangenen m
dem Revolterkolben bearbeite . Daß unter diesen Menschen sich ein
ungeheure Zahl von Psychopathen befanden , liegt auf der Hanl
Ein ausgesprochener , und zwar gcmeingesährlichcr Dsychopath i
der eigentliche Schöpser der allrussischen Tscheka , ihr krühzrer Bei

sitzender und auch jetzt noch einer der einflußreichsten Kommunist « :
der Pole Felix Dscherszinski . Ebenso wirkt schon allein seinem Aeuß «
ren nach als Degenerat einer der bedeutendsten Tschekisten , der Leti
Peters , dem übrigens seinerzeit in England für eine Expropriatio
die Todesstrafe drohte .

Es ist ein Ding der Unmöglichkeit , im Rahmen eines Zeitung -
artikels nur annähernd den hundertsten Teil der eigenen Erinnerur

gen oder des Inhalts des sensationellen Buches des Prof . Melguna

zu erschöpfen . Die Praktiken der T' cheta werden jedci salls n - be

der mittelalterlichen Inquisition vielleicht das ungeheuerlichste Kc

pitel der menschlichen Verirrungen bilden . Für den Vsychoparhc
logen und Seelenforschcr bietet sich aber hier ein schier unerschöp '
liches Material .

Unlauterer Kampf gegen Konsumvereine .
In letzter Zeit ist es mehrfach vorgekommen , daß Kon

kurrenten der Konsumgenossenschaften — Bäckei

meister Krämer usw . — di « ihnen unbequemen Verbraucherorgnn
salionen dadurch zu schädigen oersuchen , daß sie Angestellte der Bei

teilungsstellen verleiten , Waren an Nichtmiiglieder abzi .
geben , was das Genossenschaftsgesetz verbietet Man mißbraucht sc

gar Kinder von Vereinsmitgliedern hierzu . Bislang sind diese ur

sauberen Machenschaften in allen Fällen fehlgeschlagen . Es kan

aber nicht schaden , wenn alle Leute , die zu solchen ungehörigen Hand

lungen neigen , nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht werden , da

auch die Verleitung zu strafbaren Handlungen st ras
bar ist , und daß gerade bei dieser Art „ Kamps " gegen die Konsum
verein « sich sehr leicht das Sprichwort bewahrheiten kann , daß , w«
andern eine Grub « gräbt , selbst hineinfällt .

S4s
Die Venus von Syrakus .

von Clara Rahka .

„ Gewollt ? " sagte Renzo halb träumerisch . „ Was in aller

Welt soll ich gewollt haben ? " rief er dann , plötzlich heftig
werdend , heraus . Wie ein Ahnen durchzuckte es ihn . Er

stürzte vorwärts , stieß beiseite , was ihm in den Weg kam ,

lief in Gaginis Werkftätte , zum Holzverschlag , riß den Vor -

hang zur Seite — und da entfuhr ihm ein so schmerzvoller
Schrei , daß alle still wurden .

„ Meine Venus , meine Venus ! " jammerte er .

Dann wandte er sich um , einem gereizten jungen Stiere

gleich . „ Wer — wer ! " rief er aus .

Eine kurze Weile noch blieb es still . Dann prasselten alle

Erklärungen zu gleicher Zeit auf ihn ein .

Und immer wieder hörte er : „ Fiametta , Fiametta ! "
Diese Gierige , Eifersüchtige , Kindische '
Ja , er verstand .
Die vielen Worte schlössen sich zu einem derben , kleinen

Gefügt .
„ Wo steckt die Lügnerin , sie war niemals bei mir in

Monreale, " und feine Stimme war so, wie niemand sie je ge -
hört hatte .

„ Um dir zu nutzen — ich konnte dich nicht erreichen —
du warst in San Marlino delle Scala — der Fremde reiste
ab , nach Rom ! " Die Stimme kam hinter den breiten Rücken
der Brüder Falconi hervor .

� „Verfluchte Kreatur ! " Renzo wollte auf Fiametta los -

fahren , doch er besann sich . In größter Wut warf er den

Beutel mit den tausend Lire nach der Richtung hin , in der

sie stand .
Man sah ihn befremdet an .

�

Tausend Lire !

Gagini hob den Beutel gelassen auf . Der Junge würde

sich schon besinnen .
Als Renzo den Meister so sah , den Beutel an seine Brust

drückend , rief er in sprühender Leidenschaft :
„ Judas , alter , elender Judas ! "

Dann versagte ihm die Stimme , und fast flüsternd fügte
er hinzu : „ Es war ja keine Kopie — Kopf , Arm und Hand

nicht . Meine , n . eine Arbeit . " Und wie er�das sagte , zerbrach
auch seine spielende Leichtigkeit .

Der Alte hatte ihn eindringlich beobachtet . Jetzt wandte
er sich zu Renzo , der wie ermattet an dem Verschlage lehnte .
„ Geht nur , geht alle fort, " sagte er den vielen Gaffern , und
er drängte sie mit ausgebreiteten Armen hinaus .

Kaum waren sie weit genug entfernt , da schluchzte Renzo
auf . Doch er konnte nicht weinen , er fühlte schmerzhafte Stöße
in seiner Brust .

„ So , das war deine Arbeit , mein Junge, " sagte Gagini
leise , „ dann segne dich Gott , du bist ein großer Künstler ,
Renzo . "

Der hörte kaum hin . „ Ich muß sie wieder haben , ich will
sie wieder haben, " wiederholte er mehrere Male hartnäckig
verbissen .

„ Das ist nicht so einfach , sie ist auf dem Wege nach Rom . "

Gagini erzählte nun alles genau so, wie es sich zugetragen
hatte . Renzo sammelte sich, faßte die Worte auf . An eine Ge -

fahr für sich selbst , für Livia , für seine Helfer dachte er gar
nicht : er bebte vor Erregung , vor Wut , daß irgendein Kerl

daherkam und kaufte , was einzig war . Daß er diese göttliche
Venus in sein Haus schleppte und wie einen Tisch oder einen

Schrank aufstellte . Daß sie beleidigt und verborgen zwischen
allerlei anderem Tand und Kram stehen würde .

In Rom ! Er hatte davon geträumt , sie einmal im

Triumphe dorthin zu bringen . Auf einem freien Platze sah
er sie stehen , in heller Sonne , bewundert , geliebt .

„ Meister , Meister, " rief er verzweifelt , „sie war ja alles ! "

Und der Alte begriff ihn . Er nickte traurig , wenngleich seine
Jahre ihm sagten , daß es andere Wege für Renzo geben
würde , und daß dieser erste , schöne , ja nicht ganz ver -

schüttet sei .
„ Sie war alles ! " wiederholte Renzo nochmals ungestüm ,

und dann rannte er hinaus .

Zunächst wußte er gar nicht , wohin es ihn trieb , er lief

ziellos geradeaus . Durchbraust von Gefühlen des Zornes ,
der Enttäuschung , des Verraten - und Verkauftscins , erkannte

er nicht Straßen noch Menschen .
Fiametta ? Fiametta hätte er durchprügeln können .

Besser , sie gar nicht sehen . Er durchschaute sie ganz und gar .
Niemals hatte er sie lieb genug gehabt , um blind gegen ihre
Fehler zu sein , sie gar noch hübsch herauszuputzen , diese vielen

Mängel ihres Herzens und Hirns ! Nie wieder zu Fiametta !
Das wenigstens , dieses eine , hatte sich ihm klar enthüllt : eine

Verbindung mit Fiametta zog hinab .

Er blieb stehen , sah auf die Stadt zurück , ballte sein
Hände zu kräftigen Fäusten , schüttelte sie in das linde Abend

getön hinein , und dabei rief er , so laut er nur konnte : „ Bei
rücktes , dummes , verruchtes Geschöpf ! " Und er mußte auch f
laut , wie nur irgend möglich , rufen , denn der letzte Rest v »

Zärtlichkeit sollte heraus , und zudem mußte irgendetwas gc
schehen .

Jetzt erst bemerkte Renzo , daß er fest auf seinen beide
Beinen stand , und daß sie ihn wiederum zu den Benediktiner

nach Monreale hinauftrugen .
War schon ganz recht so! Was sollte ihm wohl helfen

Arbeit . Vor allem einmal seine Arbeit . Jetzt wollte er sic
und allen anderen beweisen , daß er auch ohne diese Venu
ein ganzer Kerl sei .

Diese Venus ?
Wie eine ferne , doch keineswegs lichte Wolke kam ei

großer Gedankenball herangesegelt . Diese Venus war ja fü
jeden , der die griechische Statue nicht kannte , wohl aber de

schönen Kopf , die Principessa Livia di San Cataldo .

Pech und Schwefel , das war eine dumme Geschichte !
Nicht so sehr für ihn selbst — man würde ihm ja nict

gleich den Kopf abschlagen — obgleich ?
Nein , es war eine ganz niederträchtige Geschichte , für ihr

für die Prinzessin , für den Einzigen , für die Talgdrüse -
und schließlich vielleicht gar für Mutter Rosina , Ercole un
Niccolö .

Ach was , gar so weit durfte man nicht gehen ! Hatte di

Schar der prinzlichen Abgesandten das ganze Land um sein
Besitzung herum nicht wie Hunde abgeschnüfselt ? Und nick
die kleinste Fährte hatten sie entdeckt . Folterkammern gab e
nicht mehr : man würde niemals aus ihm herauslocken , wa
er verschweigen wollte .

Wenn der alte Prinz an einem Gallenleiden zugrund
ging , so geschah ihm recht . Doch da war Livia , der Einzig
und er selbst .

Renzo schritt eilig dabin �Er versuchte es . sich einzu
reden , daß diese Liebesgeschichte der Prinzessin und de

Grafen Sisto di Branco — der würde es ja wohl sein -

ihn nicht das allermindefte anginge , doch es steckte irgend
etwas in ihm , was diesem Gedanken kräftig entgegenarbeitet !

Die Statue war unterwegs nach Rom .

( Fortsetzung folgt . )



Mittagstunöe .
scheint die Sonn « auf die Strohe hernieder , die so recht

tvr Typus der modernen Bureaustrahe ist . Bis in das oberste Stork «

werk hinauf ist jedes Haus in «ine Ansammlung von Geschaftsstuben

umgewandelt , in denen Tippfräulein , Kontolistenführer und Buch -

Halter mehr oder weniger Welthandel treiben . Selbst dle Verkauss -

geschäft « zu ebener Erde haben etwas Verschlossenes , Unpersönliches :
das einkaufende Publikum fehlt oder ist nur spärlich vertreten durch

behäbige Herren , die einein Auto entsteigen und Engrosbestellungen
von Waren aufgeben , die man nicht sieht , die anderswo „ greifbar '

sind . Wie fröhlich sieht dagegen ein « wir Ni che Geschäftsstraße aus ,
in der auch Nichtkäufer flanieren und klein und groß sich vor die

Schaufenster stellen und ' beratschlagen , was sie kaufen würden , wenn

sie — Geld hätten . Nein , Poesie hat unsere Bureaustraße nicht , vom

Freytagschen Soll und Haben ist man hier meilenweit entfernt .
Und doch schlägt auch für diese nüchtern « Straße einmal am

Tag « die Stunde , wo sie lebendig wird , wo Jugend und Frische , aber

auch arbeitsmüde Alten auf ihr sichtbar werden : es ist die Mittags -

zeit , so um 1 Uhr herum . An einer Ecke der Straße ist «in Bier -

lokal , einfach , aber sauber gehalten , und dorthin strömt das junge
und das alte Volk , um schnell einen billigen Mittagstisch zu sich zu
nehmen . Da kommen sie aus allen Häusern her , die Mädchen ohne
Hut , meist zu zweien oder dreien , wie die Arbeitszeit es gerade mit

sich bringt , die Herren in dem leichten Kontorrock , der zur Schonung
des Straßenanzugs frühmorgens angelegt wird . Sie alle kennen sich
mehr oder weniger untereinander , das kameradschaftliche Verhältnis ,
das während der Arbeit herrscht , bleitt auch hier bestehen , und die
Kritik des Speisezettels ist dos zunächst einigende Band für die Unter -

Haltung . Aber wer öster Augenzeuge ist , findet doch Nuancen her -
aus : an diesem Tische treffen sich zur bestimmten Stunde das zier -
liche , blauäugige Mädchen und der schlanke junge Mann und der

Händedruck ist mit einem Jneinandertauchen der Blicke verbunden :
ein « „ Kameradschaftsehe " bahnt sich an — und an jenem Tische sitzen
zweifellos schon ehelich Verbundene , was am besten dadurch offenbar
wird , daß der weiblich « Teil auch die Speisewünsche des männlichen
bestimmt . . . � Zehn Minuten , eine Biertelstunde vergelst , die Ge -

speisten machen neuen Ankömmlingen Platz : üter di « sonnen -
beschienene Straß « gehts wieder zu den Additions - und Multiplika -
tionsstuben , wo die nackte Prosa herrscht . Bald liegt die Straße wieder

still da und nimmt nur die Autos derer auf, die sich für das Engros -
gefchäft interessieren . . . .

Eine »kleine Spielafföre ' .
Wie sie ihre Zeit verbringen .

Trägerinnen hocharistokratischer Namen , Gräfinnen und Ba -
roninnen ( die es immer noch gibt ! ) gaben sich gestern ein Stelldichein
vor der Strafabteilung des Anitsgerichts Schöneberg , um sich wegen
Glücksspiels zu verantwoitcn . Die Sache liegt schon fast vier

Jal >re zurück . Ini Oktober 1320 wurde in der Wohnung der Gräfin
v. Fischler - Treuberg ein Spielklub ausgehoben ,
der dort Nacht für Nacht fein « Sitzungen abhielt . Die Teilnehmer
an der Parti « wurden auf Lastkraftwagen zum Polizeipräsidium
gebracht . Gegen di « erlassenen Strafbefehle war Widerspruch er -
hoben worden . Die gerichtliche Verhandlung hotte sich jedoch bis

jetzt hinausgezögert . Die Gräfin Tr « ubcrg war als Spiel -
klubieiterin angeklagt . Mit ihr wurde di « Erinnerung an «in

oielbewegtes Abenteurerleben wachgerufen .
P u s s j U hl , wie sie einst hieß , war einmal eine gefeierte

und in der Lebewslt sehr bekannte Schönheit gewesen . Durch «ine
Namensheirat mit einem Offizier der Handelsmarine war sie zur
Gräfin v. Fischler - Treuberg geworden . In späteren Jahren war sie
die Geliebt « des bekannten Geldverleihcrs Hein -
r i ch Pariser geworden und war auch als dessen Gehilfin in dem
großen Wucherprozeß , der vor einer Reihe von Jahren in Moabit
verhandelt wurde mitverwickelt gewesen . Sie hatte eine Strafe von
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis wegen Betrug , Erpressung
und Wuchr erhalten und diese auch verbüßt , während Heinrich P a -
r i s e r der Strafverbüßung dirrch dauernden Aufenthalt an der
Riviara aus dem Wege gegangen war . Dort ist Heinrich Pariser
auch gestorben , ohne seine Geliebte und treue Helferin im Testament
zu bedenken . Sie war nun bald mittellos und lebt « seitdem vor -
wiegend vom Spiel . Zuletzt war ihr Name in der Ocssentlichkeit
noch einmal genannt , als sie während des Krieges in ihrer Wohnung
diplomatisch « Tees veranstaltet hatte . Dadurch geriet sie
in dien Verdacht der Spionage und wurde in Schutzhaft
genommen . Unter den damals ausgehobenen Teilnehmern der
Spielpartie befanden sich auch die Gräfin zu Sternau
o. Hohenau , eine Ungarin von Geburt , die bis zu ihrer Ver -
ehelichung mit dein Grasen Hohenau Rosa Stenz «! hieß , ferner ein «
Baronin Julie v. Schock , «in Fräulein Löwen st ein , eine Frau
Gerda Biber und eine Baronin Schendel . Der letzteren
tonnte jedoch eine Beteiligung am Spiel nicht nachgewiesen werden ,
so daß sie nur als Zeugin geladen war . Außerdem waren noch
mehrere Herren mitangeklagt . Die Verhandlung nahm vor
dem Amtsgericht Schöneberg ein unerwartetes End « . Rechts -
anwalt Dr . Th . A h r e n s regte an , von § 15 3 Gebrauch zu
machen . Di « Sache liege _oi <r Jahr « zurück und es sei dock)
schließlich eine kleine wpieleraffäre , so daß es sich recht -
fertige , das Strafverfahren wegen Geringfügigkeit einzustellen . Nach
Befragung des Kriminalkommissars Köppen gab Amtsgerichtsrat
Dr . B e n e t e diesem Antrag « auch statt und dos Verfahren wurde
auf Kosten der Staatskasse eingestellt . Freudeströhlend und erleichtert
lausch ' en die Gräfinnen und Baroninnen aus dem Gerichtssaal .

Die Schuhanprobe im Gerichtssaal . •

Im Oktober u. I . war bei der Filiale des Salamander - Schuh -
geschäftes in der Müllerstraß « dreimal hintereinander ein -
gebrochen worden , zuletzt mittels Deckendurchbruckw . Bei
einer bald darauf erfolgten Durchsuchung wurden in den Wohnun -
gen der „ Arbeiter " Erich Schulz , Wilhelm B r e d o r f und Hein -
rich Moll größere Mengen von Schuhen und Stiefeln gefunden .
Wegen Diebstahls angeklagt , behaupteten di « Angeklagten vor dem
großen Schöffengericht Wedding , daß sie di « Schuhwaren für
s i ch > u n d ihre B r ä . u t « infolge eines günstigen Angebots
gleich auf Vorrat von Händlern in der Münzstraße und in der
Gegend des Stettiner Bahnhofes angekauft hätten . Um nun ihre
Angaben nachzuprüfen , ordnete der Vorsitzende an , daß di « An -

geklagten die vorhandenen Stiefel im Gerichts -
laal anprobierten . Dasselbe mußten die als Zeuginnen
geladenen drei Bräute der Angeklagten tun . Dabei stellte sich her -
aus , daß nur einer der Angeklagten der « inen ziemlich
kleinen Fuß hatte , in die Stiefel hineinkommen
konnte . Die anderen lebten auf einem so großen Fuß « , daß es
ihnen unmöglich war , die Stiefel und Schuhe anzuziehen . Auf
Grund der Beweisaufnahme ließ sich den Angeklagten jedoch nicht
nachweisen , daß sie den Einbruch selbst verübt haben , das Gericht
nahm daher nur Hehlerei an und verurteilte die drei Angeklagten
zu 7, 8 und 6 Monaten Gefängnis .

Auf dem Heimwege von einem Veulezug überrascht wurden
drei Einbrecher , die . vor einigen Tagen einem nicht
ständig bewohnten S o m m e rl a n dh ' a u s in der Nähe des
Wendenschlosses einen Besuch gemacht hatten . Drei Männer ,
Arbeiter und Steinsetzer namens Prest , Nerwen und L i e -
berg ocrfchnfsten sich mit ihrem Einbruchswerkzeuge Einlaß , ver -
wehrten , was sie an Nahrungsmitteln vorfanden , tranken dazu den
Kognak des Beftohlenen , rauchten sein « Zigaretten und packten
dann Wäsche , die Pardinen , die sie vom Fenster nahmen , usw . in

Mehrere Pakete und gingen unbemerkt davon . In Treptow
aber sielen si « einem Kriminalbeamten auf . Dieser untersuchte ihre
Pakete und nahm die drei fest . Das Diebeswerkzeug wurde be -
schlagnahmt . _

Der falsche Polizeiwachtmeister .
Er verstand sein „Geschäft " .

Nach dem Muster des Schuhmachers Voigt , des „ berühmten "
Hauptmanns von Cöpenick , war der Werkzeugdreher
Ignatz S za l u ck i verfahren , der sich vor dem erweiterten Schöffen -
gericht Wedding wegen gewinnsüchtiger Urkunden -

fälschung , Amtsanmaßung und Betruges zu ver -
antworten hatte .

In der Zeit vom Dezember 1918 bis Januar 1919 hatte der
Angeklagte sich in Thorn einige Räubcrstückchen geleistet . Nachdem
er sich in dm Besitz eines gefälschten Freifahrtauswei -
f « s der Eisenbohndirektion gesetzt hatte , fuhr er mehrmals von
Berlin nach Thorn und trat dort ebenfalls mit falschen Aus -
weispapieren als Polizeiwachtmeister auf . Er
hatte auch einen Ausweis des damaligen Berliner Polizeipräsiden -
ten Eichhorn , durch welchen er ermächtigt war , nach Schleich -
Händlern zu fahnden . Der Angeklagte kommandiert «
einfach Soldaten ab , die mit aufgepflanztem Seitengewehr
die Eingänge zu den Bahnhöfen besetzen mußten . Der falsche Poli -
zciwachtmeister hielt dann Zivilisten und Militärpersonen jeden
Ranges , die größeres Gepäck bei sich führten , an und durchsuchte
die Gepäckstücke nach Lebensmitteln . Er fand Gelegenheit , zahl -
reiche „ Beschlagnahmen " vorzunehmen . Mit der Beut «
verschwand er dann schleunigst . Nach seiner Behauptung hat er
einen Teil der Lebensmittel an die Soldatenräte abgegeben , er
mußte jedoch zugestehen , daß er große Mengen nach Ber -
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lin geschafft und für eigene Rechnung verkauft
hat . Durch die Abtrennung Thorns konnte der Straffall erst jetzt
in Berlin zur Aburteilung gelangen . Gegenüber den beantragten
vier Jahren Gefängnis wandte R. - A. Dr . Bromberg als straf -
mildernd ein , daß der Angeklagte ein Opfer der damaligen un -
ruhigen Zeiten geworden sei . Das Urteil lautete auf zweiJahre
Gefängnis .

Gegen das Verschenkungsfieber .
Der preußische Wohlfahrtsminister hat im Einvernehmen mit

den übrigen preußischen Ministerien der Justiz , der Finanzen und
des Handels «in Rundschreiben an die Oberpräsidenten usw . erlassen ,
in dem darauf hingewiesen wird , daß Veranstaltungen von

Verlosungen von Automobilen , Motorrädern und anderen
Gegenständen nach der ständigen Rechtsprechung des Reichsgerichts
als Ausspielungen im Sinne des § 286 Abf . 2 Strafgesetzbuch
anzusehen und genehmigungspflichtig find . Auch bei der
Mehrzahl der öffentlichen Preisausschreiben ist das
wesentliche Merkmal der Ausspielung gegeben , da die Entscheidung
über den Gewinn bei den meisten dieser Veranstaltungen in der

Hauptsache vom Zufall abhängt . Eine Sonderstellung nehmen die -

jenigen Preisausschreiben ein , bei denen es nicht darauf ankommt ,

zu einer Rätselaufgabe eine bestimmte allein richtige und objektiv
feststehende Lösung zu finden , sondern bei denen eine Lösung der

gestellten Aufgabe in den mannigfaltigsten Formen denkbar ist , so
daß durch den Spruch eines Preisrichters eine Entscheidung über
die besten und mithin preiswürdigsten Lösungen getroffen werden

muß . Da hier nicht der Zufall , sondern ein Werturteil über den
Gewinn entscheidet , ist Z 286 Strafgesetzbuch auf diese Fälle un -
anwendbar . Di « Staatsanwaltschaften werden angewiesen , gegen
st rasbare Ausspielungen der geschilderten Art nachdrücklich
einzuschreiten .

*

Das Amtsgericht in Dresden ( wt gegen den Veranstalter
eines Preisausschreibens , der durch die Ankündigung von Gewinnen
den Absatz von Waren versuchte , eine Geldstrafe von 10 00 M.

verhängt . Dazu erfahren wir , daß di « Zentrale zur Pekänipfung
unlauteren Wettbewerbs , Berlin - Schöneberg . nicht weniger als
70 Firmen wegen Preisausschreibens zur Anzeig « gebracht hat .

Die Strompreisberechnung .
Ein Beschluß der Stadtverordnetenversammlung hat die Ber -

liner städtischen Elektrizitätswerke A. - G. veranlaßt , in allen Fällen ,
wo einzelne Verbraucher sich wegen des neuen Tarifes an diese ge -
wandt haben , «ine Nachprüfung der Grundgebühr und
der Zählergröße vorzunehmen . In den meisten Fällen , in
denen durch Anwendung des Tarifes große Härten entstehen würden ,
konnte durch Auswechseln des Zählers die Beschwerde erledigt wer -
den . Durch di « turnusmäßige Auswechselung der Zähler wird nach
und nach ein « Nachprüfung bei allen Abnehmern vorgenommen
werden können . — Eine allgemeine Herabsetzung des
Meßbereichs von 30 auf 20 Watt ist n i ch t m ö g l i ch . da die Zahl
von 30 Watt di « Grundlag « für das wirtschaftliche Ergebnis des
neuen Tarifs bildet . Der Magistrat setzt die Stadtoerordnetenver »
sammlung hiervon durch ein « Borlage in Kenntnis

Die „ Versöhnungs " . Inschrist kehrt wieder ! Aus der in Berlin -
Nord , zwischen Strelitzer Straße und Hussitenstraße gelegenen Wohn -
häusergruppe des Vaterländischen Bauoereins , deren
Zugang als „ Versöhnungs - Privatstraße " bezeichnet wird , meldeten
wir in Nr . 318 , daß die auf einem der Höfe schon vor vielen Jahren
angebracht « Inschrift mit Sätzen aus der Sozialfürsorge - Botschaft
Wilhelms I . ( von 1881 ) plötzlich beseitigt worden sei . Heute können
wir mitteilen , daß die Inschrift , deren Beseitigung mancher im Hin .
blick auf das von uns geschilderte Vorgehen der Bauvereinsleitung
gegen die rote Opposition ( vgl . Nr . 308 ) fast als ein « sym -
bolische Handlung deuten wollte , wiederhergestellt wird . Nach wie
vor wird man also auf dem hauptsächlich von kleinen Leuten be -

Dss Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 17. Juli .

Tageseinteilung Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst . Bo -
kanntgnba der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht .

5,30 —7 Uhr abends : Unterhaltungsmusik CBorliner Funkkapello ) .
7,30 Uhr abends : Sprachunterricht ( Englisch ) . 9 —10 Uhr abends :
Konzert der verstärkten Berliner Funkkapclle . 1. Krönungsmarsch
aus „ Die Eolkunger " . Kretschracr . 2/Ouvortüre zu „ Kgmont " .
Beethoven . 3. Legende Dvorak . 4. Ungarische Hhapsodie Nr. 2,
Liszt . 5. Künstlerleben , Walzer , Job . Strauß . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesuachrichten . Zeitansage , Wetter¬
dienst . Sportnachrichten . 10,15 —11,30 Uhr abends : Tanzmusik ,

wohnten Grundstück an der Hau - wand jene feierliche Erklärung
lesen können , die den Mißerfolg der Reprejsclien in dem Kampf
gegen die Sozialdemokratie eingestand und soziale Fürsorge ver ,
hieß , und das muß an dieser Stelle wie ein auch von dem Bauver -
ein aufgestellten Programm wirken . Das seit langem die Hauswand
schmückende Programm hat nicht gehindert , daß in diesem Sommer
1924 über einen unbequem gewordenen Sozialdcmoi
krat - en die Maßregel des Ausschlusses aus dem Ber ein
und der Kündigung seiner Wohnung oerhängt wurde .

Gxfer in öer Großstaüt .
Die täglichen verbrechen und Unglücksfälle .

Die Zahl der Unfälle und Verbrechen m der Großstadt ist viel

größer , als es nach den Zeitungsberichten scheinen mag . Opfer fallen
täglich und in wahlloser Folge . Aus der Zahl der Ereignisse eines

einzigen Tages seien hier die folgenden wiedergegeben , die tief in

das Leben der Familien eingreifen mögen , denen die Verunglückten

angehörten .
Gesten nachmittag gegen 1 % Uhr begab sich der revierkrank ge¬

schriebene Unterwachtmeister von der Gruppenbereitschaft der In -

spektion Neukölln entgegen den bestehenden Bestimmungen nach der
Kantin « der Unterkunft Neukölln , Blücherstraße 26, wo sich die

frühere Garde - Dragoner - Kasern « befand . Hier begegnete ihm der

Hauptwachtmeister Villbrandt von derselben Bereitschaf : und

stellt « ihn wegen seines Verhaltens zur Red « . Statt jeder A n t -
wort zog Müller feine Dien st Pistole und feuerte auf
seinen Vorgesetzten zwei Schüsse ab , durch die Villbrandt

auf der Stelle getötet wurde . Dann richtete er die

Waffe gegen sich selbst und jagte sich ein « Kugel in di «

recht « Schläfe , di « seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . —

Im Plänterwald bei Treptow fand man die Leiche eines
56 bis 60 Jahr « alten Mannes , dem das Blut aus Mund
und Nase gelaufen war . Außerdem bemerkte man eine etwa 4 Zenti -
meter lange klaffende Wunde , die von der linken Schläfe nach der
linken Wange führt . Man glaubte zunächst an « inen Mord , doch
stellte sich bald heraus , daß lediglich ein Selbstmord vorliegt .
Der Unbekannt « hatte sich erhängt . Dann war die Schnur ge -
rissen und der Tot « hatte die geschilderten Verletzungen durch den

Sturz erlitten . — Um die Mittagszeit spielte der zehnjährige Günther

Thiel « , der bei seinen Eltern Schumannstraße 16 wohnte , mit

mehreren anderen Knaben in einem Sandloch der Schön -

holzer Heid « . Als Thiele ziemlich tief gegraben
hatte , stürzten plötzlich erhebliche Crdmassen nach
und begruben den Knaben unter sich . Sein « Spielkam « -
raden liefen in ihrer Angst davon und sagten auch niemand etwas

von dem Unglücksfall , so daß Thiele ersticken mußte . Erst am

Abend , als der Knabe noch nicht zu seinen Eltern zurückgekehrt war ,
suchte man nach ihm und fand ihn in dem Sandloch als Leiche .
— Eine Kraftdroschke , die von dem Chauffeur Franz Bielack ge -
lenkt wurde , fuhr , von Reinickendorf - West kommend , di « Müllerstraße

entlang . Beim Einbiegen in die Ofener Straße prallt « der Wagen

so heftig gegen die Bordschwelle , daß die vier Insassen des

Autos auf den Straßendamm geschleudert wurden

und Verletzungen erlitten . Auf der nächsten Rettungsstelle erhielten

sie die ersten Verbände . — Im Schwimmbads Plötzensee
ertrank abends gegen 7 Uhr der Reichswehrsoldat Wichmann ,
der in der Kaserne der Rathenower Straße wohnte . Ein herbei -

gerufener Arzt stellt « fest , daß er einem Herzschlag erlegen war .
— Gegen 7 % Uhr abends wurde an der Badewies « a us dem

Stößensee die Leiche eines Mannes gelandet . Allem

Anschein nach handelt es sich um den am 13. Juli ertrunkenen

28 Jahr « alten Architekten Albert S ch u l z aus der Fritscheftraße 47

in Charlottenburg . Man brachte den Toten nach der Leichenhalle
in Spandau . _

Als sie in fremde Taschen griffen .
Einen guten Fang machten 5krimincilbcamte der Taschendiebes «

streife in den Räumen der österreichischen Gesandtschast in der

Bendlerstraße . Hier , auf der Reichsbonk , der Rentenbant und dem

Postscheckamt wurden in der letzten Zeit T a s ch « n d i e b st ä h 1 e

verübt , die keinen Zweifel darüber ließen , daß geübte Spezialisten
an der Arbeit waren . Beamte der Sonderdienststelle beobachteten

scharf , und so gelang es ihnen , drei altbekannte gewerbsmäßige ,
internationale Diebe unschädlich zu machen , als sie in der öfter -
reichischen Gesandtschaft wieder in fremde Taschen griffen .
Zwei tonnten sofort festgenommen werden , der dritte entfloh durch
eine Anzahl Räume des ' Gebäudes , wurde aber mit Hilfe des Ge -

sandtschaftspersonals endlich auch entdeckt und mit den beiden
anderen nach dem Polizeipräsidium gebracht . Die Verhafteten sind
ein gewisier Fischt Bender aus Lowicz in Polen , ein

Goldenberg aus Odessa und ein Moritz Mühlenbach aus

Warschau . Sie gingen sehr elegant gekleidet . Bender und

Mühlenbach gelten in ihren Kreisen als „ Kanonen " , als die

„ Zierden ihres Berufes " . Bestohlene , die in der letzten Zeit auf
einer der genannten Stellen Brieftasche oder Wertsachen eingebüßt
haben , werden ersucht , sich zum Zweck der Gegenüberstellung heute ,
Dienstag , vormittags zwischen 10 und 11 Uhr bei Kriminal -

kommissar Dr . Riemann im Polizeipräsidium einzufinden .

Der „ grausige " Fund in Neukölln hat eine ziemlich harmlose
Aufklärung gefunden . Der Nachtwächter , den der Gllrtter

Hleuset auf den Rucksack in dem Flur des Hauses Ganghoserstr . 12
aufmerksam gemacht hatte , bekundet , daß dieser Rucksack keineswegs
einen menschlichen Körper , sondern ohne Zweifel Diebesgut
enthalten Hab «. Der Wächter war nur auf einen Augenblick nach
der nahe gelegenen Städtischen Sparkasse gegangen , um die Kontroll -

uhren zu stechen . Als er zurückkehrt «, war der Rucksack bereits ver -

schwunden . Wahrscheinlich hatten ihn Einbrecher hier auf einen

Augenblick abgelegt , um sich auszuruhen , und ihn wieder auf -
genommen , sobald sie aus ihrem Versteck heraus sahen , daß sich der

Wächter entfernt hatte . Hleuset hat , wie schon vermutet wurde ,

phantasiert . Er war nicht nur angeheitert , sondern stark betrunken .

Der Mord im Forstbezirt Geisberg ist noch nicht aufgeklärt .
Die Durchforschungen der Kreise , in denen der ermordete junge
Kaufmann Paul Z e l l e r verkehrt , hat noch keinen Anhalt gebracht .
Zeller hatte immer eine Abneigung dagegen , sich photographieren
zu lassen . Trotzdem ist es Kriminalkommissar Dr . Koch jetzt ge -
liingen , sich ein Lichtbild von ihm zu verslbaffcn . ES ist ohne sein
Wissen und ohne seinen Willen ausgenommen worden , als er mit
einem Motorrad ausfuhr . Dieses Momentbild wird jetzt in ver -
schiedenen KinoS gezeigt werden , um weitere Mitteilungen über
den jungen Mann ' und ' seinen Umgang zu erhalten . Festgestellr ist ,
daß er in Turnerschaften und Sportvereinen in der Gegend de ?
Schlesijchen Bahnhofs verkehrt hat . Eine nähere Spur ist aber
auch nach dieser Richtung noch nicht gefunden .

Eine neue Aulobuslinie . Am Sonnabend , den 19. Juli , wird
von der Omnibusgesellschaft die Krastomnibuslinie 12 ,
Greifswalder Straße ( Arnswolder Platz ) bis Ludwigskirchplatz
( Emser Straß « ) eröffnet . Di « Wagen durchfahren die Elbinger ,
Greifswalder , Neue Königstraße , Alexonderplatz , Königstraße ,
Schloßplatz , Werderscher Markt , Hausvogteiplatz , Jsrusalcmer
Kirche , Kochstraße , Anhalter Bahnhos , Potsdamer Brücke , Magd « -
burger Platz , Kursürstcnstraße , Bahnhos Zoologischer Garten , Kur -

fürstendamm , Uhlandstraße bis Ludwigskirchplatz Am gleichen Tage
wird die Kraftomnibuslinie 8 von der Elbinger Straße
durch di « Greifswalder Straße und Berliner Allee nach Weißenjee
( Antonplatz ) verlängert .

Fcrienspiele finden im Bezirk Mitte für die Kinder , die nicht auf
die Außenspielplätzc gehen können , aus folgenden Schulhöfen statt :
Für Knaben Ruppiner Straß « 48 und Köpenicker Straße 125 , für
Mädchen Hannoversche Straße 20. Die Spiele werden dort vor -
mittags von 9 bis 12 und nachmittags von 3 bis 6 Uhr durchgeführt ,



Herabsetzung See Seherbergungssteuer !

Aus ein «r gcmeinsomsn Verfügung des Preußischen Ministers
des Innern und des Finonzministere teilt der Amtliche Preußische
Pressedienst folgendes mit : Lm chinblick auf die besonderen toirt -
schaftlichen Schwierigkeiten , mit denen das deutsche Hotel - und
Eastwirtschaftszcwerb « in der heutigen Zeit zu kämpfen hat , muß
Set ' ht darauf genommen werden , unter Wahrung der finanziellen
Motu . iidigkeiten der Gemeinden die Sätze der Kommunalen S e -

herbergungssteuerverordnungen auf ein füif Wirt¬
schast und Verkehr erträgliches Maß zurückzuführen ,
zumal dort , wo die bisherigen Sätze meist noch ein Entwer -
tungsrifiko in sich schließen da es rmter den heutigen Wäh -
rungsverhältmffen fortfällt . Di » Gemeinden , die eine kommu -
nal « Beherbergungssteuer von mehr als 10 v. H. erheben , werden
daher ersucht , möglichst bald , sowie sie dazu sinan -
ziell in der Lage sind , eine Ermäßigung des
Steuersatzes eintreten zu ' äffen . Die Ermäßigung
kann gegebenenfalls schrittweis « vorgenommen werden , das Ziel
aber muß fein , in möglichst naher Zeit auf den Satz von
höchstens 1 0 v. 5) . des steuerpflichtigen Entgelts zu gelangen .
Mit dieser Maßgabe ist auch bei Steuerordnungen , deren befristete
Genehmigung jetzt oder in der nächsten Zeit abläuft , die schritt -
weise Ermäßigung zulässig : die Verlängerung der Ge -
nehmigung wird daher nicht unter allen Umständen von einer so-
fortigen Herabsetzung auf 10 v. H abhängig zu machen sein , viel -
mehr ist auch in diesem Falle den finanziellen Verhältnissen der be -
treffenden Gemeinde Rechnung zu tragen . — Neu einzuführende
Seherbergungssteuern sind dagegen n u r noch dann zu ge -
nehmigen , wenn sie den Satz von 10 v. H. nicht überschreiten .

Der Berliner Magistrat hat sich mit der Herabsetzung der S e
Herbergungssteuer in seiner gestrigen Sitzung erneut be -
schäftigt . Man erkannte wohl den verkehrsseindlichen Charakter
dieser Steuer an und war auch der Ausfassung , daß , sobald es die
Finanzlag « zulasse , eine Aushebung dieser Steuer ernstlich in Er -
wägung gezogen werden müsse . Dieser Zeitpunkt ist aber nach der
Erklärung des Kämmerers noch nicht gekommen . Vielmehr ist die
Finanzlag « der Stadt zurzeit noch so unsicher und
gespannt , daß auf die Einnahmen aus der Beherbergungssteuer
nicht verzichret werden kann . Die Verhältnisse haben sich in dieser
Beziehung gegenüber dem Zeitpunkt der ersten Beschlußfassung des
Magistrats vor drei Wochen in nichts geändert . Der Magistrat be-
schloß deshalb , seinen ersten Beschluß ausrecht zu erhalten und es
bei emer Herabsetzung auf 15 Proz . zu belassen . Zugleich beauftragte
er aber den Kämmerer , binnen drei Monaten erneut zu berichten ,
ob die Finanzlage dann ein « Aufhebung der Beherbergungssteuer
zuließ «.

_

Die Zahlung der Mietsteuer .
In ? „ Vorwärts " , Nr . 303 vo ? n 30. Juni , war erklärt worden ,

daß die Mietsteuer jetzt zusammen mit der Miete am
Monatsersten zu zahlen sei , weil die Mietsteuer ohne be -
sondere Berechnung für jedes einzelne Haus und jeden Mieter in
den mit Wirkung voin 1. Juli 1924 ab festgesetzten 62 Proz . der
Friedensmiete mitentlMten sei . Für den Hauswirt sei die
Zahlung der Mietsteuer er st am 16 . jeden Monats fällig ,
sogar noch mit einer Schonfrist von sieben Tagen . Dazu schreibt
uns ein Mieter , sein Hauswirt habe folgenden Mahnzettel erhalten :
„ Wir ersuchen , die rückständige Hauszinssteuer für Juni mit 163,60
Mark , Verzugszuschlag vom 5. Juni von 163,60 Mk . mit 16,30
Mark ( 10 Proz . ) , Mahngebühren mit 9 Mk. , zusammen 188,90 Mk.
innerhalb einer Woche bei Vermeidung der Mietspfändung zu
zahlen . " Leider gibt der Mieter feine Wohnung nicht an , so daß
nicht festgestellt werden kann , um welche Steuerkasse es sich handelt .
Tatsächlich arbeiten die einzelnen Steuerkassen bei der Einziehung
der Mietsteuer verschieden . Die einen geben die siebentägige Schon
frist , die anderen geben sie nicht . Auf keinen Fall kann schon in
der ersten Monatshälfte gemahnt werden , da ein « Sonderbekannt
machung des Magistrats vom 3. Juli 1924 über die Hauszinssteuer
unzweideutig sagt : „ Die Steuer wird wi « bisher am 15. eines jeden
Monats fällig . " Ueber die Verzugszuschläge sagen die Steuer
fassen auf den Mahnzetteln folgendes : „ Zu dem Steuerbetrage
kommen für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden an
gefangenen halben Monat 5 v. H. als Zuschlag . Bei Reichs
einkommen - und Grundvermögenssteuer wird der Zuschlag für die
ersten 15 Tage nicht erhoben , »» enn Zahlugg innerhalb einer Woche
nach Fälligkeit geleistet wird . " Demnach ist unklar , weshalb auf
dem vorstehend mitgeteilten Mohnzettel zehn Prozent Zuschlag
berechnet worden sind . Einheitliches Verfahren der Groß -
Berliner Steuerkassen , namentlich auch hinsichtlich der Schonfrist ,
lväre s « h r z u w ü n s ch e n. Die Schonstist ist besonders angebracht
für die zahlreichen Häuser , in denen bis zur Mitte des Monats
nicht sooiele Mieten eingehen , um die hohen Steuerbeträge am
Fälligkeitstage zahlen zu können .

An die Bcrsichcrtenvertreter in Bctriebskrankenkassen .
Am 12. und 13. Juni d. I . tagt « in Breslau die 12. General

Versammlung des Hauptlxrbandes deutscher Betriebskrantenkasien
( Sitz Essen ) . Am Tage vor Beginn fanden sich die Versicherten -
Vertreter zu einer Vorbesprechung zusammen . Der Hauptinhalt der
vielstündigen Aussprache war der Stärkung des Einflusses der Ver -
fichertenvertreter im Hauptverband gewidmet . Es ist noch gar nicht
solange her , daß die Versicherten in diesem Verband überhaupt kein
Mitbestimmungsrecht besaßen . Erst auf der Generalversammlung
im Jahre 1922 räumten die Unternehmer , die bisher die Allein -
Herrschaft ausübten , den Versicherten ein Drittel der Sitze im
Vorstand und Ausschuß «in . Die Forderung der Versicherten , ihnen
mindestens die Hälfte ( Parität ) der Sitze zuzugestehen , wurde ab -

gelehnt . Den Vertretern der Versicherten ist es zu oerdanken , daß
eine vom Ausschuß eingesetzt « Koinmission von Unternehmern , Ge -

schästsführern und Versicherten einen Kompromißvorschlag aus .
arbeitete , der den beiden Parteien je die Hälfte der Mandat «
im Vorstand und Ausschuß «inräurnt mit der Maßgabe , daß sie je
eine bestimmte Anzahl von Geschäftsführern mitzuwählen haben .
Die an der Breslauer Vorbesprechung teilnehmenden Vertreter
stimmten dieser Regelung ( die am nächsten Tage auch von der

Generalversammlung angenommen wurde ) zu , mit der ausdrücklichen
Erwartung , daß die weitergehenden Forderungen bei erstbester Ge -

legen heit durchgedrückt werden sollen . Es ist zu beachten , daß in
vielen Bezirks - bzw . Unterverbänden von Betriebstrankentassen
auch heute noch die Versicherten keinerlei Einfluß ausüben , obwohl
sie nach der Reichsversicherungsordnung in den einzelnen Kassen -
organei ? zwei Drittel der Sitze einnehmen . Es wird die Aufgabe
der Vorstands - und Ausschußmitglieder in allen deutschen Betriebs -
krankenkasseu fein , in den Körperschaften der Bezirks - bzw . Unter -
verbände mit Hilfe der Gewerkschaft Abhilf « zu schaffen . Notwendig
ist ein enges Zusammenwirken der Versichertenvertreter . Die An -
wesenden beauftragten die bereits vor zwei Jahren in Kastel g«<
wählte Kommission , die Verbindung mit den Kollegen aufzunehmen ,
rim die Auswirkung der Sesckllüsse ' der Generalversammlung , soweit
sie den Einfluß der Versichertenvertreter berühren , zu überwachen .

Zuschriften sind an die Kommission , zu Händen des Kollegen
Johann Kögler , Berlin N. 20. Bellermannstraße 20 , II , zu
richten . Die Versichertenvertreter , welche noch nicht in Verbindung
mit der Kommission stehen , werden gebeten , ihre Adresse einzu -
senden . Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Besitzer von vermögen , das in England beschlagnahmt wurde ,
können uirter bestimmten Bedingungen und wenn noch nicht eine

Gutschrist auf Reparationskonto des Deutschen Reiches stattgefunden
hat , auf Freigabe ihres Vermögens rechnen , werm sie entweder eng »

lisch « Staatsangehörigkeit einmal besaßen oder in Groß - Britannien
oder den britischen Kolonien ansässig gewesen sind oder Erbschaften
und Schenkungen von Engländern zu erhalten haben . Anmeldungen
sind bis zum 1. August d. I . beim Secrelary of Lord Blanesburgh ' s
Committe « , Board of Trade , Great George Street , London EW . 1

einzureichen . Der Bund der Auslandsdeutschen , Berlin C. 2,
Alofterstr . 75 , erteilt Antragstellern bereitwilligst Auskunft .

Die gestrige Funklionärinnenkonferenz machte für die Vor -
standswahs dem bevorstehenden Bezirkstag folgende Vorschläge : für
den engeren V o r st a n d die Genossinnen Todenhagen
lnit 129 Stimmen , Wachenheim 124 Stimmen : für den erwei -
terten Vorstand die Genossinnen B o h m - S ch u ch 166 Stimmen ,
Elstiede Ryneck 136 Stimmen , Else Scheibenhuber 116
Stimmen , Gertrud Scholz 103 Stimmen , Margarete Wenzels
84 Stimmen . Es erhielten außerdem noch Stimmen für den engeren
Vorstand G«i ?ossin W u r m 85 , für den erweiterten Vorstand Ge -
• wstin Jochim 80, Genossin Eisfelder 63 , Genossin W ud tt e
52 Stimmen .

Soziale Arauenschale , An der zur Wohlfahrtsschule umgewandelten
sozialen Fraucnschule , Direktorium Dr . Alice Solomon , baben soeben
33 Schüler und Schülerinnen ihre staatliche Prüfung als Wohlfahrtspfleger
abgelegt . Zum ersten Male befinden sich darunter auch männliche Teil -
nchmer , die einen ordnungsgcmähen Lehrgang durchgemacht haben . Das
neue Schuljahr beginnt im Oktober . Anmeldungen sind an da ?
Sekretariat Barbarossa st raste 65 erbeten . Sprechstunden Dienstag
und Freitag zwischen 10 und 12 Uhr .

Oeffentliches Konzert . Der Gesangverein „ Reu Erwacht "
M. d . D. A. - S . - B. ) veranstaltet am Freitag , den 18. Juli , abends
7 Uhr , auf dem Arnimplatz , Schönfließstraße , ein öffentliche ?
Konzert . Parteigenossen mögen sich rege an der Veranstaltung
beteiligen .

Der lSemischle Eher Vörden , Mitglied deZ Deutschen Arbeiter - Sänger -
Bundes , gibt am Donnerstag , abends 8 Uhr , ein Platzkonzert im
Humboldthain , an der Rodelbahn .

vezirksbUdungsausschnß Groß - Berlin . Die KreiSbildungSausschüsse
werden nochmals dringend gebeten , die Fragebogen einzureichen . Mit Be-
ginn der nächsten Woche gelangen die EinzeichnungSlisten für die Proletari -
jchen Feierstunden zur Ausgabe . _

Haarmann und sein Helfer Hranz .
Bisher zwölf Morde eingestanden .

In der Haarmann - Affäre wurde vom Polizeipräsidium in Han -
nover folgendes mitgeteilt : Haarmann hat nach wiederholten «in -
gehenden Vernehmungen seine bisherigen Geständnisse bei der
Kriminalpolizei gegen sich erweitert , allerdings größtenteils nach
Vorholten von Beweismitteln . Visher hat er zwölf Morve
eingestanden , deren er sich mit Sicherheit erinnert . Seine
letzten Aussagen belasten insbesondere auch den Mitbeschuldigten
Granz scyrr er . gegen den aiich sonstiges Beweismoterial vorliegt ,
so daß sein « Mittäterschaft an den Verbrechen nicht mehr in Zweifel
steht . Er hat offenbar gewußt , daß Haarmann die jungen Leute in
seiner Wohnung umbrachte und hat ihm seine Opfer zugeführt , um
in den Besitz der Kleidungsstücke der Ermordeten zu gelangen . Nach
dem ärztlichen Gutachten stammen die bei dem Durchsuchen der Leine
gefundenen Knochen von 24 Menschen , dabei ist allerdings noch
nicht bewiesen , daß letztere sämtlich von Haarmann oder anderen
Personen umgebracht wurden . Es können sehr wohl zum Teil auch
Körperrest « von Verunglückten oder Selbstmördern sein . Die Der
Handlungen werden hierüber noch weitere Aufklärung bringen . Auf
wiederholt « Anfragen der Press « und des Publikums wird mitgeteilt ,
deß die genaue Zahl der Opfer Haarmanns im Hinblick auf sein
angeblich schlechtes Erinnerungsvermögen und in Anbetracht der
Tatsache , daß er auch Kleidungs - und Wäschestücke verkaufte , schwer
festzustellen ist . Nach den bisherigen Unterlagen kann aber wohl mit
Sicherheit gejagt werden , daß es sich um m i n dest en s 2 0 O p f e r
handelt .

Die Polizei in Hannover verteidigt sich .
Die wegen der Mordsache Haarmann zu einer gemeinsamen

Sitzung zusammengetretenen BeamtenauSfchüsie de § Polizei¬
präsidiums in Hannover haben folgende Kundgebung beschloffen :

1. Die Beamtenschaft de « Polizeipräsidiums verlangt , daß di «
in der Mordsache Haarmann gegen Polizeibeamte in der Oeffent -
lichkeit erhobenen Angriffe in dem bereit » von den dazu berufenen
Stellen eingeleiteten Untersuchungsverfahren restlos bis zur
Ermittlung der vollen Wahrheit aufgeklärt werden .
2. Die Beamtenschaft weist die von der kommunistischen
Partei in der Presse und in Versammlungen gegen die Polizei
geführte verlogene und tendenziöse Hetze mit Entrüstung zurück ,
da sie nur den Zweck verfolgt , die Polizei in den Augen
des Publikums herabzusetzen und das Vertrauen der
Einwohnerschaft zur Polizei zu untergraben . 3. Die Beamtenschaft
erwartet von ihren Vorgesetzten wirksamen Schutz gegen ver
lenmderische und ehrverletzende Angriffe .

Zwölf Gehöfte auf einem pommerschen Dorf niedergebrannl .
Nach einer Meldung aus Stettin entstand nachts auf bisher «och
unaufgeklärte Weise ans dem Gehöfte eines BauernbofbcsitzerS in
G r a n z o w Feuer . Da starker Nordwestwind herrichte , griff das
Feuer schnell um sich, so daß in kurzer Zeit 12 Gehöfte mit
38 Gebäuden niederbrannten . Menschenleben sind nicht
zu beklagen .

Die Trockenheil bedroht die Oderschiffahrl . Der Wasserstand
der Oder ist erheblich zurückgegangen , so daß unterhalb Breslau
bereits Behinderungen der voll belade ? ien Berliner
Talschiffahrt eingetreten sind . Von Koselhafen konnten
143 Fahrzeuge mit 44 000 Tonnen abschwimmen .

Untergang einer chinesischen Stadt ? Wie aus Peking ge -
meldet wird , ist di « Stadt Kalgon , das größte Handelszentrum an
Norden von Peking , durch eine Ueberschwemmung des Iongho -
flußes teilweis « zerstört worden . Der angerichtete Schaden wird aus
eine Million Dollar geschätzt . Hunderte v « ? Häusern sollen
unter dem Druck der hereinbrechenden Wassermengen eingestürzt fein .

Absturz eine » Vassagierflugzeuge ». Am Dienstag abend ist in
der Umgeb ? mg von Warschau ein Passagierpostflugzeug der sran -
zösisch - rumänifchen Gesellschaft aus größerer Höhe abgestürzt und

völlig zertrümmert . Der Pilot und ein Passagier wurden getötet .

Das Explosionsunglück aus der Zeche Bonisazius hat leider noch
ein weiteres Todesopfer gefordert . Der Steiger Wich . Wichers ist
seinen schweren Verletzungen im Laufe bvz Montags erlegen . Damit

sind dem Unglück . « ? « gesamt fünf Bergleute zum Opfer gefallen .

Unterschlagungen bei der Reichsbankstelle ln Frankfurt . Bei
der Reichsbankstelle in Frankfurt hat sich ein großer Fehl -
betrag von einigen 100000 Mark ergeben . Der Verlust
ist durch groben Vertrauensbruch eines älteren
Kassierers entstanden , der die Beträge der Kasse entnommen
hat . Ein großer Teil de » Fehlbetrages scheint durch Vermögens -
werte gedeckt zu fein .

Flugdienst ZNoskau —- Krim . Von Moskau ist nach dem Fem -
seropol ein Flugzeug der Gesellschaft „ D o b r o l o t ", System
Junkers , abgegangen , das als erstes Wasserflugzeug den Dienst auf
der Strecke Jalta —Sewastopol —Jewpator verkehren wird . Andere
Maschinen für diese Linie werden demnächst folgen .

Die Unnjelterichäden im Rheinland . Die Reichstagsabgeord -
neten Genosse So l l m a n n und K ? r s ch m a n n haben an die
Reichsregierung eine Anfrage gerichtet , die sich mit den Unwetter -'

häden im nördlichen Kreise Neuwied auf den Höhen des
• eft «n?zaldes beschäftigt . Die Getreideernte sei sozusagen

völlig verloren . Der Schaden im Kreise Neuwied ist durch
das Landratsamt in Verbindung mit Sachverständigen auf 250000
Goldmark geschätzt worden . Die Betroffenen , in der Hauptsach «
kleine und kleinste Bauern , sind wirtschaftlich ruiniert . In der An -
frage wird die Reichsregi «ru ! ig um Auskunft ersucht , welch « Maß -
nahmen st « ergreifen wolle , um die Schäden einigermaßen auszu -
gleichen .

Krieg im Frieden . Bei Uebungen mit Handgranate, ?
einer Schutzpolizeiabteilung in Badenhausen explodierte bei zu
frühem Abziehen eine Granate . Hierbei wurden drei B « a ? nte
s o s ch w e r v e r l « tz t , daß der eine aus dein Wege nach dem

Krankenhaus , die beiden arideren schon kurz nach der Einlieferung
starben .

'

Indische kämpfe . Reuter meldet aus Simla : Nach den
neuesten Nachrichten haben die Kämpfe zwischen den Hin¬
dus und den Muselmanen wieder begonnen . Die Ursache
soll darin liegen , daß die Hindus daran verhindert worden seien ,
gelegentlich des Bakrid - Festes ihrem Ritus entsprechend eine Kuh
bei einer Prozession durch die Stadt zu führen . Di « Hindus kon -
zentrierten sich auf der Ostfeite von Saddar Bazor , während die
Mohammedaner die Westseite besetzten . Als der Kampf kaum be -

gönnen hatte , griff die Polizei mit Panzerwagen «in . Die
wenigen Läden , die noch geöffnet waren , wurden in aller Eile wieder
geschlossen . Nähere Einzelheiten stehen noch aus . Bei den Zusam -
menstößen wurden sechs Personen getötet u?»d mehr als
hundert oerletzt .

Eine Eholeraepidemie ist in S o l o n i k i ausgebrochen .

Groß - Serliner Partemachrichten .
heute , Donnerstag , den 17 . Zuli :

7. ftwi « Sharl - ttenburn . 7 inj « Sitzung txs Bildungsaus »
ausschusse » Bismarckstr . 51, Zimmer 15. Sämtlich « Ad-
teilungen müssen vertreten sein .

29. Abt . 7 Uhr bei Burg , Prenzlauer Allee 189, Funktionär -
litzung .

Zungsozialisleu , Srupve Friedrichshaw . IVs Uhr im Jugend¬
heim , Tilsiter Str . 5. Diskulsionsabcnd .

Morgen . Freitag , den 18 . Juli :

5. «reis Fricdrichshain . 7th Uhr in dcn Tomeniussälen . Memelcr
Strafte 67a, Areismitgliederversammluiiq . l . Bericht vom Parteitag . Be-
richterstatterin : Scnossin Margarete Weiigcls . 2. Diskussion . S. Kreis »
angelcgcnheiten . Mitgliedsbuch dient als Legitimation .

(. «rei , Kreuzberg . 7>.h Uhr bei Mehler . Dicffeniachstr . 76, erweitert «
Kreisvorsiandssitzung .

7. Kreis Sharlottenburg . Ortsausschuft tllr Arbeiterwohlfahrt und Kinber ,
schütz. 8 Uhr im Raihau, . Zimmer 5. wichtig - Sitzung aller in der Wohl -
fahrtspflege tätigen Sen - ssen und Genossinnen . Wohlfahrtsmarken ad -
rechnen .

14. Kreis Reukölln . 5 - 7 Uhr im Sekretariat . R- ckarstr , 8, holen die Ab-
tcilungcn die Handzettel für di « Versammlung am Dienstag , den 22. Juli ,
ab, in der di - Neuköllner Genossen protestieren geg - n di - geplanten Zoll «
zmn Schutze der Landwirtschaft .

17. «reis Lichtenberg . IVi Uhr bei Seipke , Scharnweber - , Ecke Kronprinzen -
strafte 47. Sitzung aller Abteilungsmietervertreter und Stellvertreter aller
Abteilungen . Bollzähltges Erscheinen unbedingt erforderlich .

t ». «rei » Pankow . Uhr im . türkischen Zelt ", Kreisvorstandssitzung mit
den Abteilungsleitern . Jede Abteilung mnft vertreten sein , da Material
abzuholen ist .

Iungsoztalisten , Gruppe R«rd »fte,l . Die heutig « Bcranstaltung fällt aus . Nächste
Zusammenkunft am Donnerstag , den 24. Juli . — Gruppe Rorden . ' ' /i Uhr
im Jugendheim , Schönstedtssr . 1. Walter Archiclewskie über : „Arbeiter -
dichter .

Z. «bt , VA Uhr bei Emil Krüger , Engelufer 23, Sitzung der Funktionär «
»nb Funktionärinnen .

17. Abt . 7 Uhr bei Dos«, Rordhafcn 6. Funktionärsitzung .
24. Abt. Vi Uhr Sitzung des Ahteilungsvorstandcs mit den Revisoren bei

Schleifs . Winzstr . 30. Daselbst um 8 Uhr Funktionärsitzung .
3». Ab». 7 Uhr bei Mohnkops . Tarmen� - nlva - Str . 123, Funktionärsitzung .
42. Abt . Bom 17. Juli bis zum 14. August übernimmt Genosse Rothe , Schleier »

macherstrofte 15. die Kassenaeschäfte der Abteilung ,
86. Abt. Maricndorf . 7H Uhr im Zimmer 26 des Rathauses , Funktionärsitzung .

? ugenüveranftaltungen .
Heule . Donnerstag , den 17 . Juli , abends 7i/2 Uhr :

La »Icheim Anmeldung « » ( Quenzseel werben nur noch ab ll. August ange »
nommen . Bei Anmeldungen mutz sofort Akontozahlung geleistet werden . ( Pro
Tag 1,50 M. )

Friedenau : Schule . Dffcnbachcr Str . 5, Bortrag : „Bursche und Mädel . " —
Gesundbrunnen 1: Jugendheim , Gotenburger Str . 2, Vortrag : „Die Enlwick .
lung des Bolksliedes . " — Südwesten : Jugendheim , Lindenstr . 3, Bortrog : . . ABG
des Sozialismus . " — Weifte «! «: Jugendheim . Woclckvromcnade , Bortrag :
„Schulreform . "

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin E. 2, Kaiscr . Wllhclm - Etr - ft - 46 in .
Kameradschaft Spandau . Donnerstag , 17. Juli , im Reuen Rats .
kcllcr , Turmzimmcr , Bersammlung . — Ortsgruppe Birkenwcrder .

Sonnabend , 19. Juli , Bottenser Restaurant , abends 8 Uhr, Mitgliedcrocrsamm -
lung . — Komeradlchaft Fricdrichshain . Sonntag , 20, Juli vorm , 8 Uhr , Tresf »
vunkt Bahnhof Sadowa . Familienaugchörige 1 Uhr Bahnhof Sadowa . dann ge-
meinsamer Spaziergang nach Sadowa , Sanssouci . — Kameradschaft Mitte . Sonn -
tag . den 20. Juli , früh W Uhr. Stadtbahnhof Alexanderplatz , Treffe » zum
Aurflug . — Kameradschaft Friedrichshai ». Am Montag , dcn 21, Juli , abends
VA Uhr, Mitaliedcrvcrsammlung in Schmidls Gesellschaftshaus , Fruchtstr . 86a.
— Kameradschaft Eharlottenburg . Am Donnerstag , den 17. Juli , abends
V. i Uhr, „Wilhelmshof " , Berliner Siraftc . Eingang Spree strafte , Versammlung .
Thema : „Soll unsere Organisation ein Diskutierklub werden oder eine Kampf .
organisation zum Schutze der Republik ?" Erscheinen ist Pflicht . — Jugend »
kameradschast Obersprec . Appell am Donnerstag , den 17. Juli . Treffpunkt
8 Uhr am Bahnbof Grünau .

_ _

Londsmannschalt der Schleswig . Solsteiner zu »erlin Srgr . 25. Mörz 1892.
Donnerstag . 17. Juli , abends 8 Ubr. im Restaurant Jakob Esser , Äöpenickcr
Strafte 70a, Bierteljahres . GeneralversammIeing . Lands -
lüd ! — Jung » und Dcern » — ssnd «ingeladen und werden als Mitglieder auf -
genommen . Die Bilder von der Tour nach Storkow gclangcn in der Sitzung
zur Ausgabe ,

Arbeiter - Rabio - Klui , Gruppe Westen . Donnerstag , dcn 17 . Juli , 7 Uhr
abends , Mitgliederversammlung be! Rohr . Restaurant Stadipark , Kaiser -
Alle « 53/54. Thema : „Selbstherstellung von Kondensatoren . "

Wännerchmi Friedrichshain . Sonnabend , den 19. Juli , abend , VA Uhr. in
den Comcnius - Sälen , Mcmcler Str . 67, Erscheinen aller Sangesbrüder Pflicht !

Arbeitersport .
Ruder . Berein „Eollegia " Eharlottenburg . Am Sonntag , den 2 0. Juli ,

Fahrtcnsperre . Sämtliche Sportskollegen beteiligen sich <un Aufmarsch zum
Kreisturnfest . Treffpunkt an der alten Exerzierhalle am Hauptbahnhof um
12 Uhr. Kappen mitbringen . Am Sonntag , den 27. Juli , gemeinsame Fahrt
( Fuchsjagd ) . Treffen pünktlich 8 Uhr im Bootshaus .

Sport .
Rennen zu Hoppegarken am Mittwoch , den 16 . Zuli :
1. Rennen . 1. Kilt ( Hollmann ) , 2. Nicotin ( Malhia ) , 3. Damenwcg

sTchilling ) . Toto : 70 : 10. Platz : 19, 21, 16 : 10. Ferner liefen : Traum -
liese , Ansang , Mänade , Pcnelope ,

2. Renne n. I. Rheinland ( 0. Müller ) , 2. Pcrotin ( staudingcr ) .
3, WlückSstunde ( Torkc ) , Toto : 50 : 10 . Platz : 24 . 27 , 24 : 10 , Ferner
liefen : Maika , Feuerlause , Hcxenprinz , Brandung . Bcgonia , Ninon ,
Fuchsie ,

3. Rennen . 1, Dalberg lDreitzig ) , 2. Basalt ( Bäsch) , 3. Eichlatze
( Franste ) , Toto : 33 : 10 , Platz : 16,37,31 : 10 . Ferner licsen : Labrador ,
Escorial , Palmar , Schneeberg ,

4. Rennen . 1. Habicht (Jentzschl , 2. Puschkin ( Thalheim ) , 3. Mccr -
grist CGormann ) . Toto : 17 : 10 . Platz : 16, 25 : 10 . Ferner lies : Manlius .

5. R e n n e n. 1. Glück und Glas ( O. Schmidt ) , 2. Leistung ( Huguenin ) ,
3. Messina ( Nowak) . Toto : 26 : 10 . Platz : 13. 15, 22 : 10. Ferner liescii :
Fata Morgana , Favilla , Nondonda , Tamana , Enkel . Tuba , Gras Holok .

6, Rennen , 1. Olympier ( O, Schmidt ) , 2. Marduck ( Huguenin ) ,
3. Marcellus (Fentzsch ). Toto : 15 : .?0. Platz : 11, 14, 14 : 10. Ferner
Uesen : Siegt , Wieselburg , Maravedis , Schwalbe , Allotria ,

7, Rennen . 1. Palona ( H. Blum «) , 2. Tatkraft ( W. Tarras ) ,
3. Lämmergeier ( O. Dreißig ) . Toto : 157 : 10. Platz : 36, 27, 18 ; 10.
Ferner Uesen ; Panioll , Licht Alberich . Kolberg , Kriegsgewinnler , Eisenritler ,
Abendsturn ? , Hütcger , gontamora , Senla ,

Geschäftliche Mitteilungen .
Schluß bei Bae » Soh « A. »G. Am Montag , den Tl. Juli , abend » 7 Uhr,

endigt der diesjährige beispiellos billige Saisonausverkauf der Kletderwerke
Baer Sohn A -G. , di « nur in der Ehausseeftr . 29/30 Verkaufsräume unterholten .
Für dcn Echluft des sehr beachtenswerten Ausverkaufes bat die Leitung dieses
Aktienunlcriicbmens noch ganz besonder » schöne Warenposten bereitgestellt . Ob
die Preissenkung sich fortsetzen wird , ist zwciselhast . da die Lieseranten auf die
Abschlüsse für den Herbst ieben Prei,nack >laft schroff ablehnen und sogar eine
Berlängeruv « de » kurzfristigen Ziele » verweigern . Einzelheiten der billigen
Angebote befinden sich in dem Inserat der Firma Barr Sahn A, - G.



Sozialpolitik im �anötag .
Di « gestrige Mittwochsitzung des Landtags , über die wir

schon im Abendblatt kurz berichteten , begann mit einstündiger Ver -

spätung .
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . Obuch ( Komm . )

für seine Fraktion , die gestrige Mitteilung des deutschnationalen Abg .
Dr . Deerberg , daß der Untersuchungsrichter Vogt die kommu -

nistischen Abgeordneten zur Sichtung des bei ihnen beschlagnahmten
Materials aufgefordert habe , sei falsch . Keinem Abge -
ordneten sei eine solch « Aufforderung zugegangen .

Auf der Tagesordnung steht der Antrag der Regierungsparteien

auf Aenderung des Gemeindewahlgesetzes , der nur

für Holstein lokale Bedeutung hat .
Abg . Dr . v. ßries ( Dnat . ) bedauert , daß von der Regierung

bisher keine zuverlässige Information über ihre Absichten zu
erlangen war . Er spricht die Hoffnung aus , daß dies bis zur
dritten Lesung nachgeholl wird .

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte in erster und zweiter
Beratung angenommen .

Die Vorlage über die preußische Steuernotoerordnung

Hauszinssteuer

wird auf Z e n tr u m s antrvg auf die Tagesordnung der Donners -

tagsfitzung gesetzt .
Abg . Dr . ZNeyer - Ostpreußen ( Komm . ) bezeichnet dies als uner -

hörte Verschleppung .
Abg . Ebersbach ( Dnat . ) erklärt sich grundsätzlich auch gegen die

Absetzung ! an der Stellung der Parteien könne sich nichts mehr
ändern . Wenn seine Partei dem Wunsch einer großen Partei Rech -

nung trage , so tue sie es nur in der bestimmten Voraussetzung , daß
der Gegenstand noch vor der Vertagung erledigt werde .

Auch die Vorlage über Aenderung des Handelskammer -
g e s e tz e s kommt nicht zur Beratung .

Das Haus berät nun die

Nokverordnung über die Aurforgepflicht .

Nach der Vorlage werden die Aufgaben der Landes - und Be -

zirksfürsorgeverbände von den Organen der Gemeinden und Ge -
meindeverbände als Selbstverwaltungsangelegenheiten durchgeführt .
In der Verordnung wird der Aufgadenkreis der Verbände genau
umgrenzt und es werden Bestimmungen über die Aufbringung der
Mittel festgelegt . Auch sind Bestimmungen aufgenommen über die

soziale Fürsorge für Kriegsbeschädigte - und Kriegshinterbliebene .
Abg . Frau Arendfee ( Komm . ) bekämpft «ine Reihe von Bestim -

mungen als unsozial .
Nachdem Abg . Wienholtz ( D. Hannos . ) die Stellung seiner Frak -

tion zu der Vorlage dargelegt hatte , wies

Abg . ZNaroke ( Sog . )
Angriffe der kommunistischen Rednerin gegen seine Partei wegen
ihrer Stellung zur Fürsorgesrage zurück . Nach der Denkschrift des

Reichsorbeitsministeriums haben wir es mit 1 231 000 Invaliden¬
rentnern und mit insgesamt 2 500 000 Sozialrenwern überhaupt zu
tun . Die Fürsorge steht unter ungünstigem Stern ; es wird ja
überall abgebaut . Besonders bedauerlich ist die Erklärung der Re -

gierung , sie denke nicht daran , irgendwelche Mittel für die Fürsorge
zur Verfügung zu stellen . Wenn Bayern Zuschüsse leistet , wenn
Baden sogar ein Drittel der Kosten übernommen hat und einen

Landesausschuß für Fürsorge vorgesehen hat , so könnte auch Preußen
etwas tun .

Abg . Vollmer ( Dnat . ) wird schon bei seinen einleitenden Worten
von den Kommunisten mit lärmenden Zurufen unterbrochen ; der
Kommunist Rogg , der ihm zuruft : Kompletter Idiot ! erhält seinen
Ordnungsruf . Dallmer führte aus , alles müsse ausgeboten werden ,
die jetzt vom Reiche auf die Länder bzw . Provinzen und Gemeinden
übertragene Fllrsorgepflicht so auszugestalten , daß sie eine wirk -
liche Fürsorge gewährleistet .

Abg . BrSucker ( Soz . ) :
Die kurze Zeit , seitdem die Ausführungsanweisung zum Reichs -

gesetz für Iugendwohlfahrt in Kraft ist , - hat schon gezeigt , daß die
Selbstverwaltung nur noch auf dem Papier steht . Die Befugnisse
der Jugendämter müssen auch auf die Jugendpflege ausgedehnt
werden . Di « Prügelstrafe sollte doch endlich aus der Jugendfürsorge
verschwinden . Der Berufsberatung muß auch in erheblichem Um -
fange die Berufsoorbereitung zur Seite treten . Die Praxis hat
ferner bereits ergeben , daß es falsch war , die Beaufsichtigung der
in Lehrlingsstellen untergebrachten Fürsorgezöglinge den Jugend -
ämtern zu nehmen . Es muß dahingestrebt werden , die Abbauoer -

ordnung , die das Reichsgesetz zum großen Teil außer Kraft gesetzt
hat , so rasch als möglich wieder zu beseitigen .

Abg . heidenrerch ( DBP . ) : An den erlassenen Verordnungen
kann ja doch nichts geändert werden : wir müssen daher für ihre
Annahme stimmen , damit endlich auf dieser Grundlage praktisch
gearbeitet werden kann . Ich weise es mit aller Schärfe zurück ,
wenn von links her der Vorwurf ertönt , wir Bürgerlichen hätten
für die Sozialrentner , die Kriegsbeschädigten , die Fürsorgebedürs -
tigen nur schöne Worte aber kein Geld ( Zurufe von den Kommu -

nistenn ) . Ihre ( zu den Kommunisten ) „ Internationale Ar -
b e i t e r h i l f e " ist ja doch bloß «in von Moskau geschaffenes
Agitationsinstrument ( lärmender Widerspruch der Komm. ) . Sie

leisten sich die billige Behauptung , eine wirkliche Volksfürsorg « sei
nur zu erreichen , wenn das Proletariat die Sache in die lianid
nimmt . Wie sehen aber die Kommunisten als Arbeitgeber aus ?

Unser Kollege Paul Hoff mann ( Komm . ) hat in semer Gast -
Wirtschaft nach der Bekundung einer Berliner Zeitung zwölfjährige
Schulmädchen übermäßig lange Zeit , 18 und 20 Stunden täglich ,
bis 4 Uhr nachts , beschäftigt . ( Große Unruhe bei den Komm . , Abg .
Paul Hoffmann ruft entrüstet : Spitzelarbeit ! Lüge !
Elende Verleumdung ! ) . Möge doch Herr Hoffmon - n jetzt zur Klar -

stellung das Erforderliche veranlassen .
Abg . Frau Arendsee ( Komm . ) bezeichnet dann die soeben auf -

getischt « Zeitungsnachricht betr . den Abg . Paul Hoffmann als

Schwindel .
Abg . Frau heßberger ( Z. ) : Meinen Parteifreunden scheint der

Einfluß der Geistlichkeit auf dem Gebiete der Jugendfürsorge
noch nicht genügend gewährleistet .

Abg . Paul Hofsmann ( Komm. ) : Die gegen mich heute ausge -
spielte Zeitungsnotiz beruht auf einer Verleumdung . Wir
werden Gelegenheit nehmen , diesen Schwindel zu zerstören . Die -

selben Methoden , welche die Sozialdemokratie jahrelang so scharf
bekämpft hat , wendet sie ( ? ) jetzt gegen uns an , ein Beweis , wie

tief sie gesunken ist . Da um 1 Uhr Polizeistund « eintritt , kann ich
niemand bis 4 Uhr beschäftigt haben : ich habe niemals Pflegekinder
beschäftigt , bm, auch niemals wegen solcher Uebertretungen angeklagt
oder verurteilt worden .

Abg . Klodk - Adlershof ( Soz . ) :
In einer Berliner BezirksoersaMmlung ist tatsächlich festgestellt

worden , daß beim Gastwirt Paul Hoffmann ein Schulmädchen
bis nach 11 Uhr abends beschäftigt wurde und am nächsten Tage
wegen Uebermüdung dem Unterricht nicht zu
folgen vermocht « ( Hört ! Hört ! ) . Der Dezernent hat wegen
Verletzung des Kinderschutzgesetzes Strafantrag gestellt ; über den

Ausgang ist noch nichts bekannt .
Unter steigender Auftegung und wachsendem Lärm im ganzen

Hause führt
Abg . Paul hofstnauo seine Verteidigung weiter . Das betr .

Schulmädchen habe sich während der Schulferien bei seiner Frau
zu Handreichungen angeboten , sei auch angenommen aber
niemals in der behaupteten Weife beschäftigt oder ausgedeutet war -
den . Es handle sich hier um eine von politisch interessier -
ter Seite erstattete Anzeige . Er ( Redner ) sei zu der Zeit nicht in
Berlin gewesen .

Die Aufregung im Saale legt sich nur langsani . Die ergange -
nen Verordnungen und Ausführungsanweisungen werden geneh¬
migt bezw . durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt .

Das Haus geht über zur Fortsetzung der Beratung des Haus¬
halts der Berx - , Hütten - und Salinenver¬
waltung .

Abg . Franz - Oberschlesien ( Sog . ) :
Die Lage der Bergarbeiter in Oberschlesien ist eine besonders

gedrückte . Hätten die Arbeitgeber nur ein wenig guten Willen
gehabt , für den Ausbau der Betriebe zu sorgen , so würden auch die
Leistungen nicht so rückständig sein — sie haben erst etwa 85 Proz .
des Friedensstvndes erreicht . Von unvsrernährten kranken Männern
kann man nicht die gleichen Leistungen verlangen , die kräftig « ge -
sunde Leute vollbringen . Die Hauptschuld liegt aber beim Unter -
nehmertum , auch soweit es vom Staat mpräfentiert wird . Di «
fortwährenden Lohnkämpfe bedauern auch wir ; aber sie haben nicht
etwa darin ihre Ursache , daß die Arbeiterschaft an das Lebe » zu
große Ansprüche stellt , und sich kostspielige Bedürfnisse angeeignet
hat , wie Herr v. Woldthausen meinte . Dazu sind die Löhne viel
zu niedrig , und die besserbezahlten Hauer bilden nur 15 Proz . der
Gesamtbelegschaft . Das oberschlesifche Industrierevier weist

unker 100 Kindern 75 unterernährte

auf ! Die Streiks in Oberschlesien waren zum Teil die Folge von
Uebergriffsn bewaffneter Trupps , die die Veranlassung zu Beleg -
fchaftsversammlungen gaben , was wiederum dazu führte , daß ein

Teil der Bergarbeiter nicht pünktlich einfuhr — tvoiauf dann die

Maßregelung erfolgte . Di « Arbeitgeber dort sind durchaus Gegner
des Schlichtungsverfahrens und erklären das ganze Arbeits -

Ministerium für überflüssig . Schiedssprüche werden von Arbeit -

gebern einfach nicht anerkannt und ignoriert . Die Arbeit im ober -

schlestschcn Revier ist schwieriger als in anderen Gebieten , das be -

weist auch die hohe Unfallzisfer . Das Unternehmertum in Ober -

schlesien vertritt den

Herrenstandpunkt in ganz besonderer Reinkultur ,

auch nach dem Zeugnis hoher Beamter ; es beachtet die Orgamfatio -
nen nur , wenn sie sklavisch zu allem Ja sagen . Diese Ausnahme -

behandlung der Arbeiterschaft muß aufhören . In das Lob des

Grubensicherheitsamts k » nn ich nicht vorbehaltlos einstimmen ; die

Unfallgefahr ist in der Zeit seines Bestehens nicht herabgedrückt
worden . Der kommunistischen Anträge haben sich tatsächlich die

Antragsteller im Ausschuß nicht angenommen ; im übrigen sind sie

zum Teil direkt unsinnig . In den k o m m u n i st i s ch e n Flug -
blättern wird vielfach ganz direkt in der blutrünstigsten Weise

zu Mord und Totschlag aufgefordert ( Redner führt �zahlreiche Bei -

spiele an ) . Wer derart den Klassenkampf führt , hat das Recht ver -

wirkt , sich zu beschweren , wenn Gewalt gegen ihn angewendet wird .

Nach einer Rede des Abg . harsch ( Z. ) vertagt das Haus die

Weiterberatung auf heute Donnerstag , 12 Uhr . Außerdem Steuer -

Notverordnung , kleine Vorlagen . Schluß 5 ' A Uhr .

Sozialdemokratischer Lanöessteuerantrag .

Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion zur Erschließung
neuer Steuerquellen für Preußen fordert , daß

1. § 26 Abs . 2 der dritten Steuernotverordnung vom 14. Fe -
bruar 1924 dabin abgeändert werde , daß das Auskommen des un

§ 26 Abs . 1 geregelten Geldentwertungsausgleichs bei bebauten

Grundstücken ausschließlich zur Förderung der Neu -

bautätig keit verwendet werde ;
2. es Ländern und Gemeinden ( Gemeindeverbänlden ) ge -

st a t t e t werde , zur Deckung des allgemeinen Finanzbsdarfs sowie
des Aufwandes , der ihnen durch die Erfüllung der gemäß § 42

Abs . 1 dieses Gesetzes zu selbständiger Regelung überlasicnen Auf -

gaben erwächst , Zuschläge zu der in Artikel 1 1 der zweiten

Steuernotverordnung vom 19. Dezember 1923 geregelten Bermögens -
steuet zu erheben .

Ferner soll dem Landtag unverzüglich der Entwurf eines Ge -

setzes zur Abänderung des Gesetzes über die Erhebung einer vor -

läufigen Steuer vom Grundvermögen vom 14. Februar 1923

im S ' nne der Einführung einer ' Grundwert st euer unter -
breitet werden .

_

Ms öer Partei .
Sozialistische Kulturkonferenz in Leipzig .

Im Mittelpunkt der Leipziger Kulturwoch « steht die für
Dienstag , den 5. August , vormittags 9 Uhr , nach dem Kollegien -
saal im neuen Rathaus einberurfene sozialistische Kulturkonferenz ,
auf der folgende für das sozialistisch « Kulturleben bedeutsam « Fragen
behandelt werden :

1. Ziel und Inhalt sozialistischer Kulturarbeit . ( Referent :
Staatssekretär Heinrich Schulz . )

2. Das öffentliche Bildungswesen von Staat und Gemeinde .
( Referent : Redakteur Dr . L o h m a n n. )

3. Die wissenschaftliche Arbeit des Sozialismus . ( Referent :
Engelbert Graf , Leiter des Bildungswesens des Deutschen
Metallarbeiterverbandes . )

4. Sozialismus und Kunst . ( Referent : Professor Leo Kesten -
berg . )

Zu dieser Kulturkonferenz können die Bezirksbildungsausschüsse
bis zu drei Vertreter entsenden , die Unterbezirks - und Ortsbildungs -
ausschüsie je einen Vertreter . Außerdem sind teilnohmeberechtigt die
in den Gemeinden , bei Staats - und Reichsbehörden aus dem Gebiet
des Bildungswesens tätigen sozialistischen Vertreter . Für sonstige
Orgonisalionen und Interessenten stehen eine Anzahl Gastkarten zur
Verfügung .

Die Organisationen werden ersucht , sich möglichst stark an dieser
Kulturkonferenz wie überhaupt an der Kulturwoche zu beteiligen .
Anmeldungen sind zu richten an den Reichsausschuß für sozialistische
Bildungsarbeit ( R. Weimann ) Berlin SW . 68 , Lindenstraß « 3.

Wegen der Ouartierbeschaffung wende man sich an das Arbeiter -
bildungsinftitut in Leipzig , Braustraß « 17.

Wetter lür Verlin und Lmgegead : Nach leichtem Gewitterregen etwas
? lbtühlung bei veränderlicher Bewöllung . mäßige westliche Winde . — Aür
Deutschland : Leftlich der Elbe strichweise Gewitterregen , im Westen , dann
auch im Osten Abkühlung .
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Der Zerfall öes Qmckfilberatotns .
Vorläufige Mitteilung von Prof . A . Miethe .

Anfangs April dieses Jahres gelang es mir gemeinsam mit
meinem Privatassistenten Dr . S). Stammreich , den Zerfall des

Quecksildcratoms zu verwirklichen . Ich spreche ausdrücklich von
einem Zerfall , nicht von Abbau oder Zertrümmerung , um

nichts über den bis jetzt noch ganz ungeklärten energetischen Per -

lauf des Borgangs auszusagen . Der eine Bau st ein des

Quecksilberatoms , Gold , wurde in analytisch

nachweisbarer , wägbarer Menge — es handelt
{ ich um Mengen von der Gröhenordnung eines

Hundertstel bis eines zehntel Milligramm —

erhalten .
Bei der Unwahrscheinlichkeit des Vorgongs nach den jetzigen

Borstellungcn mußten wir uns bis heute damit begnügen , die Tat -

fache selbst über allen Zweifel zu erheben . Di « Langwierigkeit der

einzelnen Versuche , mangelnd « Mittel und Hilfskräste sind die Ur -

fache , daß wir heute noch drei Monaten nur eine vorläufige Mit -

teilung bringen können . Aus begreiflichen Gründen wollen wir

diese aber nicht länger zurückhalten .
Die neue Erkenntnis wurde auf folgendem Weg « gewonnen .
Seit Jahren befasse ich mich mit der Umfärbung bzw . Rück -

färbung durchsichtiger Mineralien und Glasflüsse unter der Wir -

kung ultravioletter bzw . langwelliger Strahlen .
Hierbei wurden früher handelsübliche Oueckfilberlampen benutzt . Im
Juni 1323 lernte ich ein « neue Ouecksilberlampe des Herrn A. I ä -

nicke kennen , die einen helleren kontinuierlichen Grund des Spek -
trum liefert und mir für meine Untersuchungen daher sehr will -

komznen war . Das Elektrodenmaterial dieser Lampe kommuniziert
mit der Luft . Bei näherer Untersuchung der Emission der Jänickc -

Lampe zusammen mit Herrn S t a m m r e i ch im Winter 1324 fan -
den wir , was auch dem Hersteller der Lampe nicht entgangen war ,

daß sie bei zu hoher Belastung schnell altert und schwarze Innen -

beschläge bildet , so daß die UV. - Ausbeut « ziemlich schnell zurückgeht .
Wir oermuteten , daß das Quecksilber durch die Stromzusührungen

( Kohte - Eifen ) verunreinigt wurde , und Herr Jänick - teilte uns

mit , daß er beim Destillieren von Quecksilber aus alten Lampen

Rückstände gesunden habe , deren chemische Natur festzu -

stellen ihm nicht gelungen sei . Herr I ä n i ck e stellte uns derartige

Rückstände zur Verfügung und hat uns überhaupt bei unseren Ar -

beiten in uneigennützigster Weise dankenswert unterstützt .
Bei der Analyse eines Rückstandes von S KUogramni Lampen -

queckfilber — etwa v. S Gramm — fanden wir in der amolgamartigen

Masse außer zahlreichen anderen Verunreinigungen , die zum Teil

wohl dem Ausgangsquecksilber angehaftet haben mögen , Gold .

Dieser Befund hätte vor zehn Jahren wohl kaum die Aufmerk -

samkeit auf sich gezogen . Es hätte durchaus wahrscheinlich erscheinen

müssen , daß dos Ausgangsquecksilber — trotzdem es nach Iänickes

Angaben doppelt destilliert worden war — diese seltene Verunreini¬

gung enthalten hatte . Damals war die Möglichkeit einer Umwand -

lung eines Elementes in ein anderes in die Rumpelkammer mensch -

licher Irrtümer verwiesen . Heute dursten wir an dieser Beobachtung

nicht achtlos vorübergehen . Man darf ja folgende formale Gleichun -

gen schreiben
Hg( cr 20t ) — He( 4 ) - - - Au( cr 197) ,

Hg( cr 201) — 4 H( I ) = Au( cr 197) .

Immerhin erschien es nicht unmöglich , daß das Quecksilber , dessen

Atomgewicht dem der radioaktiven Substanten so nahe steht , unter

bis dahin unbekannten Bedingungen zum Verfall zu bringen

war . Dagegen sprachen allerdings Auffassungen , die bis jetzt un -

bestritten geblieben sind . Das geringe Voltgefäll « und die auf -

gewandte Gssamtenergie in einem Ouecksllberbogen — etwa 15 bis

20 Vom bei unserer Anordnung — erschienen vollkommen unzu -

reichet� , um den Vorgang auch nur glaubhaft zu machen . An -

dererseits spricht nichts dagegen , daß das Quecksilber unter geeigneten

Versuchsbedingungen aus dem nonnolen „ metastabilen " Zustand in

einen „ labilen " gelangen kann .

Hierüber konnte nur der Versuch entscheiden , und das eindeutige

Ergebnis zahlreicher Versuche war : das Quecks ilb er atom

zerfällt . Di « gewählte Bersuchsanordnung war folgende : Die
benutzten Lampen haben das Gemeinsame , daß die Anode , wie vor -
her ausgeführt , mit der Außenluft kommuniziert ; dadurch ist das
Potentialgefäll « wesentlich festgelegt . Es kann u. a. durch Ueber -
druck gesteigert werden . Di « Rohrweite beeinflußt dos Potential -
gefälle nur unbedeutend . Bei den erfolgreichen Versuchen arbeiteten
wir stets mit einer Spannung von etwa 170 Volt an den Elektroden .
Die Lampe verbrauchte dabei je nach Berfuchsbedingungen 400 bis
2000 Watt . Der Strom wurde 20 bis 200 Stunden eingeschaltet .

Ohne genaueren Untersuchungen vorzugreifen , glauben wir jetzt
annehmen zu dürfen , daß die Goldbildung ein gewisses Mini¬
mum von Spannung und Potentialgefälle erfordert . Damit steht die
Tatsache im Einklang , daß wir in lang benutzten Quecksilberkbmpen
des Handels keine ©pur Gold nachweisen konnten . Ebenso müssen
wir bis jetzt den negativen Ausfall einiger eigener Versuche im Sinne
der Verwendung zu geringer Spanramgen und Potentialgesälle
deuten . Das Isotopen Verhältnis kann hierfür wohl nicht in Betracht
kommen .

Bei der prozentual immerhin minimalen Menge des ge -
blldeten Goldes mußten wir — die gewöhnlichen Methoden des Gold -
Nachweises sind nicht besonders sicher und scharf — weitgehende Vor¬

sichtsmaßregeln anwenden , um die Tatsache selbst über allen Zweifel
zu erheben . Vesligia terrent .

Daher wurde das Ausgangsquecksilber in ebenso großen Mengen
jedesmal den Analysen unterworfen wie das aus dem Versuch zur
Verfügung stehende . Seibstveiständlich wurde nachgewiesen , daß die
Stromzusührungen usw . kein Gold enthielten . Das bei
den entscheidenden Versuchen benutzte Quecksilber erwies sich nach
Analysen von K. A. Hof mann übreeinstimmend mit dem rmsvigm
als goldfrei . Auch die überaus verfeinerten analyytischen Methoden ,
die H a b e r ausgebildet hat und die wir durch fein Entgegenkommen
bei unserer Arbeit im Ergebnis verwenden durften , konnten kein
Gold mit Sicherheit nachweisen . Nach dem Abschluß des Versuchs
. rgab dies Quecksilber den üblichen Goldgehalt .

Der Goldnachweis selbst , der an dem Rest des im Vakuum ab -
destillierten Quecksilbers geführt werden konnte , wurde folgender -
maßen sichergestellt : . Das Metall , das nach Lösen des letzten
Quecksilbers in Salpetersäur « zurückblieb , war goldgelb , be -

stand aus einem Agglomerat schön ausgebildeter , spiegelflächiger ,
würselförmigcr und oktaedischer Kristalle . Das
Metall , welches beim Abdampfen des Quecksilbers bei Rotglut zu -
rückblieb , bestand nach dem Behandeln mit Salpetersäure aus
nieren - und traubenförmigen Krusten von leuchtender Goldfarbe .
Das Metall war in beiden Fällen geschmeidig unter dem Poliersmhl
und zeigte den Strich von Feingold . Räch doppelter Re -
flexivn des Lichtes an der Oberfläche des geglätteten Metallhäutchens
zeigte sich die bekannte Rejtstrahlenfarbe von Feingold . Die Lösung
in Königswasser erfolgt « leicht und ergab beim Abdampfen der

Lösung Kristalle von Grundform und Habitus der Kristall «, die
aus einer entsprechenden Lösung natürlichen Goldes gewonnen
waren . Die Cassius - Probe verlief genau wie bei natürlichem Gold .

Eine Atomgewichtsbestimmung war für uns ebensowenig aus -
führbar wie der Nachweis von Helium bzw . Wasserstoff oder einer
Beta - und Alpha - Sttahlung im Ofen . Diese Nachweise dürften aus
einleuchtenden Gründen sehr schwierig sein . Sie sind aber natürlich
von der größten theoretischen Wichtigkeit .

Daß der gefundene Zerfall des Quecksilberatoms — wenigstens
vorerst — keine wirtschaftlich « Bedeutung hat , bedarf
keiner Erwägung . Jeder Gedanke in dieser Richtung ist zum min -

besten kühn .
Eine Reih « von noch vollkommen ungeklärten Erscheinungen ,

die wir bei unseren Versuchen außerdem beobachteten , werden weiter

verfolgt . Mr stehen , das wissen wir schon jetzt , vor einem sehr um -

fangreichen Tatsachenkomplex . Wir können natürlich nicht die Bitte

aussprechen , uns die Weiterverfolgung des Gefundenen allein zu
überlassen .

Wirtschaft
Starkes Anziehen See Sroßhanöelspreise .

Di « starte Preissteigerung am Getreidemarkt hat bereits zur

Folge gehabt , daß das G e f a m t n i v « a u der Großhandelspreis «
in der letzten Woche sich wesentlich erhöht hat . Nach amtlicher Mit -

tellung hat die auf den Stichtag des 15. Juli berechnete Groß -

handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts gegenüber
dem Stand « vom 3. Juli ( 112,0 ) im wesentlichen unter dem Ein -

fluß der höheren Getreidepreise aus 117,3 oder um

4,7 v. H. angezogen . Von den Hauptgruppen stiegen in der

gleichen Zeit die Lebensmittel von 30,5 »rf 104,7 oder um 8,5 o. 5). ,

davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 82,2 auf

94,2 oder um 1 4 , 0 v. H. Die Jndustriestosf « sind dagegen mit

140,8 ( Vorwoche 141,0 ) nahezu unverändert , ebenso die Gruppe

Kohle und Eisen mir 133,9 ( 134,0 ) . Die Inlandswaren erhöhtem
sich von 102,1 auf 109,1 oder um 6,3 v. H. . während die Einfuhr -
waren von 101,3 auf 158,1 oder um 2 v. H. nachgaben .

droht eine Konkurrenz rujsijchen GetreiSes !

Zu den stärksten Argumenten der Agrarier für die Schutzzölle
gehört die Behauptung , daß eine starke Konkurrenz billigen Ge -

treides vom Osten her zu erwarten fei . Von Polen kann man hier

absehen , da dessen Getreideüberschuß zu gering ist , um auf di -

Dauer wesentlich auf den deutschen Getreidemarkt zu wirken , zumal
die Preise dort sich aller Voraussicht nach ebenfalls der geänderten

Weltmorktlag « anpassen werden , je länger der Export anhält . Ge -

legentliche Schleuderangebot « können an dieser Gesamttendenz nichts

ändern . Wichtiger ist die Frage , ob Rußland in nächster Zeit als

ernsthafter Konkurrent am Weltgetveidemarkl austreten wird . Di «

israge ist um so dringender , als das Auftauchen des ersten russischen

Exportgetreides im letzten Erntejahr tatsächlich eine gewisse Zurück -

baltung am Weltmarkt bewirkt hat . weil sich zunächst die Stark «
dieser neuen Konkurrenz nicht übersehen ließ . Die Aussichten der

russischen Getreideernte und damit die Exportmöglichkeit Rußlands
wird treffend beleuchtet durch eine Zuschrift von einem Kenner
NW« * ) « VerhäSniS «. der wir fofende * « wchm « . ,

In Rußland steht die Ernte vor der Türe . Nach wie vor herrscht
in wichtigen Landesteilen eine sengende Glut , wie sie Rußland seit
35 Jahren nicht gekannt hat . Sie erreicht mitunter 00 Grad Celsius .
Am schlimmsten ist das von Deutschen stark besiedelte Wolga -
gebiet betroffen . Di « Roggenbaufläche ist dort zu 75 Proz . oer -

sengt , das viert « Hungerjahr kündigt sick? an .

Obwohl auf Anordnung der zentralen statistischen Verwaltung
die Lokalbehörden alle zehn Tage Berichte über den Saatenstand «in -

zuliesern haben , ist plötzlich nach den ersten Alarmberichten in der

Sowjetpresse eine starke Z u r ü ck h a l t u n q in dieser Frage zu
beobachten . Ex wird sogar versucht , die öffentliche Meinung in

trügerischen Hoffmmgen einzulullen . Der Presse ist oerboten

worden , in Zukunft andere als di « von der zentralen statistischen
Verwaltung ausgegebenen offiziellen Berichte zu bringen . Alle

Siachrichten und Telegramme über Ernteaussichten an Zeitungen
müssen vor der Veröfsentlichung dieser Behörde eingereicht werden .

Zu gleicher Zeit verbreitet die Russische Telegraphen -
Agentur eine offiziöse Meldung , die 200 Millionen Pud Getreide

für die Aussuhr würden unter allen Umständen bereitgestellt werden ,
da im Lande genua Vorrät « aufgespeichert seien , um dem Hunger
entgegenzutreten . Zur schleunigen Verteilung dieser Vorräte soll
«ine Regierungskommission unter dem Vorsitz von Rykow und unter

Teilnahme vmi Krassin und anderen führenden Sowjetleuten ernannt

worden sein Außerdem läßr die Sowjetregierung in die Welt po -
saunen , daß sie dank der gefestigten Finanzlage , der erstarkten Volks -

Wirtschaft und des befriedigenden Zustandes . der Verkehrsmittel einer

Hungersgefalir leicht Herr werden würde . Der Zweck dieser Mel -

düngen liegt auf der Hand . Ihr Inhalt trifft indessen nicht zu .
Die

'
Getreidevorrät « sind nach den Hungerjahven 1321 , 1322 und

1323 ganz besonders erschöpft , das Wirtschaftsleben stockt

mehr denn je : Fabriken werden geschlossen , der Absatz verringert
sich zusehends , di « Arbeitslosigkeit wächst . Andererseits mehren sich
von Tag zu Tag die finanziellen Schwierigkeiten , und die Verkehrs -
mittel liegen noch schwer danieder . Die amtliche Versicherung , daß
die Mißernte diel «? Jahres nur «in Fünftel der Anbaufläche im

Vergleich zu der im Jahre 1321 getroffen habe , nämlich 5 Millionen

Desjatinen mit einer Bevölkerungszahl von S Millionen Menschen ,

ist auch nur als Beruhigungspulver zu werten . Vorläufig « Schätzun -

gen berechtigen vielmehr zu der Annahme , daß di « diesjährig « Miß -
ernte der vom Jahre 1321 ungefähr gleichko mm « n
wird . Die Sowjetreqierung , die durch ihre Schönfärberei der Pamk -

stimmunq der Bevölkerung vorzubeugen sucht , gibt sich selbst nur zu
gut Rechenlckiaft über die wirklich « Ausdehnung der Hunqersgefahr .
In vielen der von der Mißernte betroffenen Gebieten hat sie die

Ausfuhr des Getreides bereits verboten , und die „ Prawda "

wird va » Abi frag « bestürmt , od es » cht richtiger fei , di « Avsstchr

russischen Getteides vollständig zu sperren . Die Sowjetregierung
trifft auch schon Maßregeln , um den sich ankündigenden Unruhen
unter den Bauern vorzubeugen und der kopflosen Flucht aus den
Hungergebieien entgegenzutreten . Kommunistische Agitatoren , die
mit den Verhältnissen einigermaßen vertraut sind , wurden bereits in
die Hungergebiete abgesandt , um den Verfall der kommunistischen
Parteiorganisation zu verhüten und den drohenden Unruhen cnt -
gegenzuwirken . Das wirtschaftliche Zentralorgan der Sowjetregie -
rung muß zugeben , daß in sehr vielen Orten eine äußerst ge -
spannte Lag « herrscht und die Lotalbehörden da und dort Miti -
tärabteilungen zur Bewachung der Brotlager anfordern . In «inigen
Gouvernements , darunter Astrachan und Zaryzin , sind bereits
Bauernunruhen ausgebrochen , die zu Massenverhaftungen geführt
haben . Die Zentralregierung hat dieser Gefahr gegenüber den Be -
fehl erteilt , die Flucht der Bauern aus ihren Dörfern mit militä -
rischen Machtmitteln zu verhindern .

Demnach ist di « Befürchtung , daß Rußland die deutschen Ge -
treidepreise im nächsten Jahre niederkonkurrieren kann , gänzlich u n-
berechtigt . Damit wird aber auch dieses Moment der Schutz -
zöllner hmfällig .

Erbauliches von Srasverkaufen .
Aus Kreisen der landwirtschaftlichen Pächter erhalten wir

folgende Zuschrift :
Seit Menschengedenken , ist es m Rordweftdeutschland gebrauch -

lich , daß im Sommer die Grundeigentümer einen Teil des auf ihren
Wiesen vorhandenen Grases öffentlich meist bietend

versteigern lassen . In diesen landwirtschaftlich stark bevölkerten
Gegenden gibt es außer Arbeitern , Beamten , die sich eine Kuh
halten , auch viel « kleinere Landwirte , die zwar über Ackerland , nicht
aber über genügend Wiesen verfügen . Diese find zur Ausrecht -
« rhaltung ihres Rindviehbestandes gezwungen , größere Mengen
Futtermittel , darunter auch Gras oder Heu , zuzukaufen . Daß
bei derartigen Auktionen sich öfters äußerst bedenklich « Auswüchse
bemerkbar machen , liegt auf der Hand . So gab es in der Vorkricgs -
zeit auf allen Grasauktionen unentgeltlichen Schnaps . Aus diesem
Grunde ging damals auch mancher nur zum Schnapstrinken zur
Auktion , allerdings nicht zum Schaden des Verkäufers , wie mancher
glauben sollte . Unter der Einwirkung des Alkohols wurden im

Krieg « nicht nur die Neqerbataillone Afrikas auf die deutschen
Gräben losgelassen , sondern im kaiserlichen Deutschland wußten die

Grundeigentümer die Wirkungen des Schnapses auch bei ihren Gras -

verkaufen gebührend einzuschätzen . Wenn so ein Unbeteiligter näm -

lich die genügende Zahl Schnapsgläser geleert hatte , wurde er sehr
mutig , äußerst streitsüchtig und versäumte die Gelegenheit nicht ,
seinem Nachbarn , mit welchem er vielleicht ftüher eine klein « Aus -

einandersetzung gehabt hatte , durch Ueberbietung — vielfach aus
das Zwei - bis Dreifache des wirklichen Wertes — zu verteuern . Der

lachende Dritt « aber war der Grundeigentümer , welcher feinen Frei -
schnaps außerordentlich gut bezahlt bekam .

Auch in diesem Jahre ist es an vielen Stellen wieder zu un -

verantwortlich hohen Geboten aus Grasverkäufen gekommen . So
wird aus den Kreisen Lübbecke und Tecklenburg berichtet , daß an

verschiedenen Orten die kleinen Leute auf Auktionen sich das Gras
derart in die Höhe getrieben haben , daß ein Fuder Heu ( etwa
15 Zentner ) auf 00bis70Markkommt . Wie widersinnig der -

artige Gebote sind , geht daraus hervor , daß man in den letzten
Monaten gebündeltes Heu den Zentner für 2,50 bis 3 M kaufen
konnte . Hier aber bieten die kleinen Leute bis zu 5 M. pro Zentner
und müssen außerdem noch das Gras schneiden , heuen
und einfahren . Selbstverständlich soll die Mitschuld der beteiligten
Bieter an derarttgen Auswüchsen nicht abgeleugnet werden . Auf
der anderen Seite muß doch einmal öffentlich aus derartig « Miß -
stände hingewiesen werden , um zu zeigen , wohin die so viel ge -
priesen « freie Wirtschaft in bezug auf Bodenrecht und Boden -

Verteilung führt . In diesen Fällen erhalten die Grundeigentümer
ein arbeitsloses Einkommen von 200 — 300 ' M. pro Hektar auf Kosten
der arbeitenden Bevölkerung , wo von fachkundiger landwirtschaft -
licher Seite in den letzten Wochen immer wieder behanptet wurde .

daß man bei der Bewirtschaftung des Bodens noch Geld zusetzt .
Auch gibt dieses Beispiel einen wertvollen Fingerzeig in bezug aus
die Bestrebungen der Grundeigenttimer , die P a ch t s ch n tz o r d -

n u n g als letzten Rest der Zwangswirtschaft zu beseitigen . Auch
hier wird von den Grundeigentümern behauptet , die Pachtschuh -
gesetzgebung wirke produktionshemmend und müsse deswegen ver -

schwinden . In Wirklichkeit wünschen aber die Verpächter nur des -

wegen ihr freies Versüguugsrecht über den Boden wieder zu er¬

langen , um nachher , ähnlich wie bei Grasoerkäufen , den Boden

öffentlich meistbietend versteigern zu können ; da ist es wohl
anzunehmen , daß in den dichtbevölkerten Gegenden Deutschlands
sich ähnliche Auswüchse wie bei den Grasverkäusen bemerkbar

machen würden .
Aus diesem Grunde darf der P a ch t s ch u tz für Grundstücke

bis zu einer Ackernahrung auf keinen Fall verschwinden ,
sondern muß im Gegenteil weiter ausgebaut werden , damit die

ohnehin schon verarmte Bevölkerung Deutschlands nicht auch noch
weiter durch das rücksichtslos « Borgehen der Grundeigentümer und

Verpächter schwer geschädigt wird .

Die Golönotenbank nach üem Vawes - Suiachten .
Das Organisationskomitee für die Goidnoieiibank . die nach dem

Dawes - Gutachten zu errichten ist , hat , wie wir bereits genieldei
haben , feine Arbeiten beendet und die notwendigen Gesetz -
und Statutenentwürse der Reparation skommission übereicht .

Jetzt werden dazu Einzelheiten bekannt , aus denen hervor -

geht , daß die Verhandlungen zwischen dem deutschen Delegierten
Dr . Schacht und dem englischen Beauftragten Bankier Kindersley

günstig und vollkommen reibungslos verlausen sind . Di « deutschen

Entwürfe sind in ihren wesentlichen Punkten angenommen worden .

Die Bank wird ihren Sitz in Berlin haben und ganz der Heu -

ttgen Reichsbank entsprechen . Rein deutsch ist das D i r e k -

fori um , es bedarf jedoch bei Entscheidungen der Zustimmung
eine « Generalrotes , der aus sieben deutscheu Vertretern und je
einem Vertreter der Gläubigerstaaten , Amerika , England , Italien ,

Frankreich , Belgien , Schweiz und Holland , besteht . Als Präsident
der Bank ist Reichsbankpräsident Dr . Schacht vorgesehen . Der Ge -

neralrat kann seine Beschlüsse nur mit einer Mehrheit von 10 Stim -

men fassen . Die künstige Goldnotenbank soll vollkommen unab -

häng ig vom Reich sein und erhält lediglich die Verpflichtung ,
der Reichsregierung bis zu 100 Millionen und der Eisenbahn und

Post , die dann selbständige Aktiengesellschaften sein werden , bis zu
200 Millionen Mark an Krediten zur Verfügung zu stellen .

Außer der neuen Noten , di « den Namen Reichsmartnoten füh -
ren werden , und die bis zu 10 M. hinuntergestückelt werden , sollen

auch Gold - , Silber - und Kupfermünzen ausgegeben werden . Der

gesamte Geldumlauf wird etwas über Z Milliarden Gold -

mark bettagen , mid zwar wird er sich zusammensetzen aus den

. 2 & Mlliarden Goldmarknoten . M - MWond « Rentetwnatkscheinen



und 1,2 Milliarden Gold - und Silbermünzen . Di « R e n te n m a r k-

noten werden nach dem Gutachten bekanntlich demnächst einge -

zogen und durch Goldgeld ersetzt . Di « Noten werden zu einem
Drittel in Gold und Devisen gedeckt sein , die Einlosurogspslicht je¬

doch wird erst später in Kraft treten . Auch für die Girogelder ist
ein « besondere Deckung vorgesehen .

Werden die Beschlüsse von der Reparationskommission ange -
nommen , so würde damit die neue Goldwährung gesichert sein , die

«ine wesentliche Voraussetzung für die Entspannung
der Kreditkrise und damit sür «ine Besserung der Pxoduk -

tionslcige der deutschen Industrie und Landwirtschaft ist .

Verzugszuschläge bei Steuerzahlungen . Der Reichsminister der

Finanzen hat am IS . Juli 1924 eine Verordnung über Verzugs -
Zuschläge erlassen . Die Verzugszuschläge werden bei nicht recht -
zeitiger Zahlung von Einkommensteuer , Körperschaftssteucr , Ver -
mögenssteuer , Erbschaftssteuer , Umsatzsteuer und Obligationensteuer
mit Wirkung vom 29. Juli 1924 ab herabgesetzt .
Nach der Zweiten Tteuernotverordnung war sür jeden auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben
Monat ein Zuschlag von S vom chundert des rückständigen Steuer -
betrages zu zahlen . Diese Vorschrift entsprach den Verhältnissen
beim Erlast der Zweiten Steuernotverordnung , die vor allem bestrebt
war , die Wiederkehr des unerfreulichen Zustande - der vorigen Jahre ,
dah einzelne Steuerpflichtige aus der Nichtzahlung ihrer Steuer -
schulden wirtschaftliche Vorteile zu Lasten des Reichs zogen , zu ver -
hindern . In der Zweiten Steuernotverordnung war aber bereits
dem Reichsminister der Finanzen die Ermächtigung erteilt worden ,
den Satz der Verzugszuschläge zu ändern . Von dieser Ermächtigung
hat der Reichsminister der Finanzen nunmehr Gebrauch gemacht .
Künftig soll der Zuschlag für jeden angefangenen halben Monat
2 vom Hundert des Rückstandes betragen . Im übrigen sind die
für die Verzugszuschläge geltenden Bestimmungen nicht geändert
worden . Insbesondere gilt auch fernerhin die Bestimmung , daß
Verzugszuschläge nicht erhoben werden , wenn innerhalb der auf den

Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden Woche gezahlt wird ( sogenannte
Schonstist ) ; diese Schonfrist gilt jedoch nicht sür die Abführung der

Lohnstcucrbeträge durch die Arbeitgeber .

Die Relchsflnanzgebarung . Nack dein Ausweis über die Geld -

bclvegung bei der Reickshauptkafie stellt sich die Finanzgebarung
des Reiches in der Zeit vom 1. bis 10. Juli d. I . folgendermaßen
dar : Es wurden eingenommen 106,7 Millionen Goldmark , aus -

gegeben 06,8 Millionen Goldmark , so daß ein Ueberschuß von

9,85 Millionen Goldmark verbleibt . Durch den Ueberschuß der

ersten Julidekade vermindert sich der seit dem 1. April eingetretene
Zuschußbedarf des Reiches auf 25,2 Millionen Goldmark . Der

günstige Abschluß erklärt sich zu einem wesenmchen Teile daraus ,
daß die Ausgaben des Reiches für den Rückkauf von Wirt -

schaftSanweisungen und von Goldanleihe iehr stark zurück -
gegangen sind ? sie betrugen in der letzten Dekade nur noch
3 Millionen Goldmark , während früher ein Vielfaches dieses Be -

träges zur Schuldentilgung oder Kursstützung aufgewandt wurde .

Außerdem flössen der ReichSkasse noch erhebliche Mittel für ihren
Betriebsfonds durch den Verkauf von Rentenmarkschatzwechseln zu ,
die am Halbjahrestermin einen wesentlichen Rückgang erfahren
hattem In der ersten Julidekade lvurden durch Verkauf von Schatz -
wechseln 30 . 3 Millonen Rentenmark erzielt , so daß jetzt insgesamt
für 161,37 Millionen Mark solche Schuldtitel im Verkehr sind .

Verlängerung der Vlicum - Verträge in der Metallindustrie . Die
von dem Zweckverband der Metallindustrie der besetzten Gebiete in

Düsseldorf sür seine 18 Untergruppen mit der Micum in Düsseldorf
und der interalliierten Rheinlandkommission In Koblenz ab -

geschlossenen Zollermäßigungsabkommen sind um einen Monat , also
bis zum IS . August , verlängert worden . Dabei wurden
alle 18 Verträge derart auf eine einheitliche Grundlage gestellt , daß
die Zollabgaben von jetzt ab gleichmäßig drei Achtel der

alten Zollsätze betragen . Hiervon werden zwei Drittel dem beut -

schen Reich auf Reparationskonto gutgeschrieben . Außerdem wurde

m den Verhandlungen erreicht , daß für em « größere Anzahl von

Zollpositionen die Einfuhrzölle ermäßigt werden . In

Frage kommen hierbei u. a. Roheisen , Weicheisen , Dampfkessel , sonne

Kupferbleche und Elektrokupfcr . Die Ermäßigung dieser Zolle

schwankt zwischen 40 und 75 Proz .

Die Srisis in Sachsen . Die Arbeitsinarttlage in Sachsen hat

sich in der ersten Juiihälste weiter verschlechtert . Die Zahl der Er -

werbslosen steigt fortgesetzt . Größere Entlassungen erfolgten in der

Textil - , Metall - und Glasindustrie . Durch die Entlassungen bei der

Porzellanfabrik Freiberq sind rund 700 Arbeiter , durch die Still -

legung der „ Margaretcnhütte " 985 Arbeiter erwerbslos geworden .

In Krimmitfchau arbeiten von 68 Textilfabriken 60 mit verkürzter

Arbeitszeit . Zahlreich - Betriebe haben die wöchentliche Arbeits¬

zeit auf 24 Stunden herabgesetzt .

verbaodsbilduog im Srasloerkehrsgewerbe . Sämtliche im

Reiche bestehenden Kraftverkehrs - Gesellsckaften haben sich anlaßlick '

einer Gesellschafterversammlung in Dresden zu einer „ Krafiverkehr

Deutschland G. in . b. H. " zusammengeschlossen zu dem Zwecke , vom .

Wettbewerb zwischen Kraftverkehr und Eisenbahn zur Zusammen -
arbeit dieser wichtigsten Verkehrsträger zu gelangen . Als Be -

auftragter der deutschen ReickSbahn - Hauptverwaltung gehört Ober »

regierungsrat Dr . Teubner - Berlin der Gesellschaft an .

Die deuksch - russischen Handelsbeziehungen . Der nunmehr schon

seit Monaten andauernde deutsch - russische Konflikt hat , nach einer

Information des „Konfekiioiiär ' , in der Praxis dazu geführt , dap .

die Haiidelsvertretung der Sowjet - Republik in Berlin auck bcnl «

noch keine Geschäftsverbindung mit deutsche » Finnen

unterhält . Die Berliner Vertretung des russischen Textil -

syndikats beabsichtigle sogar demnächst große Farbsioft -
bestellungen nach England und Frankreich zu vergeben . Sie ,oll

jedoch davon abgekommen sein , da die von der russischen

industrie benöttgien Farben und Chemikalien in Deutschland

als Spezialität hergestellt werden und daher vom

übrigen Auslände nicht in der gleichen Güte geliefert werden

können .

Theater , Lichtspiele usw .

Volksbühne
TVt Uhr :

D. Kreuzelschrciber
Cr°t8 Bäi / Karl Etünger

LeoPeukert / Emil Lind
JuliusSachs/ OttoSauler-Sarto

Oeatsch . Theater
Sonunerspielzeit

Direktion: Staadund Gerner
Tägl . 8 Uhr :

UaildaltiDrl u. MaxLanda
in

ClubdQute

Karnrneraplele
Sommerspielzeit

Dirtlrtimi: !taab mri Ctnur
Tägl . 8 Uhr :

Georg Alexander
inKQmmelblättchen

Jftose - Theater
8: Die blonden Mä¬
dels vom Lindenhai

Qartenbtihne VI, -
Durch Dick u. Dünn

Staats - Theater
Opernhaus

am KSnlgsplatz
Täglich VI, Uhr :
Polen blut

rihl . Admiralspalast
81/, OerErfelgJ. Jahres

II Monate
onuiisriir. auf am Spiilplao
ist die große Revue

Met iiO ! l » r
Intimes Th . 8 U.

Lauf doch nicht
immer nackt herum

Crepe Georgette

Metropol - Theater
Der Weltschlaeer

8 U. : Mascottchen
OperettevonWeilerEromme

mit Alice Hechy
Tribüne 8 Uhr :
Doktor Stieglitz
F. Lobe / P. Morgan

Reidishailen - Theater
Täglich 8 Uhr

Dresdener
fiktoria - €

Donhoff - Brettl
Anf. 7' / * Sonnt . 5 U.
Gr. Varietd - Progr ,

700LßGim
L GflRTEn

Täglich
Gr . Konzert

Aquarinm
Tierkunst -
Aussteiig .

Resiäenz - Th .
unter Leitung von

Alfred Beierle
ab Freitag , d. 18 7.

täglich 8 Uhr :

Hinkemann
von Ernst Toller

TriaDOD - Iüeater
Tägl . 8 Uhr :

Die Kansdame
Gutschein
bis 22. Juli

1 —4 Personen
590/o ErmüBig .

Gustav Neutnann Ww .
Berlin C, Wallstraße 81» Ecke Neue Roßstraße

peoerwerkskörger
(Unttrgr.-Bhf. hnelhridre)

pnilLampioi». uhr billij, in prohr timulil �

Fun

Kichfige

Schlager in Socken u. Strümpfen
zu konkurrenzlos billigen Preisen verkauft

M. Gold , Berlin 0. , Klosterstraße 10

Wim Idealer
Tägl . 8 Uhr :

Anatol
Lnstsp . v. Scbnltzier

Gutschein
bis 22. Juli

1 - 4 Personen
50 % BrmüBigung

meater a. Kolthuss . Ter
M Täglich S Uhr :

flu Ellie -

M , SfimKT
Großartiges

IM Jnll -
Pragrann

0: o Ueblingskali
des MBharadschal

Krause -

iPianos
zur

Sffliete
jAnsbacher Str . 1,

Etk« RurffirslwstraBe

71/ ,

i desWestens

uhr : Rigoletto
�Sommerpreise )

GroSeVolksoperSsJS�DsalsßisritailaiMltr - sitlianö
Steifag , Ben 18 . Juli , obbs . ? Ahr .
im Sihnngssnul b. tterbaabshanfes ,

Cinlenfic . 83 SS

mr Versammlung ' • s
der Leltiebsräke der hauplgruppe IV,
Unlrrgruppe S— 13 llllelallgiehereien ,
MeiaUverarbetwng , Edeimetalldeit lebe ,

Schroubcnsabrikea , Emaillierwerte ,
Asentoiisiruktipaen v. Sauschlossereien ) .

KÄMlzMe vVer ää
8 Uhr Letzter Monat ! 8 Uhr

Die
von Walter Kollo

Parkett " J . SO —5 . 00 Mark

Vcrznü- « ' S m äßamLehrterl
IgungspartwILrilla Bahnhof j

Heute , Donnerstag , 17. Juli ;

Elite - Tag
I. Operetten -Kläger- Konzerl 1

Universumkapeile
j Leitung ; Kapeilm . Winnlg jun . ||

Gr . Pnrk ' Illamlnalion

j 5' /2 Prachl - Fronl . - Feüerwerk |
1 Voller Betrieb / 10 Kapellen \

Sämtl. Sfnsaücncn u. fittiaMicnen
j Eintritt 75 Pf, Beginn 4 Uhr |

Dienstag Ausnahmetag
1Jeder Besucher 1 Attraktion frei |

lArosnafeseiizgiil

Offo XV/ , n FA. Mpl. «751
K2ä £ nelNs�5 > ' Eisenbahnstr . 4

Aach in F>ro - ' ler . en äesicilbar *

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Neu-
wohl der Druppenleihmg .

Ohne Mitgliedsbuch und Ausweis kein
Zutritt .

Um ! NnvMMlNiWM
Sitzung l
ng findet

Neue Schuhpflege !
Wenn Sie auf elegantes Aussehen Ihrer

Schuhe Wert legen , - so dürfen Sie nicht
Unmassen farbiger , harziger , unangenehm
riechender Schuhcreme auftragen . 2n weni -

gen Tagen ist das empfindliche Leder im -

ansehnlich und wird brüchig und hart . Be -

nutzen Sie deshalb die farblose überfettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan .
Sie gibt schon in Reinen Mengen einen

sametweichen Glanz , verharzt nie und ist
im Gebrauch in der Tube für Haushalt und

Reise höchst sauber , sparsam und praktisch .
Alte unansehnliche Schuhe werden wie neu .

Für feines Schuhwerk unentbehrlich . In

allen Drogerien , Kolonialwarenhandlungen ,
Schuh - u. anderen einschlägigen Geschäften .

Stimimt 3ERLIN
Soz . Baugesellschaft m. b. H.

Gememwirtschaftlfche Bauuntemehmung

Ausführung von

Bauarbeiten

aller Art© ©

_ Die
Oclsnecioaltang
den 18. Juli , statt

Die Ottsaectoalfung .

der mittleren
om Freitan

verunglückte heim
lieber Sohn und unser

R89d
Katlatz

Am 13. 3uli
Baden mem Ii
guter Bruder

Otto
im 21. Lebenc. johre .

Witwe E- Kndatz nebst Kindern
Müllersiraße IZ3d

Einäscherung : Freiiag nachmiitag
Uhr im Krematorium Gerich tslrahe .

AmtNe Lelam ' . lmMllüg
Tteuerhinterziehuug

De: Sack/abrikaut Aausrnonu Olto
korpowifi in Beriin - Lichteuberg , Zranl -
iurtcc Allee 264, geboren am 21. Dezember
1886 zu Sdioateewitle sPolen ) , hat m den
Jahre » 1318. I3>». 1326 und 1321 durch
uurichiige Sicuerertlärungen Aum eigenen
Vorteil vorsätzlich bewirkt , daß Steuer »
einnahmen veriürzt wurden . Durch diese
Zuwiderhandlung hat er std> der Steuer -
hiitteraiehung im Sinne der Reichgabaaben .
ordnung vom 13. Deaember 1313 — Reiths -
gesetzblatt Seite 1338 ff. — schuldigaemacht :
er ist deshalb nach § 3ä3 der Abgaben -
ordnung am 23. März 1323 wegen
Himerzichung der Retchseinkommensteuer ,
der Krtegsabgabe vom Bermäaenszuwachs ,
der striegsadgabc oam Mehreinkommen
1318 bind 1313, der napitalertragsteuer ,
de« Reichsnotopfers sowie der Bcsttzsteucr
1313 mit einer Geldstrafe von insgesamt

29 942 380 M .
( in Buchstaben : neunundzwanzig Millionen

neunhundertzweiundoierzigtansenddrei -
hnnderlundachtzig Mark ) unter Tragung
sämtlicher Kasten des Verfahrens und der
Duldung der Veröffentlichung dieser Be-
strasung aus seine Kosten gemäß §§ 353,
36" ff. der llieichsabgaben Ordnung vom
13 Dezember 1313 bestraft worden .

Die Bestrafung ist red) tskräftig .
B-rliil bi 24. den 14. Juli 1324.

striedrichstr . 167.
Finanzamt Berltn - Lichtenberg .

/kbtllg . fiir

ffocsibbll

liefbsu

bisenhetonbsu

Zimmerei

Dschdeckunsjen

Umbauten u. Reparaturen

Villen und Landhausbau

Industriebau

Uebemahme ganzer

Bauprojekte

Schlüsselfertige
Herstellung

ganzer Siedlungen

Abtllg . für

Entwurf

Architektur

Konstruktion

Statik

Bauberatung

" AT
Bureau : Berlin W. , Genlhiuer Sir . 34

Telephon : Kurfürst 9350 - 51 , 8868

Mit Ata putzt es sich

_ _ _ _ _ _ _ _

QerAtacn gel - seht doch bloßf -
will es sogar dazu benutzen
dem Mond die Nafe blank zu putzen !

puhl ur &inigt großartig !

Stahlmatratzen
n. Maß, Poisieraufl . ,MetaIIb . a. Prio . Gunst
Deding,Kal,Z0Afrei . ElsenmSdeIf . Suhi,Thitr .

Verkäufe

Rähmaschinen , alle Systeme fllr Kons -
gebrand ) und Gewerbe — besonders
preiswert — Teilzahlung , . . ( J- fc",
Ehausseestraße 73s74. Untergrundbahn -
Hof Reinickendorserstroße . »

j SekIeilIllllg55llleIie . ??Sse >ie llZU . 1
Zlionatsanzstge , Sommerpoleiois . Ge-

sellschafisanzllgc , korpulente Figuren ,
swuncnd billig . Naß , Gormannstr . 2S/23.
früher Mnlackstraße . _

•

. Nonatsgorderobe kaufen Sit billig in
lUrOpfertage Sowitkis Leihhaus . Prinzcnstraße 103;
- - - - -- o m . Anzüge , Baieiots . Taillenmäntel . Gut ,

' iciDcriä Sportpelze , Gehpelze . Füchse
Gelegenheitskäufe in neuer
Teilzahlung gestattet , -

verleih von Gesellschgfls . Anzüzen
Brunnenstrasie 4.

_ _ _ _ _ _ _

-

Datuenmäntel , Damcnllcidcr , Som -
merräcke 3. 35, jZrottcrock - 4. 35, Muffelin -
Neider 4. 30, S. S0. Froitekleider 7. 30.
13. —, 12 . — usw. , entzückende Modell�
Neider , Donegalmäntel 3. —, Tuch.
mäntel 7. —, Covercoaimäniel 3. —.
Staubmäniel 13. —. Alpakkamäntei 13. —,
imprägnierte Covercoatmäntel 18, —.
Sornespunrnäniel 16. —, 21. —. Modell -
inchmäntei 25. —. 29 . —. Riesenauswahs ,
direkt AZerksiäit Schmechel . Gips
straße 13. Bahnhof Börse . '

Metalbctien . Auflegmatratzen . Patent -
matratzen , Chaiselongues Walter . Star -
aarderstraße achtzehn .

Windhorst Möbeltlschierei , Brunnen .
straße 162. verkauft direkt an Private
Möbel . Großläger in Speisezimmern .
Hcrrenzimineru , Schlafzimmern . Ktidren ,
Einzelmöbeln . Onalitäisarbeii . aller -
billigst . Besuch nnbedingt lohnend . -

Bildschöne Küchen, reizende ssvrmen .
Sornhardhaus . Alte Iakohstraßc »Z. -

Möbelkredit und bar an federmann .
Ncine Anzahlung . Därifch , Stralaucr -
platz I�Schlestscher Bahnhof . _

»

Sirbenundsünszig Speisezimmer in
allen Sroßen , selten schöne Ausführung .
reiche Bildhanerarbeit , mit großen Aus -
zugtischen , alten LedersMHIen ganz
preiswert . Möbelhaus Karnerling , Ka-
stanienallee 56. _

Möbelspeichcr . Alte Schönhauser -
straße 33/34. Hof links . Rahmen - Küche ,
Anrichte . Küche. Schlafzimmer , Metall -
betten fehr billig .

_ _ _ _ _ _

-

Wichtig ! für jedermann , Täglidf wer¬
den verkauft : Kieiderschrank . Bertita
18 Coldmark . Bettstellen , komplett , 16,
Retallbciistcllen mit LluNegematratzen
22, sslurschränke , Wasd,ioiletten 18,
Chaiselongues 18, Kommoden 12. Bücher -
spirrde , Schreibtische 86, Trumeaus 29,
Büfetts 75, Tische G, Kilchencinrichtung
48, Speisezimmer . Lcrrcnzimmer , Schlaf »
ziinincr 223. Klubgarutturen , Leder -
kludlessel 65. antike Möbel . Ziicscnaus .
wähl , über »OZ Zimmer . Alles tatsächlich
spolibillig . Siarqalds Möbel - und Law-
bardweichcr . Prenzlauer Straße sechs.
Geschäftszett bis 6. -

Musikinstrumeiitei

Piano « preiswert . Kloptermachrr
Link. Brunnenstrcße 85. '

Nur 383 . — bis 456. — fabrikneue
Pianos , gebrauchte 233, —. Piano -

! Zohrradavtaul , ssreilaufröder . höchst.
izahlend Brücknec . Siifchinerstrake 78. -

| Freilansräder , Damenräder kauft
Werner . Brand enburgstraße «.

_ _ _ _

1 Drilling , Jagdgewehr kauft Müller .
iPerlin . Iahnstraße 1. _ ;_ _

-

Billardbälle , Elfenbein , kauft Dinger .
jPrinzenstraßc 75. »

Neu crösinet ! Repartliurwerkstatt für
Autamobilc , Motor . , sZahrrädcr uub
Vulkanistcranstalt , reelle Arbeit , Hill »: -
Preise , empsiehlt Wolf u. Kiinghcia ,
Berlin SO. , Lübbener Straße 22, Nähe
Eärlitzer Bahnhof . _ _ »

Gewiffenhafte Untersuchung , sebamn . e
Lildeshcim , Bülowstraße 62. »

Vsloivsrkei « -

Beleihnng jeder Wertsache , auch
Wäsche und Garderobe . Leihhaus
Spiegel , Chauffeeftraße 7. ' -

cngroshaus Voigt , Sanderstr , 83, am
Kpitbuserdanim . '

Stölefiangebote ,
Dachdecker , tüchtig und zuverlässig .

werden sofort eingestellt . Wilschke. Dail>.
dcckungsgeschäft , Iehlendors . Mitte .
Schönower Straße 12. -

I �srten ; ; Laube » Baikow \

Drahtzäune , Drahtgeflechte wegen ab»
gelehntes Zliickrcise - Gesuch nach Rußland
liefert wie bisher gut und billig Knoth .
Grüner Weg ll . '

Ksukgezucke
gahrradankaui ,

ieulfelstraße 81.
Reparaturen . Man -

Fahrräder kauft Linienstraß « ib. - �

SeWWWlkl
in Druck - achenbuchhaitung »I Berechnung
geituilgsexpeditiou u «nzeigenwesen et-
jähren , sucht zu sofort in BSPD. - Beirtebef
ähnliche wiellnng . Gest. Zuschriften erdetenan J. Reulecke , Stralsund , Böudjccftr l
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